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WEGWEISER

Die Basis für die Bewerbung der Stadt Graz für den “Europäischen Preis - Zukunftsbeständige

Stadt” bildet das Unweltsachprogramm “Ökostadt 2000”, mit dem Graz als einer der ersten Städte

Europas, eine “Lokale Agenda 21” im Sinne der UNCED Konferenz von Rio de Janeiro (1992) zur

Verfügung steht. Das nachhaltige Handlungsprogramm der Stadt Graz umfaßt über die Umwelt-

aspekte der “Ökostadt 2000” hinausgehend weitere wesentliche Projekte und Grundsatzbeschlüsse

zur Nachhaltigkeit, die soziale, gesellschaftliche und wirtschaftliche Gesichtspunkte miteinschlie-

ßen.

Als “Beilage” zum Bewerbungsformular ist dieses integrierte Gesamtkonzept der Stadt Graz im

Sinne eines ganzheitlichen Agendaprozesses umfassend dokumentiert.

In der Zusammenfassung  finden Sie

• einen einleitenden Überblick über die Daten der Stadt Graz und ihre Entwicklungen auf dem

Weg zur Nachhaltigkeit

• den Gemeinderatsbeschluß zur “Lokalen Agenda 21” Ökostadt 2000 vom Juli 1996,

• sowie eine Darstellung jener Projekte (164), welche die zukunftsbeständige Stadtentwicklung

für Graz entscheidend mitbestimmen. Eine Übersichtstabelle informiert vorab über die gesam-

ten Projekte. Inhaltlich sind diese Projekte den 40 Punkten* der Agenda 21 (soweit sie für Graz

zutreffen) zugeordnet.

Jedes Projekt wird in einem Projektstammdatenblatt hinsichtlich Institution, Projekttitel, An-

sprechperson, Ziel und Inhalt, Stand und Zukunftsperspektiven, Bezug zur Agenda 21, Unterla-

gen erläutert.

Die Unterlagen zu den einzelnen Projekten  befinden sich in “Schubern”, welche in einer Holz-

kiste aufbewahrt sind. Die Schuber sind jeweils mit den Nummern der Agendapunkte gekenn-

zeichnet.

In jedem Schuber befindet sich eine Broschüre, die sämtliche zu dem jeweiligen Agendapunkt

zugehörigen Projekte auflistet. Dabei sind auch jene Projekte enthalten, welche über ihre Haupt-

zuordnung einen Bezug zu diesem Agendapunkt besitzen.

Die Unterlagen der Projekte sind ausschließlich im Schuber mit dem Hauptagendabezug (fett im

Projektstammdatenblatt gekennzeichnet) abgelegt.

*) entnommen aus “Umwelt und Entwicklung” - Agenda 21,
Eine Zusammenfassung der Ergebnisse der UN-Konferenz zu Umwelt und Entwicklung; herausgegeben vom
Österreichischen Informationsdienst für Entwicklungspolitik (Berggasse 7, A-1090 Wien), Dez. 1992
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I GRAZ - RAHMENDATEN EINER “ÖKOSTADT”

1.1 ALLGEMEIN

Subjekt: Die steirische Landeshauptstadt Graz

Geographische Lage: 47°05’ Nord 15°27’ Ost

Jahrestemperatur: 9,7 ° C im Schnitt

Fläche: 12.758 ha, davon 47% Bauland

Einwohner: 302.000 (Anwesende), 240.000 (Hauptwohnsitz)

1.2 KULTUR

Alt

großer geschlossener und gut erhaltener Altstadtkern mit stadtplanerischer Tendenz zum

rigorosen Erhalt der alten Bausubstanz.

“Highlights”: Uhrturm auf dem Grazer Schloßberg als Rest der alten Befestigungsanlage

ist das Grazer Wahrzeichen.

Landhaus mit Zeughaus als dem weltgrößten Arsenal historischer Waffen (ca. 30.000).

Schloß Eggenberg (der Grazer “Escorial”)

Oper und Schauspielhaus mit Ganzjahresprogramm

Kongreßzentrum mit Casino und Konzertsälen

Neu

Sorgsame Verbindung zwischen alt und neu wird angestrebt

Festivals: Styriarte (Musik-Festival)

Steirischer Herbst (Avantgarde - Festival für alle Kunst-Formen)

Sonstiges: Deutschsprachiges Zentrum moderner Literatur (“Forum

Stadtpark/Peter Handke, Wolfgang Bauer etc.)

Zentrum für moderne Architektur

Einbeziehung von Klein- und Straßenkunst

1.3 FORSCHUNG UND LEHRE

Karl-Franzens-Universität

Technische Universität

I Graz - Rahmendaten einer "Ökostadt"
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Hochschule für Musik und darstellende Kunst

(insgesamt ca. 40.000 Studenten)

Als Forschungsstätten mit internationalem Ruf sind auch noch “Joanneum Research” und

“AVL" (Gesellschaft für Verbrennungskraftmaschinen und Meßtechnik mbH) zu erwähnen.

1.4. WIRTSCHAFT

165.000 Erwerbstätige in rund 9.500 Betrieben mit folgenden Schwerpunkten:

Siemens

SGP (Simmering Graz Pauker)

AVL (Gesellschaft für Verbrennungskraftmaschinen und Meßtechnik mbH)

Paar (Gastronomiebedarf)

AMS-Unterpremstätten (Austria Mikro Systeme International AG)

Steyr-Daimler-Puch (Fahrzeugtechnik)

Eurostar-Chrysler

Waagner-Biro

Maschinenfabrik Andritz

AVI/EVG/Marienhütte (Stahl- und Walzwerk GesmbH)

Steirerbrau (Bier der Handelsmarken “Reininghaus” und “Puntigamer”)

I Graz - Rahmendaten einer "Ökostadt"
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II LOCAL AGENDA 21 - DIE AUSGANGSLAGE

Bei allem wirtschaftlichen, wissenschaftlichen und kulturellen Selbstbewußtsein räumt die

Stadt Graz den Grundsätzen und Zielen des Umweltschutzes den höchsten Stellenwert

ein, und das aus gutem Grund:

2.1 DIE “K ATASTROPHE”

Die geographisch reizvolle Grazer Kessellage inmitten von Hügeln erweist sich nämlich

durch das gehäufte Auftreten von Inversionswetterlagen als lufthygienischer Nachteil: Dar-

aus resultierte ein mittlerweile sprichwörtlicher Grazer “Smogwinter 1988/89”.

Der heilsame Schock bewirkte aber auch eine allgemeine Sensibilisierung des öffentlichen

Umweltbewußtseins und das Bedürfnis, aus der hilflosen Defensive möglichst rasch in eine

Offensive, von der Reparatur umgehend zur Vorsorge überzugehen.

2.2 DAS “P HÖNIX-SYNDROM”

Spätestens seit diesem Zeitpunkt steht Graz auch für nationale wie internationale Spitzen-

werte der Umweltstatistik:

o bei Umstellungen auf umweltverträgliche Heizenergien (z.B. Fernwärme).

o bei der Bereitschaft zu Müllvermeidung und -trennung.

o in umweltverträglichem Konsumverhalten,

o bei der Bereitschaft zur “sanften Mobilität” (z.B. Stadt der Radfahrer)

Seitens der verantwortlichen Politik “boomte” spätestens seit den Erfahrungen des Grazer

“Smogwinters” die Bereitschaft,

o verbindliche Programme und vernetzte Strategien zu entwickeln,

o die Bevölkerung und vor allem NGOs durch verstärkte Information als kooperative

Partner zu gewinnen

o und beträchtliche Mittel für entsprechende Förderungen flüssig zu machen.

Der Beitritt zum Klimabündnis oder dem WHO-Netzwerk “Gesunde Städte” sind äußere,

aber durchaus ernst gemeinte Manifestationen dieser Gesinnung.

II Local Agenda 21 - Die Ausgangslage
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2.3 DER HANDLUNGSSPIELRAUM

Dabei kam und kommt der steirischen Landeshauptsstadt Graz entgegen, daß sie mit einer

eigenen Stadtverfassung ausgestattet ist:

Als Kommune mit eigenem Statut kann der 56-köpfige Gemeinderat und die Stadtregie-

rung bis zu einem gewissen Grad selbst über kommunale Richtungsfragen, wie etwa eine

nachhaltig orientierte Stadtentwicklung und deren sozialen, ökologischen, und wirtschaftli-

chen Gestaltungsrahmen entscheiden.

Erst damit wird außer dem vielzitierten “globalen Denken” auch “lokales Handeln” möglich.

Diese Gestaltungsfreiheit wurde in Graz durch eine ganze Reihe innovativer Programme

und Projekte genutzt und stellt somit das Gerüst für die Bewältigung der anstehenden

Probleme dar.

2.4 DAS AMBITIONIERTE ZIEL

Dabei hat man sich vor allem in dem im Jahr 1995 einstimmig  beschlossenen  Umweltsach-

programm ÖKOSTADT 2000 der Versuchung widersetzt, Zustände einfach aufzulisten und

daraus vage definierte Bedürfnisse abzuleiten.

Vielmehr konnten unter einmütiger Zustimmung aller politischen Kräfte in dieser "Lokalen Agenda

21" vernetzte Zusammenhänge dargestellt und der daraus resultierende Handlungsbedarf in

Form eines konkreten Maßnahmenkatalogs mit exaktem Zeithorizont fokussiert werden.

Ein “Ökoteam” aus internen und externen Fachleuten beurteilt alle drei Jahre die Einhaltung

der selbst auferlegten Vorgaben und nimmt allenfalls auch erforderliche Nachjustierungen vor.

Das Umweltsachprogramm ist somit die grundlegende Leitlinie für eine nachhaltige Entwick-

lung und schlägt sich in einer ganzen Reihe von bereits begonnenen oder geplanten Teilkon-

zepten und Projekten nieder, die in ihrer Bedeutung weit über die reine Umweltmaterie hinaus-

gehen.

Letztlich war es auch die Summe aller dieser Maßnahmen und Projekte, welche der Stadt Graz

Ende 1993 den Klimaschutzpreis für Kommunen von GREENPEACE einbrachte.

Der “Stadtplan” selbst und zwei seiner tragenden Säulen, nämlich das 1995 beschlossene

Kommunale Energiekonzept (KEK) sowie das Projekt ÖKOPROFIT für betriebliche Um-

weltvorsorge sollen zunächst beispielhaft zusammengefaßt werden. Es wird jedoch darauf

hingewiesen, daß auch sie nur zusammen mit allen übrigen Mosaiksteinen im vorliegen-

den Konvolut von Grazer Maßnahmen das richtige Bild im Sinne der “Local Agenda 21”

ergeben.

II Local Agenda 21 - Die Ausgangslage
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III AUF DEM WEG ZUR ÖKOSTADT 2000

Das Umweltsachprogramm “Ökostadt 2000” ist vordergründig ein Maßnahmenpaket mit

konkreten Ziel- und Zeitvorgaben. Eigene Aktionsprogramme befassen sich mit einschlägi-

gen Umweltbereichen und verwandten Sachgebieten:

3.1 DIE BEREICHE

Private Haushalte Öffentliche Einrichtungen

Betriebe Landwirtschaft

Wasser-Gewässer Natur- und Grünräume

Altlasten Verkehr

Lärm Schutz d. Erdatmosphäre

Mit Beschlußfassung des neuen Sachprogrammes wurde Graz eine der ersten Städte in

Europa, welche die Zielvorstellungen der Local Agenda 21 erfüllt, die bei der Umwelt- und

Klimaschutzkonferenz von Rio für Kommunen definiert wurden.

3.2 DIE 1. “B AUPHASE”

Als Querschnittmaterie verlangt Umweltschutz und damit auch die ÖKOSTADT 2000 die

Einbindung vielfältigster Bereiche und Anliegen. Das Grazer Umweltamt hat sich daher mit

dem Interuniversitären Forschungszentrum (IFZ) zusammengetan, um den neuen Gebäu-

dekomplex auf eine solide Basis zu stellen. Die Bürgerbeteiligung ist eine seiner wichtig-

sten Säulen: Von Diskussionsveranstaltungen in allen Grazer Stadtteilen, über einen Ide-

enwettbewerb an den Grazer Schulen und eine ständige Ideenbörse wurden über vier Jah-

re konstruktive Beiträge gesammelt, bewertet und schließlich implementiert. Schließlich

wurden abschließend noch 146 magistratsinterne und einschlägige externe Institutionen

(Bund, Land, Interessensvertretungen, Wissenschaft etc) eingeladen, eine Stellungnah-

me, bzw. Korrekturen am beinahe vollständigen Planwerk anzubringen. Die Reaktionen

waren zum weitaus überwiegenden Teil äußerst positiv - viele konstruktive Vorschläge

konnten direkt in das Sachprogramm eingebunden werden. Damit wurde vorläufig ein de-

mokratischer Meinungsbildungsprozess abgeschlossen, wie er bei der Erstellung eines

solchen Programmes nicht immer selbstverständlich ist.

III Auf dem Weg zur Ökostadt 2000
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3.3 BESCHLUß  UND KONTROLLE

An eine erfolgversprechende Implementierung des gemeinsam erarbeiteten Maßnahmen-

kataloges kann und konnte man aber nur im breitestmöglichen Konsens aller positiven

Kräfte herangehen.

Alle im Grazer Gemeinderat vertretenen Parteien sollten deshalb ohne politisches Kalkül

dem Programm, wie auch der begleitenden Kontrolle für seine faktische Umsetzung ihre

Zustimmung geben können, was nach einer intensiven Schlußdiskussion auch gelang:

Ein 12-köpfiges ÖKOTEAM aus internen und externen Fachleuten führt alle 3 Jahre einen

„Ökocheck“ durch, bei dem Ziel- und Zeitvorgaben kontrolliert werden. Dadurch soll ge-

währleistet sein, daß proklamierte Maßnahmen auch tatsächlich durchgeführt werden und

bei Bedarf auch nachjustiert werden können. Außerdem ist dabei eine Vernetzung mit be-

stehenden und künftigen  Einzelprogrammen der Stadt Graz im Auge zu behalten.

III Auf dem Weg zur Ökostadt 2000
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IV DAS BEISPIEL “ENERGIE UND KLIMA”

Das Kommunale Energiekonzept der Stadt Graz (KEK Graz), welches 1996 im Grazer

Gemeinderat beschlossen wurde, ist vorrangig dem Prinzip der lufthygienischen Sanierung

und des Klimaschutzes verpflichtet. Zielsetzung ist es vor allem, die CO
2
-Emissionen bis

zum Jahr 2010 um 50% gegenüber dem Bezugsjahr 1987 zu reduzieren, sowie durch kon-

krete Projekte, wie THERMOPROFIT  eine umweltverträglichere Wirtschaftsentwicklung

zu fördern.

4.1 DIE ANFORDERUNGEN

Den Anforderungen der angestrebten "Ökostadt 2000" wird sich die Stadt Graz nur dann

erfolgreich stellen können, wenn Energiepolitik und Klimaschutz zu einem wesentlichen

Bestandteil kommunaler Zukunftsplanung werden und gleichzeitig eine Abstimmung mit

den übrigen Gebietskörperschaften erzielt werden kann.

Mit der Verbesserung der lufthygienischen Situation und wirksamen Reduktion der Treib-

hausgasemissionen wird auch ein entscheidender Einfluß auf die Attraktivität der Stadt als

Lebensraum und Wirtschaftsstandort erzielt.

Daß die Bereitstellung von Energiedienstleistungen unter beträchtlich geringerem Energie-

einsatz und wesentlicher Reduktion an Schadstoffen ohne Einbußen in Bezug auf die Le-

bensqualität erfolgen kann, wurde vielfach bewiesen.  Mit den KEK-Projekten sollen die

geeigneten Instrumente und Rahmenbedingungen, sowie die entsprechende Kultur für eine

Effizienzrevolution unseres Energiesystems geschaffen, erprobt und verbreitet werden.

Mit KEK hat die Stadt Graz schon bei der Konzepterstellung versucht, eine verstärkte

Umsetzungsorientierung zu erreichen und somit von Anfang an konkrete Maßnahmen zu

setzen.

Die Instrumente, Projekte und Maßnahmen wurden in enger Zusammenarbeit mit denjeni-

gen erarbeitet, die letztlich auch für deren Implementierung verantwortlich zeichnen.

4.2 DIE BAUSTEINE

Die zentralen Vorhaben der Stadt Graz zur Erreichung der KEK-Ziele sind in den folgenden

sieben KEK-Bausteinen festgeschrieben:

o Thermoprofit ist analog zu Ökoprofit ein “All-Winner-Modell”, das vor allem im Be-

IV Das Beispiel "Energie und Klima"
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reich der wärmetechnischen Sanierung gleichzeitig Heizkosten spart und die Wirt-

schaft belebt. Dabei soll ein ausgeklügeltes Finanzierungsmodell dafür sorgen, daß

notwendige Investitionskosten vorfinanziert werden und für den Verbraucher allein

über Energieeinsparungen wieder hereinkommen.

o Kommunales Energiemanagement, Energieeffizienzsteigerung bei Magistratsobjek-

ten;

o Saubere Wärme, Fernwärmeausbau sowie Fernwärme-Anschlußpflicht für Neu- bzw.

Umbauten und Großobjekten; Erdgasausbau.

o Energiebewußtes Bauen, Bau von Niedrigenergiehäusern in Graz;

o Solarinitiative, Solarenergienutzung zur Warmwasserbereitung und teilsolaren Raum-

heizung;

o Ökoprofit-Energie, Effizienzsteigerung der Energienutzung im betrieblichen Bereich;

o Ökodrive, Einführung und Förderung von "Niedrigst-Emissionsfahrzeugen".

4.3 DAS WERKZEUG

Zur Umsetzung der KEK-Bausteine soll in Graz eine professionelle, privatwirtschaftliche

Organisation in Form einer Energieagentur eingerichtet werden. Durch die Realisierung

der KEK-Maßnahmen mit effizientem Energieeinsatz und Verwendung erneuerbarer Ener-

gieträger werden damit wesentliche Emissions- und CO
2
-Reduktionen erreicht.

IV Das Beispiel "Energie und Klima"
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V DAS BEISPIEL “ÖKOPROFIT”

“Umweltschutz aus Eigennutz” lautet der bezeichnende Untertitel zum Grazer Projekt ÖKO-

PROFIT, mit welchem gesunder Egoismus im Bereich der Wirtschaft unmittelbar für die

Umwelt nutzbar gemacht wird.

5.1 DAS “N EULAND”

Als das Projekt ÖKOPROFIT vor ziemlich genau 5 Jahren ins Leben gerufen wurde, betrat

die Stadt Graz im Bereich des betrieblichen Umweltschutzes gleich mehrfach Neuland:

• Neuland bei der konsequenten Vernetzung von Wirtschaft, Wissenschaft und Ver-

waltung bei der Lösung gemeinsamer Umweltprobleme.

• Neuland bei einem kompromißlosen Vorrang für Umweltvorsorge vor Umweltrepa-

ratur, die Implementierung konkreter Nachhaltigkeitsparameter in jedem einzelnen

ÖKOPROFIT-Betrieb und glasklare Transparenz nach innen und außen.

• Neuland vor allem aber auch in der ökonomischen Bewertung ökologischer Maß-

nahmen: Umweltschutz durfte sich plötzlich rechnen, das Prinzip Eigennutz wurde

auch im Umweltbereich als gesunde Triebfeder erkannt.

• Neuland schließlich in der Anwendbarkeit auf verschiedenste Betriebsformen- und -

größen, ja auf Umweltmanagement von Familie und Schule über Betrieb und Ar-

beitsplatz bis zur kommunalen Verwaltung und weit darüber hinaus.

Gerade diese universale Anwendungsmöglichkeit eines einfachen Prinzips bewirkte wohl

auch das ungeahnte internationale Interesse an diesem Grazer Ansatz.

5.1 DIE PARTNER

Als Partner standen und stehen dem Grazer Umweltamt dabei neben innovationswilligen

Betrieben vor allem auch die Bereiche Wissenschaft und Forschung der Grazer Hochschu-

len zur Seite. Im “Triumvirat” konnte das Prinzip der Nachhaltigkeit und einer aktiven Vor-

sorge statt passiver Reparatur wirksam erprobt und als ökologisch wie ökonomisch zielfüh-

rend bewiesen werden.

Betriebsleitungen und Mitarbeiter können neben einer offensichtlichen Ressourcen-Scho-

nung und damit markanten Kostenreduktionen bei Emissionen und Abfällen zusätzlich durch

V Das Beispiel "ÖKOPROFIT"
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die jährliche Vergabe von Betriebsauszeichnungen und den damit erzielten Image-Gewinn

motiviert werden.

Das Grazer Umweltamt stellt sich damit als fördernder Partner und nicht als ausschließlich

reglementierende bürokratische Autorität dar.

5.2 DER EFFEKT

Im Jahr 1995 hat sich die Zahl, der für besondere und genau definierte Umweltleistungen

ausgezeichneten ÖKOPROFIT-Betriebe nach dieser erfolgreichen Konzeption, demnach

auch von 15 auf 27 nahezu verdoppelt. Gleichzeitig ist das nationale und internationale

Interesse gerade im Umfeld des ÖKO-Audit der EU oder der “Local Agenda 21” der UNO

an Grazer Umweltprojekten immer größer geworden.

Das Prinzip der Nachhaltigkeit bei der betrieblichen Umweltvorsorge ist überhaupt eine der

tragenden Säulen des Grazer Umwelt-Sachprogrammes “Ökostadt 2000”, welche ihre Pra-

xisnähe als “Aktionsprogramm” nicht zuletzt aus den ÖKOPROFIT-Erfahrungen der ver-

gangenen Jahre bezieht.

5.3  DIE CHANCE

Wenn Graz heute aufgrund seiner zukunfts- und umsetzungsorientierten Umweltprogram-

me international als ein Zentrum von “Öko-High-Tech”, “Cleaner Production” und ökologi-

scher Innovation angesehen wird, bedeutet das in erster Linie den Triumph einer neuen

Denkungsart des “positiven Egoismus” über angestammte Verhaltensmuster und anti-

quierte Vorurteile auf allen Seiten. Als “österreichisches Zentrum für umweltgerechte Pro-

duktion” mit besonderen Einrichtungen, wie etwa einer gerade im Aufbau befindlichen

Energieagentur, deren Installierung von der EU finanziell unterstützt wird, soll Graz die

positiven Erfahrungen eines Umweltschutzes als Instrument der Wirtschaftsbelebung in

Zukunft noch verstärkt und über die Stadtgrenzen hinaus weitergeben können.

Programme und Strategien, die sich aus den Ansprüchen einer “ÖKOSTADT 2000” ableiten

und sich in konkreten Projekten wie ÖKOPROFIT erfolgreich manifestieren, sollen den ent-

scheidenden Anstoß zu zeitgemäßem kommunalen Umweltmanagement bieten. Gleichzeitig

eröffnen sie der Stadt Graz aber die seltene Chance,  sich in einer ganzen Reihe gleichgearteter

und durchaus ambitionierter Kommunen als Wirtschafts-, Wissenschafts- und Kulturzentrum

mit dem “besonderen Touch” zu positionieren - eben als Ökostadt 2000. Dieser Faktor findet

nicht zuletzt im neuen Wirtschaftsleitbild der Stadt Graz einen beachtlichen Rückhalt.

IV Das Beispiel "ÖKOPROFIT"
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5.4 DIE SCHNITTSTELLE

Auf der anderen Seite war man aber von allem Anfang an darauf bedacht, ÖKOPROFIT

nicht als isoliertes und eifersüchtig gehütetes Retorten-Projekt zu betreiben, sondern als

offenes System mit Schnittstellen zu den großen internationalen Entwicklungen.

Nicht von ungefähr war schon damals von ÖKOPROFIT als Einstieg in künftige Umwelt-

management-Systeme wie dem Öko-Audit der EU die Rede.

Die Entwicklung hat den Grazer Bestrebungen recht gegeben: ÖKOPROFIT-Betriebe kön-

nen sich schneller auf die neuen Erfordernisse des Öko-Auditing einstellen, weil viele der

geforderten Leistungen längst erbracht, die Firmenphilosophie auf interne Umweltchecks

ausgerichtet und erforderliche Umweltziele längst gesteckt sind.

Was bleibt, sind die für Betriebe doch zum Teil erheblichen Kosten, die bei einer Öko-

Auditierung anfallen. Aber auch hier möchte ÖKOPROFIT jetzt hilfreich zur Seite stehen

und einen eigenen “Öko-Audit-Baustein” anbieten.

Sein Vorteil: Mehrere Betriebe zusammen können sich kostengünstig die Grundlagen für

eine Öko-Auditierung schaffen. Das fördert zudem den Erfahrungsaustausch und das Ge-

meinschaftsgefühl - also Werte, die schon im ÖKOPROFIT-“Klub” hochgehalten werden.

IV Das Beispiel "ÖKOPROFIT"
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VI DAS BEISPIEL “WIRTSCHAFTSLEITBILD”

Die aktuelle wirtschaftliche Position und Entwicklungsziele (Kompetenzfelder) werden durch

ein neues Wirtschaftsleitbild der Stadt Graz vorgegeben, welches in enger Korrelation mit

dem Grazer Umweltsachprogramm “ÖKOSTADT 2000”/Local Agenda 21 Wege und Ziele

künftiger Entwicklungen aufzeigt.

Drei Qualitäten sind es dabei vor allem, an denen Graz hier gemessen werden will:

o den Willen zur Innovation

o die Bereitschaft zur Kommunikation

o die Fähigkeit zur Integration

Graz als Zentrum für umweltorientierte Technologien steht dabei als besonderes Kompe-

tenzfeld im Mittelpunkt:

o durch den Aufbau eines Öko-High-Tech-Netzwerkes,

o die Förderung von geeigneten Betriebsansiedelungen

o die aktiv gelebte Umweltorientierung der Stadt selbst

Konkrete Projekte zu diesen Zielen befinden sich bereits im Aufbau- oder zumindest Pla-

nungsstadium und entsprechen den Vorgaben aus dem Umweltsachprogramm:

o Cleaner Production Center Graz (als “Incentive” für die gesamte Region)

o Wirtschaftspark Südost mit den Schwerpunkten “Umwelt- und Kommunikations-

technologien

o Energieagentur zur Verbreitung umweltverträglicher Technologien

Mit diesem letzten Beispiel einer Vernetzung und Clusterbildung schließt sich der Kreis aus

ökologieorientierten programmatischen Vorgaben und gemeinsamen, interdisziplinären Lö-

sungsansätzen unter Beachtung ökonomischer Realitäten:

Projekte wie ÖKOPROFIT und THERMOPROFIT im Rahmen des Umweltsachprogram-

mes ÖKOSTADT 2000 haben der Stadt Graz letztlich den Weg aus der ökologischen und

ökonomischen Defensive zu einer offensiven, ganzheitlichen Umwelt- und Wirtschaftspo-

litik gewiesen.

IV Das Beispiel "Wirtschaftsleitbild"
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Institution

Magistrat Graz, Amt für Umweltschutz,

Griesgasse 11, A-8020 Graz.

Ansprechperson

DI Dr. Karl Niederl

DI Karl Heinz Lesch

Tel: +43 316 872-4300, FAX: +43 316 872-4309,

e-Mail: afumwelt@mbox.tu-graz.ac.at

Projekttitel

Veranstaltung von internationalen Konferen-

zen und Tagungen im Bereich der effiziente-

ren Energienutzung und den Einsatz er-

neuerbarer Energieträger, sowie des

"Cleaner Production" in Betrieben.

Projekt 1

Ziel und Inhalt

Zur Diskussion der eigenen Ideen, zur Nut-

zung der Erfahrung anderer und zur kreati-

ven Schaffung von neuen Ansätzen ist ein

internationaler Gedankenaustausch sinn-

voll. Die Landeshauptstadt Graz veranstal-

tet daher immer wieder internationale Kon-

ferenzen und Tagungen, die sich mit die-

sem Themenbereichen auseinandersetzen.

Beispielhaft seien hier die zweite interna-

tionale Energieberaterkonferenz „Closing

the gaps: efficiency -inefficiency in east and

west“, der internationale Klimabündnis-

workshop zur kommunalen Energie- und

Emissionsbilanzierung, die internationalen

Tagungen über Abfall- und Emissionsver-

meidung (Pollution Prevention - Techniques

& technologies) zusammen mit der ameri-

kanischen Umweltbehörde "EPA", sowie der

1. europäische Roundtable über "Cleaner

Production Programms" genannt.
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Stand und Zukunftperspektiven

Die zu lösenden Fragestellungen auf dem

Wege zu einer nachhaltigen Entwicklung im

Bereich des Klimaschutzes und der rationel-

leren Energienutzung beziehungsweise den

Einsatz erneuerbarer Energieträger haben sich

in den letzten Jahren stark verändert. Galten

die Fragen im Energiebereich noch vor eini-

gen Jahren der technischen Umsetzung, so

sind die heutigen Barrieren zur breiten Um-

setzung der technisch ausgereiften Produkte

nur durch eine interdisziplinäre Beantwortung

von finanztechnischen, juristischen und zum

Teil technischen Fragestellungen zu lösen.

Deshalb hat zu den beiden oben genannten

Veranstaltungen bereits am 5. März d.J. ein

eigener internationaler Workshop zu Finanz-

techniken zum Einsatz erneuerbarer Energie-

träger in Graz stattgefunden. Im betrieblichen

Umweltbereich gab es ähnliche Entwicklun-

gen. Durch Verbesserung der innerbetriebli-

chen Prozesse können Abfälle und Emissio-

nen vermieden und Kosten gespart werden.

Die Verbreitung dieser Ideen wurde durch in-

ternationale Konferenzen gestärkt, gleichzei-

tig wurde auf lokaler Ebene die Motivation für

die Fortführung von betrieblichen Umwelt-

projekten gesteigert.

Bezug zur Agenda 21

2, 4, 8, 9, 30, 33, 34, 36, 39, 40.

Unterlagen

ICEC-Proceedings/ Klimabündnis-Workshop

Kommunale Energie- und Emissions-

bilanzierung, Tagungsmappe

Folder: 1st European Roundtable on Cleaner

Production Programms 1994, Graz

Folder: Ökostadt 2000 "Graz auf dem Weg zur

nachhaltigen Stadtentwicklung" 1995, Graz

Projekt 1
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Institution

Magistrat Graz, Amt für Umweltschutz,

Referat für Energie und Klima,

Griesgasse 11, A-8020 Graz.

Ansprechperson

DI Karl Heinz Lesch

Tel: +43 316 972658-16, FAX: +43 316 872-4309,

e-Mail: afumwelt@mbox.tu-graz.ac.at

Projekttitel

Klimabündnisbeitritt und Umsetzung

Ziel und Inhalt

Der Beitritt zum Klimabündnis stellt eine

Selbstverpflichtung der Gebietskörperschaft

dar, die CO2-Emissionen bis zum Jahr 2010,

bezogen auf 1987, zu halbieren, keine FCKW

zu verwenden, indigene Völker bei der nach-

haltigen Nutzung des Regenwaldes zu unter-

stützen und die gesamte Problematik durch

Öffentlichkeitsarbeit in das Bewußtsein der

Bevölkerung zu rücken. Durch eine finanziel-

le Unterstützung von Regenwaldprojekten zur

nachhaltigen Nutzung sowie durch einen ko-

operativen Umweltschutz mit der Grazer Wirt-

schaft und der Grazer Bevölkerung sollen die

gesetzten Ziele erreicht werden. Die Selbst-

verpflichtung zur Reduktion der CO2-Emissio-

nen ist auch eine wesentliche Vorgabe für das

Kommunale Energiekonzept.

Stand und Zukunftperspektiven

Am 22. April 1991 fand in der Stadt Graz die

offizielle Ratifizierung des Bündnisses der 22

Gründungskommunen mit den Vertretern der

indigenen Völker der südamerikanischen

Regenwälder statt.

Bis jetzt sind über 500 Kommunen und Ge-

bietskörperschaften dem internationalen

Klimabündnis beigetreten. Zur Umsetzung

wurde in Graz die Energiewende-Klima-

bündnis-Graz (EKG)-Arbeitsgruppe gegrün-

det. In ihr sind verschiedene Institutionen und

NGO vertreten. Die Arbeitsgruppe berät die

politischen Entscheidungsträger in Angelegen-

heiten des Klimabündnisses. Die Stadt Graz

hat einen jährlichen Betrag von rund ATS

100.000,— zur Unterstützung der Regenwald-

projekte vorgesehen.

Bezug zur Agenda 21

2, 4, 9, 26, 27, 38, 40.

Unterlagen

Beitrittsbeschluß

Projekt 2
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Institution

Grazer Büro für Frieden & Entwicklung

Wielandgasse 7

8010 Graz

Ansprechpartner

Mag. Regina Senarclens de Grancy

Tel.: 872-2013, Fax: 872-2014

Projekttitel

Frieden und Entwicklung

Ziel und Inhalt

Das Grazer Büro für Frieden & Entwicklung

wurde im Jahr 1988 auf einstimmigen Be-

schluß des Gemeinderates eingerichtet und

leistet seither mit derzeit 4 hauptamtlichen

Mitarbeiter/innen kontinuierlich Bildungs-,

Informations- und Vernetzungsarbeit zu Frie-

dens- und Entwicklungsthemen.

Das Büro ist als Verein konstruiert, in dessen

Vorstand alle Gemeinderatsfraktionen sowie

Erwachsenenbildungseinrichtungen und

NGOs, die Friedens-bzw Entwicklungsarbeit

tun, vertreten sind. In einem Beirat, der der

Beratung für die hauptamtlichen Mitarbeiter/

innen des Friedensbüros und der Vernetzung

und der Koordination der Aktivitäten der Grup-

pen und Initiativen dient, sind derzeit über 30

verschiedene NGOs präsent. (Ad Pkt.27,28)

Unsere Bildungsarbeit ist von dem Prinzip der

Kooperation mit verschiedenen örtlichen und

internationalen Einrichtungen getragen. Im

Jahr 1995 haben wir mit 92 verschiedenen

Institutionen zusammengearbeitet. (Ad Pkt 36)

In unserer entwicklungspolitischen Bildungs-

arbeit vermitteln wir möglichst ein Bild globa-

ler Zusammenhänge, wobei die Rückkopplung

mit der jeweiligen Lebenswelt der diversen

Zielgruppen einen besonderen Schwerpunkt

bildet. Neben diversen Schulprojekten, die

unser Büro inhaltlich und methodisch unter-

stützt hat, ist hier u.a. ein Seminar für Multi-

plikatoren zu erwähnen , das wir im Mai 1995

angeboten haben. In einem intensiven

Werkstattgespräch wurden Aspekte der Nach-

haltigkeit  in den Bereichen Umwelt, (Land)-

Wirtschaft, Soziales und Entwicklungspolitik

behandelt. Im Rahmen des Festivals “SURA

ZA Afrika”, organisierten wir mit anderen In-

Projekt 3
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stitutionen den Bau eines Afikanischen Lehm-

hauses am Grazer Hauptplatz, wo Grazer

Baufachschüler/innen von afrikanischen Bau-

meistern lernen konnten. (Ad Pkte 2,4,27,28)

In der Vertragsreihe “Entwicklung und Frieden

aktuell” lassen wir seit Jahren Persönlichkei-

ten, insbesondere auch Oppositionelle, Vertre-

ter/innen von Minderheiten und indigenen Völ-

kern zu Wort kommen. So sprachen in dieser

Reihe kurz nach Gründung des Friedensbüros

Jiri Hajek, der ehemalige Außenminister der

CSSR und Mitbegründer Charta 77, der damals

zu ersten Mal nach 20 Jahren ins Ausland durf-

te, und bereits 1990 Rigoberta Menchu, um nur

einige wenige bekannte Namen zu nennen.

(Ad Pkt 26)

Einen wesentlichen Teil unserer Arbeit macht

die Forschungstätigkeit aus. Von 1990 bis 1994

führten wir das Forschungsprojekt “Gewalt in

der Stadt” durch, das in Graz auftretende

Gewaltphänomene untersuchte. Eine ämter-

und institutionenübergreifende Arbeitsgruppe

erarbeitete einen 150 Seiten umfassenden

Katalog von Maßnahmen, wie diversen Phä-

nomenen begegnen werden kann. Die Ergeb-

nisse dieses Projektes sind in zwei Büchern

publiziert worden, die auch international gro-

ßes Echo hervorgerufen haben.(ad Pkt 7)

Im Bereich der demographischen Entwicklung

der Stadt Graz formulierte das Grazer Büro

für Frieden & Entwicklung u.a.1990 die

Flüchtlingsresolution, die der Grazer Gemein-

derat in der Folge einstimmig beschlossen hat,

und arbeitete 1995 bei der Vorbereitung und

Durchführung der ersten österreichischen

Wahl zu einem Ausländerbeirat aktiv mit.

Bezug zur  Agenda 21

2, 4, 5, 7, 26, 27, 28, 36

Unterlagen

Informationsmaterialien

Projekt 4
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Armutsbekämpfung

3

Institution:

Magistrat Graz - Sozialamt

Amtshaus, 1. u. 2. Stock, A-8010 Graz

Ansprechpartner:

Dr. Franz Schwarz (0316) 872/3006

Dr. Andrea Gutmann (0316) 872/3004

Projekttitel

Tätigkeiten des Grazer Sozialamtes

Ziel und Inhalt:

offene Sozialhilfe:

- laufende und fallweise Sozialhilfe

- Krankenbeihilfe

- Beihilfen

geschlossene Sozialhilfe:

- Anstaltspflege, - Übernahme von Pflegeko-

sten, - Leistungen nach dem Steiermärkischen

Behinderten- und Pflegegeldgesetz

Hilfe in besonderen Lebenslagen und soziale

Dienste:

rollender Essenzustelldienst, Diplomsozialarbei-

ter (Beratung, Hilfe, Betreuung), Heimhilfen

(Betreuung von zu Hause), Wäschepflege-

dienst, Wohnungsreinigungsdienst, Notruftele-

fon;

Besondere Hilfe für betagte Menschen

Kulturelle Veranstaltungen

Freiwillige Leistungen der Stadt Graz

Beratungsstellen: (Schuldenberatungsstelle,

Beratungsstelle für AusländerInnen, Zusam-

menarbeit mit privaten Wohlfahrtsträgern z.B.

Caritas usw.)

Heime und städtische Zentralküche: (Senioren-

wohnheime & Altenwohnungen, Übergangs-

wohnungen, Städtisches Frauenheim,

Männerheim, Notschlafstelle “Arche 38”,

Herrgottwiesgasse 67, “Marienstüberl”, Städ-

tische Zentralküche)

Pensionistenheime, Geriatrisches Krankenhaus

und Seniorenzentrum der Stadt Graz

Bezug zur Agenda 21

3

Unterlagen

Tätigkeitsbericht

Projekt 4
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Armutsbekämpfung

3

Institution

Magistrat Graz, Amt für Umweltschutz,

Referat für Energie und Klima,

Griesgasse 11, A-8020 Graz.

Ansprechperson

DI Karl Heinz Lesch

Tel: +43 316 972658-16, FAX: +43 316 872-4309,

e-Mail: afumwelt@mbox.tu-graz.ac.at

Ziel und Inhalt

Die Stadt Graz gewährt als Maßnahme der Um-

weltschutzförderung nicht rückzahlbare Zu-

schüsse an private Haushalte, bei Umstellung

der bisherigen Wohnungsheizung auf Fern-

wärme. Dabei handelt es sich um eine Sozial-

förderung, welche vom Haushaltseinkommen

und der Anzahl der im Haushalt lebenden Per-

sonen abhängt. Die Höhe der Förderung be-

trägt 75% bzw. 25% der anrechenbaren Um-

stellungskosten ohne Anschlußkosten (Haus-

installationen). Damit wird sozial schwächeren

Schichten eine umweltfreundliche und wirt-

schaftliche Beheizung Ihrer Wohnräume ermög-

licht.

 Stand und Zukunftsperspektiven

Seit Bestehen der Fernwärmeförderung (1986)

wurden von der Stadt Graz ca. ATS 48 Mio.

an Förderungsmitteln ausbezahlt. In den letz-

ten 5 Jahren wurden für ca. 2000 Ansuchen

rund ATS 40 Mio. Fördermittel bei einem Inve-

stitionsvolumen von etwa ATS 80 Mio. aufge-

wendet.

Der Heizkostenzuschuß für Notstandshilfe-

empfänger soll aufgestockt werden, um sozia-

le Härten aufgrund der bereits beschlossenen

Fernwärmeanschlußpflicht zu vermeiden.

Projekttitel

Sozial-Fernwärme-Förderung

Bezug zur Agenda 21

3, 4, 7, 8, 9, 33, 36, 40

Unterlagen

Merkblatt

KEK-Bericht Nr.19: Ordner 9

Statistikblatt: Ordner 33

Projekt 5
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Armutsbekämpfung

3

Institution

Magistrat Graz, Amt für Umweltschutz,

Referat für Energie und Klima,

Griesgasse 11, A-8020 Graz.

Ansprechperson

DI Karl Heinz Lesch

Tel: +43 316 972658-16, FAX: +43 316 872-4309,

e-Mail: afumwelt@mbox.tu-graz.ac.at

Projekttitel

Kostenlose Energiesparlampen für sozial

bedürftige Haushalte.

Ziel und Inhalt

Zusammen mit dem Sozialamt werden im Sep-

tember 1996 an alle Grazer Empfänger von

Notstands- oder Sozialhilfe Gutscheine für

Energiesparlampen verteilt. Diese ca. 4000

Gutscheine können dann im Grazer-Energie-

Info (GREIF) eingelöst werden. Durch ein gu-

tes Beratungsgespräch soll ein sinnvoller Ein-

satz sowie die vorgeschriebene Entsorgung der

Lampen gewährleistet werden.

Stand und Zukunftsperspektiven

Das Geld zum Ankauf der 4000 Energiespar-

lampen ist im Budget des Sozialamtes vorge-

sehen und das Amt für Umweltschutz, Referat

für Energie und Klima hat einen Gutschein,

sowie ein Merkblatt zu dieser Aktion entwor-

fen, die sich bereits im Druck befinden. Von

Anfang September bis Mitte Oktober können

die Gutscheine in der Energieberatungsstelle

eingelöst werden. Durch die entsprechende

mediale Begleitung sollen auch andere soziale

Schichten zum Kauf von Energiesparlampen

angeregt werden.

Bezug zur Local Agenda 21

3, 4, 6, 9, 30, 34, 36, 40.

Unterlagen

Energiesparlampen-Gutschein

Projekt 6
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Instituion

Magistrat Graz

Beschaffungsamt

Grazbachgasse 39, 8010 Graz

Ansprechpartner

AR in. Edith Kainz 85-00-25/310

Projekttitel

Ökologische Beschaffung

Ziel und Inhalt

Das Beschaffungsamt kauft jährlich Produkte

im Wert von etwa 100 Mio. Schillingen ein.

Die Palette reicht von Papier, Büroutensilien

und -geräten über Reinigungs-, Putz- und

Waschmittel bis hin zum Mobiliar und zur

EDV-Ausstattung.

Ökologie, Ökonomie und Ergonomie sind ne-

ben der Arbeitssicherheit und dem Arbeits-

schutz wichtige Bewertungskriterien bei der

Auftragsvergabe.

Seit mehr als zehn Jahren ist das umwelt-

freundliche Beschaffen von Bedarfsgütern

zentrales Thema im Beschaffungsamt der

Stadt Graz.

Ausgehend von den haushaltsrechtlichen Prin-

zipien wie Sparsamkeit, Zweckmäßigkeit und

Wirtschaftlichkeit werden in die Produktbewer-

tung (Qualitätsprüfung) stets die umweltrele-

vanten Komponenten mitberücksichtigt und

gewichtet. Weitere Aspekte betreffen die Ge-

brauchstauglichkeit, die Langlebigkeit und

Reparaturfreundlichkeit der Produkte sowie

eventuelle Folgeinvestitionen.

 Bereits im Jahr 1986 wurden zahlreiche Um-

weltschutz-Papiersorten und Reinigungsmit-

tel, die die Umwelt weniger belasten, getestet

und bewertet.

Mit dieser zum damaligen Zeitpunkt doch “un-

gewöhnlichen” neuen Öko-Linie waren seitens

der Lieferfirmen und der Endverbraucher vor-

erst eine ganze Menge von Einwänden, Vor-

urteilen und Widersprüchen entstanden, die

es zu überwinden galt. Konsequent wurden

Umweltschutzziele im Beschaffungswesen

vorangetrieben, das Einkaufspersonal ge-

schult und so ist es gelungen, im Jahr 1993

das Öko-Referat im Beschaffungsamt zu in-

Projekt 7
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stallieren. Umweltfreundliche Beschaffung ist

nunmehr zu einem anerkannten Grundwert

geworden und wird mit einem Selbstverständ-

nis praktiziert und von den Benutzern auch

akzeptiert.

Die grundlegende Voraussetzung in diesem

Prozeß der Problemkenntnis und -lösung ist

die Bereitschaft zur Änderung und zum in Fra-

ge stellen festgefahrener Strukturen.

Etliche Umstrukturierungen und stete Anpas-

sung an neue Umwelterkenntnisse sind die

sukzessiv gewachsenen Maßnahmen, die der

Stadt Graz die Vorreiterrolle eines ökologisch-

orientierten Beschaffungswesens mit Vorbild-

funktion eingebracht haben.

Mit dem offensiven Vorgehen bei der Verfol-

gung von Umweltschutzzielen der zentralen

Einkaufsstelle können wirkungsvoll Beiträge

zur Minimierung der Umweltbelastungen ge-

leistet werden und es wird durch die öffentli-

che Nachfrage die Konkurrenzfähigkeit von

Anbietern umweltfreundlicher Produkte ge-

stärkt oder im Falle einer neuen Entwicklung

eine erste Grundlage für die Markteinführung

geschaffen.

Gesetzte Maßnahmen:

Nach Erhebung und Analyse des Ist-Zustan-

des wurden und werden laufend besonders

umweltrelevante Produkte substituiert und

angepaßte Standards ausgearbeitet.

Grundsätzlich werden keine Produkte aus

PVC, Tropenholz, halogenhaltigen Kunststof-

fen und halogenierten Kohlenwasserstoffen

sowie solche, die Formaldehyd oder Schwer-

metalle enthalten, eingekauft.

In die Leistungsbeschreibungen werden, so-

fern relevant, exakte Umweltanforderungen

aufgenommen.

Projekt 7
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01 Produktbewertung

erfolgt aufgrund der Kreislaufwirtschaft:

Herstellung, Gebrauch, Entsorgung

02 Papier und Büromaterialien

seit 1986 - Papiertests, schrittweise Umstel-

lungen des gesamten Papier- und Büroma-

terialeinkaufes nach ökologischen Kriterien

(Recycling- und Umweltschutzpapier, fallwei-

se chlor-frei gebleichte Papiersorten; Kugel-

schreiber mit Austauschmine, unlackierte Blei-

stifte, PVC-freie Utensilien und Ablagesyste-

me, wasserlösliche Korrekturlacke und vieles

andere mehr).

03 Reinigungsmittel

seit 1987 diverse Tests auch unter dem Aspekt

der Anwenderzufriedenheit und dem Schutz

der Gesundheit; sparsamer Einsatz und mög-

lichst sanfte Chemie stehen an oberster Posi-

tion der Prioritätenliste.

1990 - Produktpalette der Wasch-, Putz- und

Reinigungsmittel auf die Hälfte reduziert;

Auswertung der Jahresmengen-Ausschrei-

bung anhand einer Negativliste für Inhaltsstof-

fe und durch Mitwirken des Landeshygienikers

bei der Rezepturanalyse;

Auflagen an die Anbieter:

Inhaltsstoff-Deklaration, Sicherheitsdatenblatt,

Bekanntgabe der Abbauwerte, des pH-Wer-

tes und der Dosierung pro Produkt.

04 Studien

zur Öko-unterstützten Beschaffung

4. 1. 1989/90 “Umweltfreundliche Beschaffung

und kommunale Infrastrukturinnovation”;

4. 2. 1990/91 “Befragung von Betrieben im

Großraum Graz - Der Einfluß des ökologi-

schen Beschaffungswesens der Stadt Graz auf

Leistungen und Produktpalette regionaler

Unternehmen”;

Projekt 7
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4. 3. 1991/92 Projekt “Ökopolis” - PC-läufige

Software zur Unterstützung des ökologischen

Einkaufes mit Produktinformation betreffend

die Umweltrelevanz mit Chemikalienanalyse.

05 Beratungen

bzw. Interessensaustausch ab 1990 mit ver-

gleichbaren Beschaffungsämtern in Städten,

aber auch mit verschiedenen Unternehmun-

gen und Institutionen.

06 Vorträge

Die ökologischen Beschaffungsmaßnahmen

haben das Interesse vieler anderer Städte zur

Nachahmung angeregt, weshalb  auch teilwei-

se im Zusammenwirken mit dem Österr. Städ-

tebund das Beschaffungsamt zur Vortragstä-

tigkeit eingeladen wurde.

07 Präsidialerlässe

Seitens der Magistratsdirektion erfolgten in-

terne Dienstanweisungen in Form von Präsi-

dialerlässen wie z.B. Nr. 16/89 - Verwendung

umweltfreundlicher Produkte; Nr. 15/85 -

Altpapiersammlung; Nr. 37/90 - Pilotversuch

Mülltrennung; Nr. 17/92 - Änderung der Ver-

gebungsvorschrift - ökologische Beschaffung

etc.

GR-Beschluß: Änderung der Vergabevor-

schrift vom 27. 2. 1992

08 Schulungen

Vom Ökoreferat wurde 1993/94 ein Schulungs-

block für das Reinigungs-, Kindergarten- und

Hortpersonal organisiert.

Schwerpunktmäßig wurden die Themen Che-

mie in Reinigungsmitteln, Dosierung, Arbeits-

schutz, Umweltrelevanz der Reinigungsmittel

vom Landeshygieniker behandelt.

09 Humanisierung und Modernisierung

der Arbeitsplätze

Die Gestaltung der Arbeitsplätze und des Ar-

Projekt 7
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beitsumfeldes sind wesentliche Faktoren des

Umweltschutzes und bestimmen die Gesund-

erhaltung und Motivation zur Arbeit wesent-

lich mit.

Lärm- und strahlungsarme Geräte, körperge-

rechte Arbeitsstühle und Tischsysteme sowie

arbeitsplatzgerechte Beleuchtungssysteme

wurden seit 1986 schrittweise nach Arbeits-

platzanalysen eingekauft.

10 Altmobiliar

Einrichtungsgegenstände, die in einzelnen

Dienststellen nicht mehr verwendet werden,

können anhand einer Möbellager-Informati-

ons-Broschüre von anderen Dienststellen an-

gefordert werden;

Damit werden Produktgruppen einer beson-

ders langjährigen Nutzung zugeführt (Abfall-

verringerung).

11 Öko-Info-Stand

Jährlich nimmt das Beschaffungsamt an der

Veranstaltung “Tag der offenen Tür” teil und

bietet damit der interessierten Bevölkerung die

Möglichkeit, Informationen zum Thema “Öko-

logischer Einkauf” zu erhalten. Prospektma-

terial zur Mitnahme (siehe Beilage) und diver-

ses Anschauungsmaterial (Stifte, Papier, Li-

teratur etc.) werden dabei präsentiert.

Stand und Zukunftsperspektive

offenes System

Bezug zur Agenda 21

2, 4, 6, 8, 11, 15, 19, 20, 21, 30, 33, 34, 35,

36, 40

Unterlage

Infoblätter

Projekt 7
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Institution

Magistrat Graz, Amt für Umweltschutz,

 Referat für Energie und Klima,

Griesgasse 11,A-8020 Graz.

Ansprechperson

Gerhard Blanchard,

+43 316 972658-12, FAX: +43 316 872-4309,

e-Mail: afumwelt@mbox.tu-graz.ac.at

Projekttitel

„Musterfamilie“

Ziel und Inhalt

Nach dem Modell des „Bremer Energie-Spar-

hauses“ soll der Haushalt einer 4 - 5-köpfigen

Familie mit stromsparenden Haushaltsgerä-

ten ausgestattet werden und damit der Öffent-

lichkeit PR-wirksam gezeigt werden,

- welche Möglichkeiten zur effizienten Strom-

nutzung durch zeitgemäße Gerätetechnik

bestehen,

- in welchem Ausmaß dadurch die Möglich-

keit zur Senkung der CO2-Emissionen ge-

geben ist und

- wie über einen konkreten Fall praktische Er-

fahrungen gesammelt und diese in die Bera-

tungspraxis übernommen werden können.

Durch den sinnvollen Ersatz eines alten,

schlechten Gerätes mit einem effizienten Neu-

gerät wird unnötige Energieverschwendung

vermieden.

Beispielweise können bei Kühl- oder Gefrierge-

räten durch entsprechende Gerätewahl über die

Lebensdauer des Gerätes Stromkosten in der

Höhe der Investition eingespart werden.

Stand und Zukunftsperspektiven

Die Ausschreibung in Form eines Preisaus-

schreibens hat bereits zu Jahresbeginn in der

Kundenzeitschrift der Grazer Stadtwerke AG

stattgefunden.

Die Auswahl der geeignetsten Familie, je nach

bestehender Ausrüstung mit Elektrogeräten,

muß noch geschehen.

Durch entsprechende mediale Aufbereitung

und Begleitung des Projektes soll nicht nur die

praktische Effizienz moderner Gerätetechnik

gezeigt werden, sondern auch der kaum be-

stehende Bezug zum eigenen Stromverbrauch

im Haushalt verbessert werden.

Bezug zur Agenda 21

4,8,9,34,36,40

Unterlagen

Kundenzeitschrift der Grazer Stadtwerke AG

Projekt 8
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Institution

Mag.Abt. 23-Amt für Umweltschutz, Ref. für

Energie und Klima, Griesgasse 11, A-8020 Graz

GLOBAL 2000, Regionalgruppe Steiermark,

Energiereferat, Bischofplatz 1/1, A-8010 Graz

Ansprechpartner

DI Karl Heinz Lesch, +43 316 972658-16

Erwin Greiler, +43 316 818309

Projekttitel

Stromsparprojekt

“25% weniger Strom mit maximal

öS 10.000.-  Investition - demonstriert

anhand von 10 Musterhaushalten - ”

Ziel und Inhalt

Anhand dieses Projektes soll gezeigt werden,

das schon mit relativ geringen Investitionen

beachtliche Stromsparpotentiale erzielt wer-

den können. Durch gezielte Messungen in

Haushalten können anhand von SOLL - IST-

Vergleichen sowohl effiziente als auch wirt-

schaftliche Stromsparpotentiale gefunden und

umgesetzt werden.

Projektverlauf:

1. Suche nach 10 Haushalten in Graz.

2. IST-Erfassung des derzeitigen Stromver-

brauches.

3. Vergleich der Werte von 2. mit einer für

den jeweiligen Haushalt erstellten “Effizi-

enztabelle” (Bereitstellung der selben

Dienstleistungen durch effizientere Geräte

sowie allgemeiner Informationen zum mög-

lichst wirkungsvollen Stromeinsatz).

4. Eine mit einer Wirtschaftlichkeitsanalyse

verbundene Investitionsberatung der

Haushalte mit einer maximalen Investitions-

summe von 10.000.- öS.

5. Rechnerische und meßtechnische Ermitt-

lung der damit verbundenen Stromeinspa-

rungen

.

Stand und Zukunftsperspektiven

• Zur Zeit wird die Auswahl der Haushalte ge-

troffen.

• Verfassen einer Ergebnisbroschüre, in der

die Projektergebnisse allgemein verständlich

und nachvollziehbar dargestellt werden.

Bezug zur Agenda 21

4, 7, 9, 27, 28, 30, 31, 34, 36, 40

Unterlagen

KEK-Berichte Nr. 19; Ordner 9

Projekt 9



Konsummuster 4

23

Institution

Magistrat Graz, Amt für Umweltschutz,

Referat für Energie und Klima,

Griesgasse 11, A-8020 Graz.

Ansprechperson

DI Karl Heinz Lesch

Tel: +43 316 972658-16, FAX: +43 316 872-4309,

e-Mail: afumwelt@mbox.tu-graz.ac.at

Projekttitel

Grazer Wärmepaß

Unterlagen

KEK-Bericht Nr.19: Ordner 9

Zeitungsausschnitte

Wärmepaß - Vorlage

Bezug zur Agenda 21

4, 7, 8, 9, 30, 34, 36, 40

Stand und Zukunftsperspektiven

Durch den Grazer Wärmepaß sollen bei be-

stehenden Gebäuden schlechte thermische

Werte und damit verbundenen hohen Ener-

giebedarf und Emissionen aufgezeigt werden.

Die Inhalte des Wärmepasses sollen mit zum

Miet-, bzw. Kaufkriterium werden, und Bau-

herren zu Niedrigenergiehausbauweise anre-

gen. Ab 1998 sollen alle Grazer Neubauten

einen solchen Paß erhalten.

Ziel und Inhalt

In den nächsten 10 Jahren soll die Niedrigen-

ergiebauweise, erzielt u.a. durch aktive und

passive Solarenergienutzung, verstärkte Wär-

medämmung, zum Neubaustandard in Graz

werden. Zur Beurteilung der Güte des Gebäu-

des wird seit 1996 ein Grazer Wärmepaß,

welcher Objektidentifikation, Objektbeschrei-

bung, thermische Kennwerte wie z.B. Gebäu-

deheizlast, passive und aktive Solargewinne,

Nutzenergiekennzahl, spezifische CO2 Emis-

sionen ausweist, für Gebäude die eine Gra-

zer-Solar-Niedrigenergiehaus-Förderung er-

halten, ausgestellt.

Projekt 10
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Institution

Magistrat Graz, Amt für Umweltschutz,

Referat für Energie und Klima,

Griesgasse 11, A-8020 Graz.

Ansprechperson

DI Karl Heinz Lesch

Tel: +43 316 972658-16, FAX: +43 316 872-4309,

e-Mail: afumwelt@mbox.tu-graz.ac.at

Projekttitel

„Stromfressern auf der Spur“

Ziel und Inhalt

Der Gratisverleih von Strommeßgeräten soll

Klarheit über den Stromeinsatz im Haushalt

bringen. Durch die Messung des Stromver-

brauches (Leistungsaufnahme, Energiever-

brauch, Einschaltzeiten etc.) von einzelnen

Elektrogeräten - vor allem im Haushalt - kann,

im Vergleich zu den jeweiligen Bestwerten, der

oft unnötig überhöhte Stromeinsatz der eige-

nen Elektrogeräte beurteilt werden. Besonders

der vielfach noch unbekannte Stromeinsatz

im sogenannten „Stand-by-Betrieb“ einzelner

Verbraucher wie Fernsehgeräte, Videorecor-

der, Hifi-Anlagen etc. kann damit erfaßt und

quantifiziert werden.

Die Meßgeräte können im Grazer Energie

Info, der Energieberatungsstelle der Stadt

Graz und der Grazer Stadtwerke AG, kosten-

los ausgeliehen werden. Nach Vorliegen der

Meßergebnisse kann sodann, zusammen mit

einer fachkundigen Beratung in der Energie-

beratungsstelle, die Sinnhaftigkeit eines even-

tuellen Geräteneukaufs beurteilt werden.

Stand und Zukunftsperspektiven

Zur Zeit stehen 12 Meßgeräte im Grazer En-

ergie Info zur Verfügung - 2 davon bereits seit

1990.

Diese Geräte sind nahezu ständig im prakti-

schen Einsatz.

Die Kenntnis des eigenen Stromverbrauches

und die „Entlarvung“ der schlimmsten Strom-

fresser im Haushalt trägt viel zur Bewußtseins-

bildung bei und kann in weiterer Folge mithel-

fen, so manchen Kraftwerksneubau zu ver-

meiden.

Bezug zur Agenda 21

3,4,8,9,34,36,40

Projekt 11
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Institution

Magistrat Graz, Amt für Umweltschutz,

Referat für Energie und Klima,

Griesgasse 11, A-8020 Graz.

Ansprechperson

Dipl.Ing. Karl Heinz Lesch,

+43 316 972658-16, FAX: +43 316 872-4309,

e-Mail: afumwelt@mbox.tu-graz.ac.at

Projekttitel

Nordlicht - Klimaschutz zum Mitmachen

Ziel und Inhalt

Im Mai 1995 wurde dieses Programm zum

Kimaschutz und zur Bewußtseinsbildung in der

Öffentlichkeit, das von Dr. Prose an der Uni-

versität Kiel entwickelt wurde, auch in Graz

gestartet. Im wesentlichen geht es dabei um

die Verteilung von Information über Vereine,

Institutionen, Netzwerke etc. in denen die an-

gesprochenen Personen über einfache Mög-

lichkeiten speziell zum Strom- und Warmwas-

sersparen informiert und animiert werden. Ei-

nen besonderen Schwerpunkt bildet der Ein-

satz von Energiesparlampen.

Stand und Zukunftsperspektiven

Die Auftaktveranstaltung für die Aktion hat im

Mai 1995, in Zusammenarbeit mit NGOs und

Grazer Schule, am Grazer Hauptplatz statt-

gefunden.

Österreichweite Aktivitäten zum Energiespa-

ren für die breite Bevölkerung sollen damit

ausgelöst werden. Eine weitergehende Betreu-

ung der Aktion durch das Institut für Elektri-

sche Anlagen an der TU Graz wird angestrebt.

Bezug zur Agenda 21

4, 8,9,25,27,36,40

Unterlagen

Falter: Nordlicht-Aktion

Projekt 12
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Institution

Magistrat Graz, Amt für Umweltschutz,

Referat für Energie und Klima,

Griesgasse 11, A-8020 Graz.

Ansprechperson

Dipl.Ing. Karl Heinz Lesch,

Tel.: +43 316 972658-16, FAX: +43 316 8724309,

e-Mail: AFUmwelt@M-BoxTU-Graz.AC.AT

Projekttitel

Effizienz gewinnt

Ziel und Inhalt

Ziel dieses Projektes, das gemeinsam mit der

TU-Graz, Institut für elektrische Anlagen und

dem Grazer Elektrogeräte-Fachhandel durch-

geführt wird, ist es, den Konsumenten bei der

Kaufentscheidung Information über den

Stromeinsatz und vor allem die Jahresbe-

triebskosten des Gerätes zu geben. Bei Elek-

trogeräte-Händlern, die sich an dieser Aktion

beteiligen, werden alle Kaufpreisangaben auf

den Tafeln im Geschäft, aber auch auf Flug-

blätterbroschüren und Aussendungen mit der

Angabe der Jahresstromkosten, die dieses

Gerät verursacht, ergänzt. Zusätzlich wird das

gesamte Personal durch das Institut für elek-

trische Anlagen entsprechend geschult, um

dem Konsumenten eine kompetente Kaufbe-

ratung anbieten zu können. Das Ziel des Pro-

jektes ist eine wesentliche Steigerung des

Bezug zur Agenda 21

4, 8, 9, 30, 33, 34, 35, 36, 40.

Projekt 13

Anteils von Kategorie A-Geräten nach dem

europäischen Label in Bezug auf die anderen

Kategorien.

Stand und Zukunftsperspektiven

Das Projekt soll ein Jahr lang mit 1 bis 3 Gra-

zer Händlern durchgeführt werden, die auch

vom Amt für Umweltschutz entsprechend be-

worben werden sollen. Nach dieser einjähri-

gen Probezeit soll das Projekt evaluiert und

adaptiert werden, um dann im gesamten Elek-

trogeräte-Handel Verbreitung zu finden. Der-

zeit wird das Institut für elektrische Anlagen

mit der Vorbereitung, der Berechnung der Jah-

resstromkosten sowie der Schulung des Per-

sonals beauftragt. Der Startschuß für die Ak-

tion soll Anfang November 1996 sein, um das

heurige Weihnachtsgeschäft erfassen zu kön-

nen.
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Institution

Amt für Umweltschutz,

Referat f. betriebliche Umweltvorsorge

Griesgasse 11, A-8020 Graz

Ansprechpartner

Dr. Dipl. Ing. Barbara Moshammer,

Tel: +43 316 97271-12

Ing. Daniela List, Tel: +43 316 97271-13

Projekttitel

MAKROLON

Milch-Leichtpfandflasche aus Polycarbonat

Ziel und Inhalt

Ziel dieses Arbeitskreises ist es, die Vor- und

Nachteile dieser neuen Getränkeverpackung

in Bezug auf Materialeigenschaften, Umwelt-

verträglichkeit, Abfallogistik u.s.w. aufzuzei-

gen bzw. zur Diskussion zu stellen, um dem

Konsumenten einen objektiven Vergleich mit

anderen Verpackungssystemen zu ermögli-

chen.

Stand und Zukunftsperspektiven

Seit Juni 1994 ist in Österreich Milch u.a. in

der 1l-Leichtpfandflasche aus Polycarbonat

erhältlich. Ausgehend von einer kritischen

Stellungnahme des Referates für betriebliche

Umweltvorsorge über die Herstellung von

Polycarbonat (Chlorchemie!!!) wurde ein Ar-

beitskreis ins Leben gerufen, an dem sich

neben dem Hersteller und dem Vetreiber der

Flasche auch Behördenvertreter und Vertre-

ter österreichischer Umweltorganisationen

aktiv beteiligen.

Regelmäßige Arbeitstreffen, bei denen die

neuesten Daten und Fakten über diese Ge-

tränkeverpackung von den verschiedenen

Parteien dargestellt und diskutiert werden,

sollen die laufende Beobachtung dieses “öko-

logisch bedenklichen Produktes” garantieren.

Bezug zur Agenda 21

4, 40

Projekt 14

Unterlagen

Veröffentlichung: “Die beste Verpackung? -

Milch in der neuen Leicht-Pfandflasche”,

Umweltpartner, Nummer 2/1994, S. 12-13.
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Institution

Magistrat Graz, Amt für Umweltschutz,

Referat für Energie und Klima,

Griesgasse 11, A-8020 Graz.

Ansprechperson

Sepp Pöltl, Dipl.-Ing. Gerfried Wagner,

Tel.: +43 316 887-506

Projekttitel

Grazer Energie Information „GREIF“

Ziel und Inhalt

Ziel der Grazer Energie Info ist die Bereitstel-

lung einer firmenunabhängigen und kostenlo-

sen Beratung in Energiefragen für die Grazer

Bevölkerung und Grazer Wirtschaft, um ver-

mehrt auf Umwelteinflüsse und sinnvollen En-

ergieeinsatz aufmerksam zu machen. Im

„GREIF“ werden Dienstleistungen, wie allge-

meine Energieberatung, Infos über Niedrig-

energiebauweise, Alternativenergien, Däm-

maßnahmen, Förderungen, Solarenergie,

Berechnungen von Heizlasten, K-Werten, En-

ergiekennzahlen usw. kostenlos angeboten.

Stand und Zukunftsperspektiven

Das „GREIF“ wird in Kooperation mit der Gra-

zer Stadtwerke AG, die für die Infrastruktur

zuständig sind, betrieben. Das Büro wird täg-

lich 2 Stunden von 2 Mitarbeitern des Amtes

für Umweltschutz betreut. Mittwochs erfolgt

über 4 Stunden eine spezielle Solarberatung.

Mit Gründung der Grazer Energieagentur soll

die Grazer Energieberatung in diese einge-

gliedert und infolge Umsetzung der Grazer

Energieprojekte vermehrt betrieben werden.

Bezug zur Agenda 21

4, 8, 9, 34, 36, 40

Unterlagen

Informationsmaterial

Projekt 15
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Institution

Mag. Abt. 23-Amt für Umweltschutz,

Referat für Luftreinhaltung und Chemie

Ansprechpartner

DI.Dr. Werner Prutsch, +43 316 8724310

Hannes Binder, +43 316 8724311

Wolfgang Thiel, +43 316 8724306

Projekttitel

Online - Luftgüteinformation

über Infotafel, TV-Kabelnetz

und Internet

Ziel und Inhalt

In Graz werden rund um die Uhr und halb-

stündlich aktuelle Daten von 6 Meßstellen (

Graz-Mitte, -Nord, -West, -Südwest, -Süd und

-Ost ) gesammelt und für die Erstellung des

Luftgüteberichtes ausgewertet.

Diese Daten werden seit Dezember 1994 über

eine Telefonleitung an eine neu errichtete Luft-

güte-Info-Tafel im Zentrum von Graz übermit-

telt.

Seit 1995 werden diese Informationen zusam-

men mit anderen Umweltinformationen auch

über das lokale Kabel-TV übertragen.

Dieses Projekt ist dazu bestimmt, den Grazer

Bürgern den Zustand ihrer Atemluft plakativ

vor Augen zu führen.

Die Anzeige ist übersichtlich konzipiert und

für jeden verständlich.

Angezeigt werden folgende Luftschadstoffe:

Schwefeldioxid

Stickstoffdioxid

Kohlenmonoxid

Ozon

Staub

meteorologische Daten.

Stand und Zukunftsperspektiven

Durch die Errichtung dieser Informationstafel

soll die Akzeptanz der Bevölkerung für not-

wendige Umweltmaßnahmen gefördert und

die Transparenz erhöht werden.

In Zukunft wird je nach Bedarf die Errichtung

weiterer Informationstafeln durchgeführt.

Eine Verbreitung der aktuellen Grazer Luft-

gütedaten über das Internet ist derzeit in Pla-

nung.

Bezug zur Agenda 21

4,7, 36,

Projekt 16

Unterlagen

Informationsmaterial

Zeitungsausschnitte
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Institution

Magistrat Graz

Wirtschaftshof

Sturzgasse 5-7

8010 Graz

Ansprechpartner

Robert Egger

Harry Kraxner

Ziel und Inhalt

Die Müllberatungsstelle der Stadt Graz wurde im Jahr

1983 mit dem Ziel eingerichtet, Abfallvermeidung

auf der Konsumentenseite durch Information und

Beratung der Stadtbevölkerung zu erreichen. Von

der in Graz ansäßigen “Arbeitsgemeinschaft Müll-

vermeidung” werden seit 1986 AbfallberaterInnen zur

Erfüllung dieser Aufgabe ausgebildet. Die Stadt Graz

war zu diesem Zeitpunkt die erste österreichische

Stadt ,die ausgebildete AbfallberaterInnen in der Müll-

beratungsstelle einsetzte. Seit 1986 sind vier (heute

6) AbfallberaterInnen im Einsatz. AbfallberaterInnen

wollen die Menschen über die Möglichkeiten von

Umwelt- und Ressourcenschonung, qualitative und

quantitative Abfallvermeidung informieren, bzw. durch

die Motivation zu sozialverträglichem, ökologischem

und ökonomischem Gebrauch von Gütern, Kreis-

laufwirtschaft bzw. nachhaltiges Wirtschaften fördern

und ermöglichen.

Stand und Zukunftsperspektiven

Heute ist Abfalltrennung in der Stadt Graz in-

stitutionalisiert und sechs AbfallberaterInnen

bieten Beratung zu den Themen:

* qualitative und quantitative Müllvermeidung

* Chemie um Haushalt und Alternativen dazu

* Kompostierung (im eigenen Garten oder

auch in Wohnsiedlungen)

* Mülltrennung und -verwendung

* Verpackungsverordnung

* betriebliches Abfallmanagement

in Form von Projekten, Aktionen, Ausstellun-

gen und Veranstaltungen, durch persönliche

und telefonische Beratung, Diavorträge, Dis-

kussionsabende, Referate, Seminare;

durch Medienarbeit, Kooperation mit lokalen

Initiativgruppen, Vereinen und Organisationen.

Bezug zur Agenda 21

4, 25, 36

Unterlagen

Infofalter: “Grazer Müllberater & Innen”

Projekt 17

Projekttitel

Müllberatungsstelle
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Institution

Magistrat Graz

Wirtschaftshof

Sturzgasse 5-7

8010 Graz

Ansprechpartner

Wirtschaftshof 0316/29 56 25

Projekttitel

Partnerschaftsprojekt zur

Abfallvermeidung

Ziel und Inhalt

Von 1992 bis 1994 durchgeführtes Projekt in

einer Siedlung mit ca. 2200 Einwohnern zur

Erprobung von gezielten Maßnahmen zur

Motivation der Bewohner zur Müllvermeidung

und Mülltrennung.

Auftraggeber: Stadt Graz

gefördert von:

Bundesministerium für Umwelt, Jugend und

Familie, Land Steiermark

durchgeführt von:

Müllberatungsstelle

Arbeitsgemeinschaft Müllvermeidung

Institut für Interdisziplinäre Forschung und

Fortbildung

Ziele

Vorbild für weitere Abfallvermeidungsprojek-

te;

Akzeptanz von abfallwirtschaftlichen Maßnah-

men erheben;

aufzeigen was KonsumentInnen/Handel/Poli-

tik bei gutem Willen im Bereich der Abfallver-

meidung erreichen können;

Gesamtmüllaufkommen im Projektgebiet re-

duzieren;

Gesamtmüll durch ein geändertes umweltori-

entiertes Konsumverhalten qualitativ bzw.

quantitativ verändern;

stärkere Einbindung der Männer erreichen;

Angebot eines Lebensmittelgeschäftes durch

ein geändertes Konsumverhalten verändern;

Verschiedene Methoden abfallwirtschaftlicher

Öffentlichkeitsarbeit in ihrer Wirksamkeit un-

tersuchen;

Projekt 18
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Stand und Zukunftsperspektiven

• Es ist eine Bereitschaft vorhanden, Verhaltens-

weisen und Handlungen zu setzen, welche

kaum oder keinen zusätzlichen Zeitaufwand

beanspruchen und auf aktive Müllvermeidung

im Privatbereich abzielten (Eier offen kaufen,

Abmeldung von unadressierten Postwurfsen-

dungen, Problemstoffsammlung, besseres

Trennverhalten).

• Das kollektive Verhalten in der Siedlung wur-

de durch die massive Werbepräsenz, insbe-

sondere im Rahmen des Ökolotto - Spieles

massiv beeinflußt.

• Der leichte Müllvermeidungseffekt in der Ge-

samtstatistik ist in erster Linie auf die Gemein-

schaftskompostierung zurückzuführen.

• Professionelle PR- bzw. Marketing - Metho-

den sollten verstärkt in die kommunale Abfall-

beratung einfließen. Allein mit diesen Metho-

den läßt sich eine signifikant höhere Effizienz

kommunaler abfallwirtschaftlicher Leistungen

erzielen, die den höheren Kostenaufwand mehr

als rechtfertigen.

• Kommunikationskonzepte müssen stärker die

gesellschaftlichen Multiplikationszentren von

Information berücksichtigen, wie Schulen und

Kindergärten. Bei örtlich begrenzten Projekten

ist das Vorhandensein solcher Zentren Voraus-

setzung für den Erfolg nach außen.

• Neue Kommunikationsmaßnahmen sollten an

Schulen und Kindergärten gestartet werden,

um dann erst konzentrisch auf die gesamte

Bevölkerung ausgedehnt zu werden. (Ausnah-

me zielgruppenspezifische Maßnahmen.)

• Ständige mediale Präsenz mit immer neuen

Sensationseffekten (Gewinnspiele, Überra-

schungen, ausgefallene Aktionen) hält die Auf-

merksamkeit ständig wach.

Bezug zur Agenda 21
4, 36

Projekt 18

Unterlagen
Projektbericht (Kurzfassung)
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Institution

Magistrat Graz

Wirtschaftshof

Sturzgasse 5-7

8010 Graz

Ansprechpartner

Wirtschaftshof 0316/29 56 25

Projekttitel

Unerwünschte Werbeflut

Ziel und Inhalt

“Bitte keine Werbung” - “Wir reduzieren un-

seren Papiermüll” heißt es auf dem Aufkle-

ber. Dieser Aufkleber soll mithelfen, die fast

tägliche Papierflut vor den Wohnungs- und

Haustüren einzudämmen.

Mit dem sichtbaren Anbringen

des Aufklebers an der Haus-

oder Wohnungstür können

Haus- und Wohnungseigentü-

mer oder auch Mieter verbind-

lich zum Ausdruck bringen, daß

sie in Zukunft auf müllvermeh-

rendes Werbematerial verzich-

ten wollen.

Bei Nichtbeachtung dieser Aufforderung hat

der Bewohner die Möglichkeit eine Besitzstö-

rungsklage nach § 339 ABGB einzubringen.

Stand und Zukunftsperspektiven

In Österreich waren Ende der 80er Jahre ver-

schiedene Aufkleber in Umlauf, die Werbe-

materialverteiler darauf aufmerksam machen

sollten, daß Ihre Werbeprospekte nicht er-

wünscht sind.

Die Stadt Graz hat durch diese

gemeinsame Aktion des Um-

weltamtes und des Wirtschafts-

hofes der Stadt einen weiteren

Beitrag zur Müllvermeidung

geleistet.

Der Kleber war bewußt nicht auf

PVC - Grundmaterial gedruckt.

Inzwischen hat auch die österreichische Post

auf diesen “Nichtbedarf” reagiert und bietet

die Möglichkeit durch einen eigenen Aufkle-

ber am Postkasten, auf per Post verschickte

Werbung zu verzichten.

Bezug zur Agenda 21

4

Projekt 19

Unterlagen

Plakate
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Institution

Magistrat Graz

Wirtschaftshof

Sturzgasse 5-7

8010 Graz

Ansprechpartner

Wirtschaftshof 0316/29 56 25

Projekttitel

PVC-Test für Verpackungen

im Haushaltsbereich

Ziel und Inhalt

Von der Grazer Müllberatungsstelle wurden in

dm-Märkten u. in Lebensmittelgroßmärkten

sämtliche Produkte im Lebensmittel-, Kosme-

tik- u. Reinigungsmittelbereich, deren Verpak-

kungen “PVC-verdächtig waren, angekauft.

Bei sämtlichen Kunststoffverpackungen der

obengenannten Bereiche wurde von einem

staatlich befugten Zivilingenieur für technische

Chemie ein Beilstein-Test durchgeführt. Die-

ser Test zeigte, welche Verpackungen tatsäch-

lich aus PVC waren.

Aufgrund dieser Testergebnisse wurde von der

Müllberatungsstelle eine Positivliste (Produkt-

verpackungen ohne PVC) sowie eine Nega-

tivliste (Produktverpackungen aus PVC) er-

stellt.

Dieser Test wurde nach eineinhalb Jahren mit

den selben, sowie den neuen Produkten noch-

mals durchgeführt.

Weiters machte die Müllberatungsstelle eine

Unterschriftenaktion, bei der gänzliches PVC-

Verbot bei Verpackungen gefordert wurde.

Stand und Zukunftsperspektiven

Die Negativliste sowie die Positivliste wurde

an die Konsumenten weitergegeben.

Sie lagen auch an sämtlichen Beratungs- so-

wie Infostellen auf, die für den Bereich Um-

weltschutz Interesse zeigten.

Die Unterschriftenliste wurde bei allen Veran-

staltungen, Messen aufgelegt. Auch Aktivbür-

ger sammelten für unsere Aktion Unterschrif-

ten.

Wir trugen somit einen kleinen Teil dazu bei,

daß nun seit einiger Zeit kein PVC- bei Haus-

haltsverpackungen verwendet wird.

Bezug zur Agenda 21

4, 21, 36

Unterlagen

Gutachten über die Durchführung des PVC-

Tests

2 Listen der PVC-hältigen Produkte

Projekt 20
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Institution

Magistrat Graz

Wirtschaftshof

Sturzgasse 5-7

8010 Graz

Ansprechpartner

Wirtschaftshof (0316) 729 56 25

Stand und Zukunftsperspektiven

Es wurden bis Juli 1996 6 Siedlungen in die

Altspeiseölsammelaktion eingebunden. Die

Siedlungsgröße beträgt zwischen 40 und 550

Wohneinheiten.

Im Rahmen des

Projektes wurden

die eingebunde-

nen Haushalte

mit Altspeiseöl-

sammelbehälter

(FETTY) ausge-

stattet. Es wur-

den auch Infor-

mationsveran-

staltungen zu diesem Thema in den Siedlun-

gen abgehalten.

Bezug zur Agenda 21

4

Unterlagen

- Informationsmaterial

- FETTY ( Altspeiseölsammelbehälter ) mit

Informationen zur Sammlung

Ziel und Inhalt

Der Wirtschaftshof bietet der Grazer Bevöl-

kerung die Möglichkeit, die Altspeiseöle und -

fette sowohl bei den stationären als auch bei

den mobilen Pro-

blemstoff-

sammelstellen

abzugeben. Die

getrennt gesam-

melten, ge-

brauchten Spei-

seöle und -fette

dienen als wert-

voller Rohstoff

für die Erzeu-

gung von Ökodiesel, Reinigungsmittel und

chemischen Grundstoffen.

Projekttitel

Altspeiseölsammlung -

Erhöhung der Sammelquote

Projekt 21
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Institution

Magistrat Graz

Wirtschaftshof

Sturzgasse 5-7

8010 Graz

Ansprechpartner

Wirtschaftshof (0316) 29 56 25

Projekttitel

“6 statt Müll”

 Ziel und Inhalt

6 statt Müll ist Teil eines Konzeptes zur Image-

werbung für Müllvermeidung:

Inhaltliches Ziel ist der Transport der Botschaften:

Müllvermeidung bedeutet Lebensqualität

Müllvermeidung ist intelligent

Müllvermeidung - ein positiver Begriff

Diese Botschaften werden durch verschiede-

ne Maßnahmen an unterschiedliche Zielgrup-

pen herangetragen.

Auch alle Müllfahrzeuge und Müllbehälter der

Stadt Graz tragen ein Zeichen in diesem Sin-

ne. In Zusammenarbeit mit einem Grazer

Kunstverein werden vorerst über zwei Jahre

verteilte Aktionen zum Thema Abfallvermei-

dung von Künstlern entworfen und gemein-

sam mit der Müllberatungsstelle umgesetzt.

Die Aktionen unter dem Titel “6 statt Müll”

sollen Aufmerksamkeit erregen; eventuelle

Konfrontationen werden bewußt in Kauf ge-

nommen, sollen Betroffenheit erzeugen, In-

teresse wecken und zu Diskussionen anregen.

Projekt 22
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 Stand und Zukunftsperspektiven

6 statt Müll bedeutet:

6 AbfallberaterInnen bemühen sich um Be-

wußtseinsbildung und Information rund um

das Thema Abfallwirtschaft und insbeson-

dere Abfallvermeidung.

6 Partner, private und stadteigene Unterneh-

men sind mit der Umsetzung von abfallwirt-

schaftlichen Aufgaben beschäftigt.

6 Künstler haben sich im Rahmen dieser Ak-

tion mit dem Thema Abfall, Abfallvermei-

dung und “6 statt Müll” auseinandergesetzt

und dazu

6 Müllcontainer als Kunstobjekte im öffentli-

chen Raum gestaltet.

6 Thesen zur Abfallvermeidung sollen auf wirt-

schaftliche und gesellschaftliche Zusam-

menhänge hinweisen und

6 Handlungsanleitungen zur Müllvermeidung

zeigen Möglichkeiten zur konkreten Ausein-

andersetzung und Umsetzung auf.

In der zukünftigen Umsetzung der Werbelinie

werden weitere “statt” - Aussagen zu treffen

sein, die auf Alternativen und andere Verhal-

tensweisen statt Müllproduktion und umwelt-

schädliches Handeln hinweisen.

Vorläufig werden folgende Aktionen umge-

setzt:

Müllexhibition  - 6 gestaltete Müllcontainer als

Ausstellung auf einem Platz der Grazer In-

nenstadt

mobile Ausstellung mit HORST JOP  - Kon-

zeptkunstausstellung in einer Straßenbahn

Nasenstüber  - mobile Duftpräsentationen

 Bezug zur Agenda 21

4, 36

 Unterlagen

Plakat zur “Müllexhibition”

Projekt 22
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Institution

Magistrat Graz

Wirtschaftshof

Sturzgasse 5-7

8010 Graz

Ansprechpartner

Wirtschaftshof 0316/29 56 25

Projekttitel

Haushaltsberatung mit Fragebogen

in 2 Grazer Bezirken

Ziel und Inhalt

Thema: Müllvermeidung, -Trennung, Pro-

blemstoffsammlung, Kompostierung

In den Grazer Bezirken Geidorf und Gries (2

verschiedene Bevölkerungsschichten) erfolgte

eine Befragung mit anschließender Beratung

in insgesamt 350 Haushalten.

In den ein bis zweistündigen Beratungsgesprä-

chen wurde an Hand eines Fragebogens, ei-

nerseits über Sinn und Zweck vorhandener

Angebote zur getrennten Sammlung und Pro-

blemstoffsammlung bzw. Möglichkeiten zur

Müllvermeidung oder Kompostierung gespro-

chen, andererseits der Bekanntheitsgrad des

diesbezüglichen Angebotes der Stadt erhoben.

 Stand und Zukunftsperspektiven

Die Auswertung ergab, daß die Bevölkerung

es wünscht, daß AbfallberaterInnen zu den

Leuten ins Haus kommen. Bei Besuchen in

jedem Grazer Haushalt durch Abfallberater in

regelmäßigen Abständen wäre eine entspre-

chende Bewußtseinsbildung in Richtung Müll-

vermeidung und Mülltrennung erreichbar. Dies

hätte aber einen sehr großen personellen und

zeitlichen Aufwand bedeutet. Zwischenzeitlich

erfolgt die Beratung nach Kontaktaufnahme

durch die Beratungssuchenden. Sämtliche

Leistungsangebote des Wirtschaftshofes bzw.

der Grazer Müllberatungsstelle werden seit-

her verstärkt durch eine forcierte Öffentlich-

keitsarbeit kommuniziert.

 Bezug zur Agenda 21

4, 36

Unterlagen

Fragebogen zum Thema:

Problemstoffsammlung (Sonderabfall)

Abfallvermeidung (Trennung, -Verwertung, -

Kompostierung)

Energie (Heizung und Warmwasserbereitung)

Verzeichnis u. Statistik der abgegebenen Pro-

blemstoffmengen

Projekt 23
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Institution

Magistrat Graz

Wirtschaftshof

Sturzgasse 5-7

8010 Graz

Ansprechpartner

Wirtschaftshof 0316/29 56 25

Projekttitel

Produkterhebung in Großmärkten

 Ziel und Inhalt

Die Grazer Müllberatungsstelle erhob in

sämtlichen Großmärkten jene Produkte, die

bei der Entsorgung als Problemstoffe defi-

niert werden.

Bei diesen Produkten wurde auch die Ver-

packungsart, Verpackungsgröße sowie die

Inhaltsstoffe (deren Gefährlichkeit) erho-

ben.

 Stand und Zukunftsperspektiven

So wurde es uns möglich, die Abfälle die-

ser Produkte ordnungsgemäß den richtigen

Stoffgruppen bei den Problemstoffsamm-

lungen zuzuteilen.

 Bezug zur Agenda 21

4, 36

Unterlagen

18 Listen - PROSA-Stoffgruppenzuteilung

Projekt 24
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Institution

Magistrat Graz

Wirtschaftshof

Sturzgasse 5-7

8010 Graz

Ansprechpartner

Wirtschaftshof 0316/29 56 25

Projekttitel

Umweltfreundliche Beschaffung

in Betrieben u. Institutionen

 Ziel und Inhalt

Immer mehr im Büro (in Innenräumen) be-

schäftigte Menschen leiden an Reizungen der

Schleimhäute und Befindlichkeitsstörungen,

wie Konzentrationsschwäche, vorzeitige Er-

müdung, erhöhte Reizbarkeit, Nervosität,

Kopfschmerzen etc.

Zu diesen Symptomen kommt es unter ande-

rem auch durch die nicht umweltgerechte

Verwendung falscher Büromaterialien. Die

Vielzahl der in der Raumluft vorkommenden

Stoffe ist die Ursache der Wirkungen von

Schadstoffkombinationen, durch die es zu

gesundheitlichen und ökologisch bedenklichen

Auswirkungen auf Mensch und Umwelt kom-

men kann. Diese ergeben sich durch: Ausdün-

stungen von Baustoffen (Holzverkleidungen,

Möbel, Farben, Kleber, Isoliermaterial..) z. B.:

Formaldehyd aus Spanplatten, Perchlorethy-

len aus chemischer Büroreinigung, Lösungs-

mittel aus Anstrichmittel und vieles mehr.

Für weitere Belastungen am Arbeitsplatz sind

Lösungsmittel aus Klebern und Filzstiften al-

ler Art, sowie Weichmacher und Flammhem-

mittel aus Kunststoffen, und schließlich strah-

lende Bildschirmgeräte und Ozon-Emissionen

von Kopiergeräten und Laserdruckern etc.

verantwortlich.

Eine Verminderung der Schadstoffgehalte in

Innenräumen und damit die Schaffung eines

gesunden Raumklimas macht einen kritischen

Gebrauch von Produkten und die verantwort-

liche Mitarbeit aller am Arbeitsplatz notwen-

dig.

Viele Firmen bieten heute schon Produkte an,

die die Umwelt weniger belasten. Wo immer

es möglich ist, sollten umweltfreundliche Pro-

dukte zum Einsatz kommen.

Projekt 25
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 Bezug zur Agenda 21

4, 36

Unterlage

Broschüre:“Der umweltfreundliche Arbeits-

platz” (Büro u. Verwaltung)

Folder: “Der umweltfreundliche Ratgeber”

Büro u. Verwaltung

Infoblatt: “Umweltfreundliche Beschaffung in

Betrieben u. Institutionen”

Stand und Zukunftsperspektiven

Die von uns dazu herausgegebene Broschüre

gibt einen Überblick über mögliche Alternati-

ven bzw. Hinweise zur richtigen Entsorgung

in Bezug auf: Papierwaren, Schreibutensilien,

Klebstoffe, Korrekturlacke, Stempel u. Stem-

pelfarben, Computer u. Bildschirme, Drucker

u. Schreibmaschinen, Kopierer, Laserdrucker,

Beleuchtung, Putz- u. Reinigungsmittel und

auf richtige Trennung u. Entsorgung des Bü-

romülls.

Projekt 25
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Institution

Magistrat Graz

Wirtschaftshof

Sturzgasse 5-7

8010 Graz

Ansprechpartner

Wirtschaftshof 0316/29 56 25

Projekttitel

“Umweltschonende Reinigungs-

u. Pflegemittel”

 Ziel und Inhalt

Müllvermeidung bedeutet weniger Müll zu

verursachen. Also schon beim Einkauf ist

an die Folgewirkungen der Waren zu den-

ken, und darauf zu achten, nur solche Pro-

dukte zu wählen, daß deren Verpackung -

wenn sie überhaupt notwendig ist - umwelt-

freundlich entsorgt bzw. wiederverwendet

oder wiederverwertet werden kann.

Müllvermeidung heißt aber auch, daß Kon-

sumenten auf die ”Qualität” der Produkte

achten müssen. Im Haushalt, beim Hand-

werken, in der Garage, im Garten etc.. Über-

all müssen im Sinne einer “qualitativen Müll-

vermeidung” umweltfreundliche Substanzen

Verwendung finden.

Wir müssen bedenken: Je mehr wir an Haus-

haltschemikalien weglassen, desto besser

schützen wir uns und unsere Umwelt. Und

das können wir hier, ohne besonderen Auf-

wand.

Wir haben aus dem großen Erfahrungsbereich

der Vergangenheit und der Gegenwart jene

Rezepte ausgewählt, die sowohl die Umwelt

schonen, als auch unserem heutigen Sauber-

keitsbedürfnis Rechnung tragen. Selbstge-

machte Reinigungs- u. Pflegemittel sind au-

ßerdem sehr preiswert. Sie enthalten nur die

zur Reinigung und Pflege wirklich notwendi-

gen Rohstoffe, jedoch keine unnötigen Farb-

stoffe, Füllstoffe, Duftstoffe und Konservie-

rungsstoffe. Da hier auf aggressive, chemi-

sche Substanzen verzichtet wird, sind die

Reinigungsmittel schonend und trotzdem

gründlich. Ein weiterer Grund, unsere Reini-

gungsmittel selbst herzustellen ist, daß uns

nur bei selbstgemachten Reinigungsmitteln

die Inhaltsstoffe zur Gänze bekannt sind.

Projekt 26
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 Stand und Zukunftsperspektiven

Diese Broschüre zeigt uns mit einfachen Tips

und Rezepten, wo wir ansetzen können, um

unseren Arbeitsbereich so giftfrei wie möglich

zu machen.

Die Broschüre bietet 155 Tips und 110 Re-

zepte, um im Haushaltsbereich einfach und

kostengünstig umweltschonende und wirksa-

me Reinigungs- u. Pflegemittel herstellen zu

können.

Es wurden von den Grazern über 6000 Stück

dieser Broschüren angefordert.

Eine nächste Auflage ist daher geplant.

Zeitungsartikel

Bürger-Information-Graz

“Biologisch Reinigen”

Kronen Zeitung

“Reinigungsmittel selbst herstellen”

Neue Zeit

“Umweltschonende Reinigungs- u.

Pflegemittel”

Graz Magazin

 “Rezepte für umweltschonende Reinigungs

u.Pflegemittel”

Der Grazer

 “Info broschüre-selbstgemachte Pflegemittel”

Gemeindeblatt

 “Tips u. Rezepte für umweltschonende

Reinigungsmittel”

Kleine Zeitung

“Umweltschonend Reinigen”

 Bezug zur Agenda 21

4, 36

 Unterlage

Broschüre:

Umweltschonende Reinigungs- und Pflegemit-

tel

Tips und Rezepte “zum Selbermachen”

Projekt 26
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Institution

Magistrat Graz Wirtschaftshof

Sturzgasse 5-7

8020 Graz

Ansprechpartner

Müllberatungsstelle (0316) 295625

Projekttitel

Beschriftung Müllfahrzeuge

Ziel und Inhalt

Wesentlicher Bestandteil der Öffentlichkeits-

arbeit auch für abfallwirtschaftliche Maßnah-

men ist die ständige Präsenz. Aus diesem

Grund werden auch die Müllfahrzeuge genutzt

um Botschaften zu Abfallvermeidung oder

Mülltrennung zu kommunizieren.

Die Müllfahrzeuge wurden mit Aufschriften zu

diesem Themen beschriftet:

“Abfallvermeidung ist Ihre Entscheidung”,

 “Kaufen Sie Milch in der Glasflasche”

 “Altpapiersammlung”

 “Altglassammlung”

“Glas ist “wiederverwendbar””

 “Kompost ist Humus von morgen”

 “Gift im Müll? Nein danke”

Stand und Zukunftsperspektiven

Zur Zeit ist eine Imagewerbungskampagne für

Abfallberatung und die Dienstleistungen des

Wirtschaftshofes in Vorbereitung.

 Bezug zur Agenda 21

4

Projekt 27
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Institution

Magistrat Graz

Wirtschaftshof

Sturzgasse 5-7

8020 Graz

Ansprechpartner

Müllberatungsstelle (0316) 295625

Projekttitel

Telefonische Beratung

 Ziel und Inhalt

Telefonische Beratung ist ein wichtiges Instru-

ment einer funktionierenden, effizienten Ab-

fallberatung.

Die AbfallberaterInnen des Wirtschaftshofes

Graz sind an Werktagen von 8 - 14.00 Uhr

telefonisch erreichbar.

Für alle übrigen Zeiten wurde der Grazer Be-

völkerung eine Kontaktaufnahme über

a) einen Anrufbeantworter für Anfragen, An-

regungen, Wünsche und Beschwerden etc.

b) ein Abfallentsorgungsservicetelefon der

österreichischen Post für diverse Informa-

tionen

z. B. zur getrennten Sammlung von Sperrmüll

ermöglicht bzw. zur Verfügung gestellt.

Diese Themenbereiche der Anfragen (siehe

Statistiken 1993 - 1995) sind sehr vielfältig.

Diese reichen von der Abfallvermeidung und

-trennung über die Kompostierung bis zur

Abfallverbrennung.

Eine Vielzahl der Anfragen können sofort er-

ledigt werden, jedoch bedürfen gerade fachli-

che Auskünfte oft umfangreicher Nachfor-

schungen.

Stand und Zukunftsperspektiven

Beibehaltung des Telefonservice für die Gra-

zer Bevölkerung.

Änderung bzw. teilweise Erneuerung der Te-

lefonanlage, damit die rasche Erreichbarkeit

weiterhin gewährleistet ist.

Verkürzung der Wartezeit der Anrufer bei über-

lasteter Telefonleitungen.

 Bezug zur Agenda 21

4,36

Unterlagen

Statistiken 1993 bis 1995

Projekt 28
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Institution

Magistrat Graz, Amtshaus, 3. Stock,

Amt für Jugend und Familie,

A-8010 Graz

Ansprechpartner

Doz. Dr. Max Haidvogl            . 872-3160

(Mag.Abt. 6, Ärztlicher Dienst)

Projekttitel

“Projekt 2000 - Schul-Gesundheitspro-

gramm”

Ziel und Inhalt

Ein völlig neuartiges Gesundheitsprojekt wur-

de im Herbst 1995 an sechs Grazer Volks- und

Hauptschulen gestartet: „Projekt 2000“ - ein

umfassendes, längerfristiges Gesundheitspro-

gramm. In Zusammenarbeit zwischen Lehre-

rInnen, Eltern und der Schulärztin soll dabei

vier Jahre lang die Gesundheit ein zentrales

Thema sein: Einerseits sollen durch eine Viel-

zahl an Untersuchungen mögliche körperliche

Probleme frühzeitig erkannt werden, anderer-

seits will man dadurch insgesamt das Gesund-

heitsbewußtsein der Kinder und Eltern erhö-

hen.

Haltungsschäden, kaputte Zähne, Sehstörun-

gen, Allergien - die gesundheitlichen Proble-

me von Kindern und Jugendlichen werden

zunehmend größer, wie schulärztliche Unter-

suchungen beweisen. Durch Prävention oder

wenn bei sich abzeichnenden Probleme recht-

zeitig Gegenmaßnahmen einsetzen, könnte

aber vieles davon abgewendet werden. Denn

gerade in der Wachstums- und Entwicklungs-

phase sind Vorbeugung im Verein mit einer

entsprechenden kindgerechten Bewußtseins-

arbeit immens wichtig.

Und genau darauf - auf Prävention und auf

die Hebung des Gesundheitsbewußtseins bei

Kindern, aber auch bei deren Eltern - zielt das

von Dr. Susanne Gregoritsch vom Schulärzt-

lichen Dienst im Amt für Jugend und Familie

der Stadt Graz entwickelte „Projekt 2000“ ab.

Durchgeführt wird es von Dr. Gregoritsch seit

Herbst 1995 in den ersten Klassen der Volks-

schulen Nibelungen, Felix Dahn, Leopoldinum

und Algersdorf, an der Neuen Mittelschule

Algersdorf sowie an der Sporthauptschule

Graz.

Projekt 29
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Die wesentlichen Eckpfeiler des „Projektes

2000“:

• genaue interne Untersuchungen am Beginn

jeden Schuljahres (Größe, Gewicht, Schild-

drüse, Haut, Herz, Lunge, Abdomen, Geni-

tale)

• exakte orthopädische Untersuchung (Halte-

und Stützapparat) durch OA Hausbrandt

• regelmäßige Verlaufskontrollen durch Dr.

Gregoritsch

• sportmedizinische Untersuchungen in Zusam-

menarbeit mit der Univ.Klinik für Kinderchir-

urgie (ao UnivProf. Dr. Schober) für die Lei-

stungsgruppe Fußball der Sporthauptschule

• Haltungsturnen mit ausgebildeten LehrerIn-

nen und Diagnose/Zuweisung/Beobachtung/

Kontrolle durch Dr. Gregoritsch mit Unter-

stützung durch Prof. Rudolf Punkenhofer

und Prof. Evelyn Erlitz-Lanegger

• Mitarbeit der Kinder durch selbstgeführte

Arbeitsmappen

• regelmäßige Elternabende mit Information

und Fortbildung

• Projektarbeiten zu den Themen Ernährung,

Drogenprävention, Rauchen, Alkohol, Erste

Hilfe, Gesunde Jause etc. mit Unterstützung

des Ärztlichen Dienstes im Rahmen des

Unterrichtes

•  Lungenfunktionstests

• begleitende Dokumentation und Publikation

der Ergebnisse durch die LehrerInnen

Insgesamt werden rund 260 Kinder der ersten

Klassen in das „Projekt 2000“ miteinbezogen

sein.

Projekt 29
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Bezug zur Agenda 21

6

Unterlagen

 Presseartikel

Präsentationsformen:

Folder, Aufkleber, Eltern- bzw. LehrerInnen-

information, Pressearbeit

Stand und Zukunftsperspektiven

Das Projekt 2000 läuft seit Herbst 1995 und

ist für insgesamt vier Jahre anberaumt.

Projekt 29



Menschliche Gesundheit

6

51

Institution:

Magistrat Graz,Stadtschulamt,

Wielandgasse 7, A-8010 Graz

Ansprechpartner:

Stadträtin Tatjana Kaltenbeck.           872-2070

Projekttitel:

Suchtprävention an Grazer

Hauptschulen

Ziel und Inhalt:

Anfang Jänner 1996 wurde für die Grazer

Hauptschulen im Auftrag des Stadtschulam-

tes von der Drogenberatung des Landes ein

langfristiges, umfassendes Suchtpräventions-

projekt gestartet, das weit über die sonst oft

üblichen Vorträge hinausgeht und im Baustein-

system, unter anderem LehrerInnenfortbil-

dung, Workshops für Jugendliche und Eltern-

arbeit beinhaltet. Dieses neue Modell setzt

bereits bei den 10jährigen an und bietet für

alle Schulstufen altersadäquate Schwerpunkt-

themen.

Daß Graz eine Drogenszene hat, gilt als un-

bestritten. Und die „Konsumenten“ werden

immer jünger, heute müssen bereits 12- und

13jährige als einstiegsgefährdet eingestuft

werden: Alkohol und die diversen Tabletten

gelten dabei als besonders gefährlich, da sie

verhältnismäßig leicht zu beschaffen sind.

Drogen und Sucht sind damit Problemkreise,

mit denen sich auch die Hauptschule zuneh-

mend konfrontiert sieht. So gesehen kommt

daher auch der Suchtprävention im Rahmen

des Schulunterrichtes immer größere Bedeu-

tung zu. Eine effiziente Suchtprävention muß

in einem ersten Schritt bereits dort ansetzen,

wo sich jene Defizite zu entwickeln beginnen,

die später zum Drogenkonsum führen könn-

ten. Das heißt, die Förderung von Lebenskom-

petenz, von Kommunikations-, Konflikt-, Be-

ziehungs- und Handlungsfähigkeiten ist als

Suchtprävention immens wichtig. In diesem

Sinne wurde im Auftrag von Schulstadträtin

Kaltenbeck von der Drogenberatungsstelle

des Landes für die Grazer Hauptschulen ein

neues, umfassendes Präventionskonzept im

Bausteinsystem für 10- bis 14jährige erarbei-

Projekt 30
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tet, das für die einzelnen Schulstufen alters-

gemäße Jahresschwerpunkte vorsieht, die

jeweils mit Alkohol- und Suchtprävention in

Verbindung gesetzt werden. Diese Schwer-

punktthemen sind:

• Konsumorientierung (5. Schulstufe)

• Konfliktbewältigung (6. Schulstufe)

• Beziehungsgestaltung (7. Schulstufe)

• Suchtinformation (8. Schulstufe)

Wobei als Zielgruppen nicht allein die Schü-

lerInnen gelten, sondern darüberhinaus auch

die LehrerInnen, die Eltern und die Institution

Schule selbst. Der Vorteil dieses Modells: Das

Bausteinsystem ermöglicht es den teilneh-

menden Schulen, je nach Engagement und

Rahmenbedingungen selbst Schwerpunkte zu

setzen. Die Kosten dieses neuen Projektes für

dieses Jahr belaufen sich, so Kaltenbeck, auf

rund 100.000 Schilling.

Stand und Zukunftsperspektiven

Startschuß war am 8. und 9. Jänner 1996 mit

Einführungsseminaren für LehrerInnen. Fol-

gende Hauptschulen haben sich heuer für den

gesamten Grundbausteinsatz für das erste

Jahr entschieden: HS Engelsdorf, HS St. Pe-

ter, HS Elisabeth, HS Albert Schweitzer, HS

Renner, HS Kepler, HS St. Andrä und HS Frö-

bel, wobei letztere an einer speziellen schu-

linternen LehrerInnenfortbildung interessiert

ist. Weitere Hauptschulen haben bereits ihr

Interesse an einzelnen Bausteinen signalisiert.

Bezug zur Agenda 21

4,6,25

Unterlagen

Presseartikel

Projekt 30
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Institution

Magistrat Graz, Gesundheitsamt

Schmiedgasse 26, 8010 Graz

Ansprechpartner

Oberstadtphysikus SR Dr. Josef Künstner

872/3200 od. 3201

Dipl. SA. Ulrike Eberhart

872/3246 Fax 872-3209

Projekttitel

Beratungszentrum für Gesundheitsvorsorge

Ziel und Inhalt

Das Gesundheitsamt Graz begann schon früh-

zeitig, in Kenntnis um die große Bedeutung

vorsorgemedizinischer Gesundheitsmaßnah-

men, der Grazer Bevölkerung entsprechende

Beratungen anzubieten. So wurden zur Be-

kämpfung von Herz-Kreislauferkrankungen,

die wie in den übrigen Zivilisationsländern

auch in Österreich zu den Volkskrankheiten

zählen, eine Ernährungs-, Rauch- und Blut-

druckmeß- bzw. -beratungsstelle eingerichtet.

Ein Team von Fachleuten, zusammengestzt

aus verschiedensten Berufsgruppen, neben

Ärzten stehen u. a. auch Ernährungswissen-

schafter, Diätassistenten, Sozialarbeiter und

Psychologen zur Verfügung, liefert dabei ein

vernetztes, breitgefächertes und umfassendes

Beratungsangebot. Ziel ist es, der Grazer Be-

völkerung eine vernünftige und gesunde Le-

bensweise näherzubringen, aber auch ihre

Eigenverantwortung für die Gesundheit her-

vorzuheben, um so bekannte Risikofaktoren

zu reduzieren oder gar gänzlich auszuschal-

ten.

Neben diesen Beratungsangeboten zur Ver-

hütung von Herz-Kreislauferkrankungen wer-

den weiterhin - Hilfen bei Alkohol- und Sucht-

problemen angeboten -, wobei sich diese nicht

nur auf Medikamenten- oder Drogenmiß-

brauch und suchthaftes Verhalten bezieht,

sondern auch suchtartige Spielleidenschaften

miteinbezieht.

Um der zunehmenden Bedeutung witterungs-

bedingter Einflüsse auf das Wohlbefinden der

Menschen Rechnung zu tragen, wurde seitens

der Stadt Graz im Dezember 1992, nach Wien

die zweite medizinmeteorogogische Bera-

tungsstelle in Österreich eröffnet, in welcher

Projekt 31
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Hilfestellung für alle Wetterfühligen angebo-

ten wird.

Mit gleichem Zeitpunkt ist es gelungen, die

angeführten Beratungsformen örtlich in einem

einzigen Zentrum zusammenzufassen und

damit der Grazer Bevölkerung ein eigenes

Gesundheitsvorsorgezentrum zur Verfügung

zu stellen, dessen Einrichtungen allen Inter-

essenten kostenlos angeboten werden.

Neben diesen Beratungen werden seitens des

Gesundheitsamtes auch weitere Vorsorgeak-

tionen durchgeführt, so u. a. mit den Städti-

schen Bädern die Aktion “Zuviel Sonne - kei-

ne Wonne”, zur Verhütung bösartiger Hauter-

krankungen. Dabei werden an die Badegäste

an den Kassen entsprechende Informations-

broschüren verteilt und so auf mögliche Ge-

fahren aufmerksam gemacht.

Die Aktion “Hunde in der Stadt”, bei welcher

an die Hundebesitzer im Zuge der Entrichtung

der Hundeabgabe Broschüren verteilt werden,

soll zur Verbesserung der Städtehygiene und

damit ebenfalls zur Gesundheitsvorsorge bei-

tragen.

Derzeitiges Beratungsangebot:

Ernährung

Raucher

Alkohol und Sucht

Wetterfühligkeit

Schwangerenberatung - Geburtsvorberei-

tungskurse

Stand und Zukunftsperspektiven

Weiterer Ausbau des Beratungsangebotes -

etwa Beratung für Auslandsreisende, Wohn-

hygiene und Baubiologie.

Bezug zur Agenda 21

6

Projekt 31

Unterlagen

Informationsfalter
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Institution

Magistrat Graz

Amt für Lebensmittelaufsicht und Märkte

Mag. Abt. 19 - Marktamt

Schmiedgasse 26, 8010 Graz

Ansprechpartner

OAR. Harald Kahr (0316) 872/5200

AR. Ing. Heinz Pachler      /5211

Projekttitel

Lebensmittelaufsicht

Ziel und Inhalt

Durch die Tätigkeit der Lebensmittelaufsicht

im Amt für Lebensmittelaufsicht und Märkte

wird im Rahmen der bestehenden lebensmit-

telrechtlichen Gesetze und Verordnungen der

Schutz der Bevölkerung der Stadt Graz (im

Sinne des Punktes 6) der Agenda 21 - Schutz

und Förderung der menschlichen Gesundheit

- gewährleistet.

Stand und Zukunftsperspektiven

Die wesentliche Aufgabe der Lebensmittelauf-

sicht ist es, durch gezielte lebensmittelrecht-

liche Kontrollen, die mitunter das Entnehmen

und die Weitergabe von amtlichen Proben an

die zuständigen Untersuchungsanstalten er-

forderlich machen, die Sicherheit der Bevöl-

kerung der Stadt Graz vor dem Inverkehrbrin-

gen von gesundheitsschädlichen, verdorbe-

nen, unreifen, nachgemachten, verfälschten

oder wertgeminderten oder falsch bezeichne-

ten Lebensmitteln zu verhindern.

(Lebensmittelgesetz 1975, Weingesetz 1985,

Lebensmittel-Hygiene-Verordnung und zahl-

reiche weitere Verordnungen und Gesetze)

Die Lebensmittelaufsicht der Stadt Graz ver-

sieht mit den ihr zu Verfügung stehenden Kon-

trollorganen ihren Dienst mit größtem Einsatz

im Sinne der bestehenden und zukünftigen

bundesministeriellen Erlässe (z. B. Proben-

und Revisionsplan) und weitere Verordnungen

und Gesetze. Durch den Ausbau und Einsatz

von Computerunterstützungen kann die Effi-

zienz der Kontrollmaßnahmen in Zukunft bes-

ser einsetzbar gemacht werden.

Bezug zur Agenda 21

6

Projekt 32

Unterlagen

Merk- und Gesetzesblätter
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Institution

Magistrat Graz

Amt für Lebensmittelaufsicht und Märkte

Mag. Abt. 19 - Marktamt

Schmiedgasse 26, 8010 Graz

Ansprechpartner

OAR. Harald Kahr (0316) 872/5200

AR. Ing. Heinz Pachler      /5211

Projekttitel

Pilzberatung

Ziel und Inhalt

Durch die Führung einer Pilzberatungsstelle,

die als eine kostenlose Serviceeinrichtung der

Stadt Graz anzusehen ist, durch die Lebens-

mittelaufsichtsorgane des Amtes für Lebens-

mittelaufsicht und Märkte ist ein Teilanspruch

für die Erfüllung des Punktes 6) der Agenda

21- Schutz und Förderung der menschlichen

Gesundheit - für die Stadt Graz gegeben.

Diese Pilzberatungsstelle, die eine genaue

Unterscheidung der in den heimische Wäldern

vorkommenden giftigen und eßbaren Pilze

(mushrooms) fordert, wird jährlich von ca. 500

bis 700 Personen in Anspruch genommen,

wobei die Bestimmungskriterien: eßbar, un-

genießbar, verdächtig, wertlos, giftig sind.

Außerdem wird in belehrender Form auch auf

die Natur sehr notwendige ökologische Bedeu-

tung der Pilzarten hingewiesen.

An die zu beratenden Personen werden Bro-

schüren (“Kleiner Ratgeber für Pilzfreunde”;

Zivilschutzreferat “Giftpilze”), Hinweise auf

Lehrveranstaltungen und Pilzlehrwanderun-

gen u. a. zur Information ausgegeben.

Stand und Zukunftsperspektivent

Die Pilzberatungsstelle des Marktamtes, die

schon seit über 40 Jahren existiert, wird im

Sinne des Schutzes der Bevölkerung der Stadt

Graz und der Steiermark weiterhin mit größ-

tem Verantwortungsbewußtsein den bisheri-

gen Weg weitergehen und allenfalls durch

vermehrte Pilzlehrwanderungen u. ä. Veran-

staltung versuchen, den bestehenden Stan-

dard noch zu verbessern.

Bezug zur Agenda 21

6

Unterlagen

Handout zur Pilzberatung

Projekt 33
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Institution

Mag. Abt. 23-Amt für Umweltschutz,

Referat für Luftreinhaltung und Chemie

Ansprechpartner

DI.Dr. Werner Prutsch, +43 316 8724310

Hannes Binder, +43 316 8724311

Projekttitel

Umweltlabor

Ziel und Inhalt

Das 1994 neu errichtete Umweltlabor liefert

Ergebnisse langfristiger Meßprogramme (z.B.

Benzol, Perchlorethylen, Staub ) und Analy-

sen einzelner Proben, die im Zuge der allge-

meinen Erhebungsarbeiten gezogen werden.

Das Labor ist derzeit neben standardmäßigen

naßchemischen Einrichtungen mit einem

Gaschromatographen ( FID, ECD ) , Polaro-

graphen (für die Schwermetallanalytik) und

modernsten Aufschlußmöglichkeiten (z.B.

Mikrowellen-Druckaufschluß) ausgestattet.

Durchgeführt werden Analysen in entspre-

chender Abstimmung mit den Möglichkeiten

zur Fremdvergabe von Proben an externe

Labors (dies wird insbesondere auch bei der

Anschaffung der Analysengeräte berücksich-

tigt !).

Stand und Zukunftsperspektiven

Als Zukunftsperspektive ist eine ständige Aus-

weitung der zu bearbeitenden Probearten, die

weitere punktuelle Anschaffung von Analysen-

instrumenten und die fachliche Fortbildung des

Laborpersonals zu nennen.

Bezug zur Agenda 21

4,6, 7, 9,36

Projekt 34
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Institution

Mag. Abt. 23-Amt für Umweltschutz,

Referat für Luftreinhaltung und Chemie

Ansprechpartner

DI.Dr. Werner Prutsch, +43 316 8724310

Hannes Binder, +43 316 8724311

Projekttitel

Integrale Luftgüteüberwachung

mit einem Fernerkundungssystem

Ziel und Inhalt

Die spektroskopische DOAS-Methode beruht

auf der Tatsache, daß Licht von Gasmolekü-

len absorbiert werden kann. Jedes Gas be-

sitzt ein charakteristisches Absorptionsspek-

trum, anhand dessen es eindeutig identifiziert

werden kann. Als Lichtquelle dient eine Xe-

nonbogenlampe, die in einer Entfernung von

bis zu mehreren Kilometern vom Detektor

aufgestellt wird. Da diese Meßmethode auf

einem physikalischen Prinzip beruht und nicht

auf einem chemischen Analyseverfahren, kön-

nen  prinzipiell alle Gase, die im nahen UV

und im sichtbaren Licht absorbieren, unter-

sucht werden. Das Gerät des Institutes für

Meteorologie und Geophysik der Universität

Graz ist für folgende Spurengase spezifiziert:

NO
2
, NO

3
, O

3
, SO

2
, HNO

2
, HCHO, BrO und

IO.

Darüber hinaus können aromatische Kohlen-

stoffverbindungen (z.B. Benzol) bestimmt

werden, sobald die entsprechenden differen-

tiellen Absorptionskoeffizienten bekannt sind.

Im Rahmen dieser Messungen werden die

folgenden Spurengase auf der Meßstrecke

zwischen Schloßberg (Standort der Lampe)

und Eggenberg (Standort des Meßcontainers

Notausfahrt Plabutschtunnel - Baiernstraße)

gemessen:

SO
2
, O

3
 und NO

2
.

Darüber hinaus wird die Messung von HNO
2
,

HCHO und NO
3
 wissenschaftlich untersucht

werden. Im Meßcontainer selbst werden O
3
,

NO und NO
2
 mit konventionellen Meßgerä-

ten zu Vergleichszwecken gemessen. Es wird

ein Monatsbericht mit Stundenmittelwerten

und ein Abschlußbericht erstellt.

Projekt 35
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Bezug zur Agenda 21

6,7,9,

Unterlagen

Technische Unterlagen zu DOAS (9 Blätter)

Stand und Zukunftsperspektiven

Der Meßbeginn erfolgte mit Monatsende Juni

1996. Durch die integrale Ermittlung der Luft-

güte und halbjährlichen Meßperioden (Som-

mer / Winter) werden repräsentative Werte

erwartet, die eine objektive Beurteilung der

Luftgüteentwicklung über die nächsten Jahre

(Evaluierung gemäß Umweltsachprogramm

“Ökostadt 2000”) ermöglichen werden.

Projekt 35
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Institution

Mag. Abt. 23-Amt für Umweltschutz,

Ref. für Luftreinhaltung und Chemie

Ansprechpartner

DI Dr. Werner Prutsch, +43 316 8724310

Hannes Binder, +43 316 8724311

Projekttitel

Konzentration von Benzol

in der Umgebungsluft

Ziel und Inhalt

Ziel dieser Messungen ist es, Benzolimmis-

sionen an verschiedenen Straßenstellen (im

Grazer Stadtgebiet) als Jahresmittelwert fest-

zustellen.

Da der KFZ-Verkehr Hauptverursacher der

Benzolemissionen ist, wird eine Limitierung

des Benzolgehaltes im Treibstoff auf 1 Volum-

sprozent (derzeit ist eine Beimengung bis zu

3 Volumsprozent erlaubt ) verlangt.

Stand und Zukunftsperspektiven

Die Messungen zeigen eine starke Saisonab-

hängigkeit (In den Wintermonaten kommt es

teilweise zu einer Verdoppelung der Werte),

die sich aus der Grazer Kessellage (Inversi-

onswetterlage ) ergibt. Das Projekt wird in

Zukunft auf Messungen in Tiefgaragen und

Tunnels ausgedehnt.

Bezug zur Agenda 21

6,9,7,35

Projekt 36
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Institution

Mag. Abt. 23-Amt für Umweltschutz,

Referat für Luftreinhaltung und Chemie

Ansprechpartner

DI Dr. Werner Prutsch, +43 316 8724310

Hannes Binder, +43 316 8724311

Projekttitel

Programm zur Erfassung von

Perchlorethylen-Konzentrationen

Ziel und Inhalt

Chemisch-Reinigungsanlagen

Das Programm zur Erfassung von Perchlore-

thylen-Konzentrationen in Nachbarräumen

(Wohnungen und Lebensmittelgeschäften)

von Chemisch-Reinigungsbetrieben wird mit

Diffusionssammlern auf Aktivkohlebasis

(„ORSA 5“) durchgeführt.

Die Passivsammler wurden für jeweils eine

Woche exponiert und im neu errichteten Um-

weltlabor analysiert.

Eine aufgrund der 1993 durchgeführten Mes-

sungen gewerbebehördlich geschlossene An-

lage wurde mittlerweile auf ein KWL-Reini-

gungssystem umgerüstet (Kohlen-Wasser-

stoff-Lösungsmittel) und 1994 in Betrieb ge-

nommen.

Stand und Zukunftsperspektiven

Zur Zeit werden laufend Proben zur ständi-

gen Kontrolle in verschiedenen Nachbarwoh-

nungen von Chemischen-Putzereien gezogen.

Die Ergebnisse sollen mithelfen, den Umstieg

auf alternative Reinigungsverfahren voranzu-

treiben.

Bezug zur Agenda 21

6,7,9,

Projekt 37
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Institution

Mag. Abt. 23-Amt für Umweltschutz,

Referat für Luftreinhaltung und Chemie

Ansprechpartner

DI.Dr. Werner Prutsch, +43 316 8724310

Hannes Binder, +43 316 8724311

Projekttitel

Pilot Project on the Use of Bioindicators of

Atmospheric Pollution in Urban Areas

Ziel und Inhalt

Durch eine standardisierte Exposition be-

stimmter Indikatorpflanzen ist es möglich, Art

und Quantität von bestimmten Luftverunrei-

nigungen an den jeweiligen Standorten zu er-

mitteln.

Die weiteren teilnehmenden Städte am EU-

Projekt der DG XI sind Tampere (SF), Kopen-

hagen, Charleroi (B), Lilles (F), Nürnberg,

Modena und Florenz. Koordinator ist die im

Umweltbereich tätige Firma AGRER gemein-

sam mit der Universität Gembloux (B).

Die Durchführung vor Ort erfolgt durch das

Forschungszentrum Seibersdorf in Koopera-

tion mit der Universität Graz, Institut für Pflan-

zenphysiologie und dem Magistrat Graz,

Stadtgartenamt und Amt für Umweltschutz.

Es werden 8-10 Standorte für die Exposition

der Pflanzen im Stadtgebiet nach folgenden

Kriterien ausgewählt:

• Gleichmäßige Verteilung zwischen Zentrum

und Randbezirken sowie zwischen Tal- und

Hügellagen.

• Lage bei oder in der Nähe von permanenten

Luftgütemeßstationen.

• Vermeidung größerer Punktemissionsquel-

len.

• Vergleichbarkeit mit dem Bioindikatornetz-

werk 1987/88.

Stand und Zukunftsperspektiven

Wesentlicher Bestandteil des Umweltsachpro-

grammes “Ökostadt 2000” ist die Evaluierung

der Umweltsituation im Stadtgebiet.

Bioindikationsmessungen mit Pflanzen sind

für die Überwachung und Bewertung der Luft-

schadstoffbelastung eine wichtige Ergänzung

zu den laufenden chemisch-physikalischen

Immissionsmessungen.

Bezug zur Agenda 21

6

Projekt 38
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Institution

Mag. Abt. 23-Amt für Umweltschutz,

 Ref. für Luftreinhaltung und Chemie

Ansprechpartner

DI Dr. Werner Prutsch, +43 316 8724310

Hannes Binder, +43 316 8724311

Projekttitel

Staubimmissionserfasssung

Ziel und Inhalt

Um Verlauf und Höhe von Staubbelastungen

besser charakterisieren zu können, wurde 1994

ein Meßprogramm zur Ermittlung von Staub-

niederschlägen mit Bergerhoff-Sammlern nach

VDI 2119 gestartet.

An 13 Standorten wird jeweils der über den

Meßzeitraum von 1 Monat gemittelte Wert für

den Staubniederschlag in Gramm bzw. Milli-

gramm je Quadratmeter und Tag ermittelt.

Weiters wurde ein Schwebstaub-Immissions-

meßgerät der Type TEOM 1400a zur Erfassung

von lokalen Staubimmissionen angeschafft.

Die Grundlage für die Messung der Partikelmas-

se ist das Sammeln der Partikel auf einem Fil-

ter. Die Partikelmasse, die als Basis für die Be-

rechnung der Konzentration verwendet wird, ist

im allgemeinen definiert als  “die auf einem Fil-

termedium gesammelte Masse”.

Stand und Zukunftsperspektiven

Die Bergerhoff-Sammler werden ständig an

13 Meßpunkten im Stadtgebiet aufgestellt.

Das Schwebstaub-Immissionsmeßgerät der

Type TEOM steht zur Zeit im Bereich eines

Stahlwerkes.

Bezug zur Agenda 21

6,

Unterlagen

Diagramme Staubmessungen als Beispiele

Projekt 39
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Institution

Magistrat Graz

A 5 - Sozialamt

Rathaus, II Stock, Zimmer 139

8010 Graz

Ansprechpartner

Walter Ferk Telefon: 872-3340

Telefax: 872-3341

Projekttitel

Seniorenresidenz Floßlendstraße 18-24

Ziel und Inhalt

Das städtische Übertragungsbauvorhaben

Seniorenresidenz Floßlendstraße 18 - 24 wur-

de im 4. Grazer Stadtbezirk Lend errichtet. In

diesem Bezirk ist der Anteil an älteren Men-

schen, wie überhaupt in den innerstädtischen

Stadtbezirken, besonders groß.

Diese Seniorenwohnanlage, die mit öffentli-

chen Förderungsmitteln errichtet wurde, ver-

fügt über insgesamt 51 Seniorenwohnungen

(41 Einpersonenhaushalte und 10 Zwei-per-

sonenhaushalte), über ein Sozialzentrum, ein

Kommunikationszentrum inklusive eines Ta-

gescafes und hat eine Behindertenbetreuungs-

einrichtung integriert. Eine Tiefgarage und die

entsprechenden Kellerabteile komplettieren

den baulich hervorragenden Standard dieser

Anlage. Alle Geschosse sind mittels zwei Lift-

anlagen erreichbar und sind, ebenso wie die

Wohnungen, die zwischen 40 und 60 m² groß

sind, behindertengerecht ausgestattet.

Die Örtlichkeit dieser Seniorenresidenz wur-

de städteplanerisch so gewählt, daß die infra-

strukturelle Versorgung in diesem innerstädti-

schen Stadtteil absolut gegeben ist.

Die vorbeiführende Muruferpromenade als

Erholungsraum, die Versorgung mit Geschäf-

ten des täglichen Lebens, die gute medizini-

sche Versorgung mit Arztpraxen sowie das

Angebot vieler öffentlicher und privater Ein-

richtungen ergeben für die rund 60 Bewohne-

rInnen eine wichtige soziale und gesellschaft-

liche Integration, die für das allgemeine Wohl-

befinden einen wichtigen Bestandteil hat.

Das hauseigene Angebot der psycho- und

Projekt 41
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physiotherapeutischen Betreuung wird von

einem privaten Verein mit finanzieller Unter-

stützung des Sozialamtes der Stadt Graz ge-

führt.

Außerdem können die BewohnerInnen dieser

Seniorenwohnanlage alle unterstützenden

Einrichtungen der Stadt Graz, wie eine mobi-

le Essensversorgung, eine mobile Haus-kran-

kenpflege usw. in Anspruch nehmen.

Finanziert wurde dieses Seniorenprojekt mit

Mittel der Wohnbau- bzw. Heimförderung des

Landes Steiermark sowie mit Budgetmitteln

der Stadt Graz.

Stand und Zukunftsperspektiven

Die Zukunftsperspektiven dieses Projekts sind

dadurch gegeben, daß die Integration älterer

MitbürgerInnen neben dem sozialen und ge-

sellschaftlichen Aspekt, auch im Rahmen der

Stadtentwicklung eine fixen Bestandteil be-

inhaltet.

Bezug zur Agenda 21

7

Unterlagen

Baubeschreibung - Farbbroschüre

Gerontologisches Sozialzentrum

Projekt 41
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Institution

Magistrat Graz

Stadtbaudirektion

Bau- und Wohnberatung für Behinderte

Tummelplatz 9/III, 8010 Graz

Ansprechpartner

Dr. Gerlinde Hohenester 872/3508

Projekttitel

Integration behinderter Menschen

durch die Vermeidung und den

Abbau baulicher Barrieren

Ziel und Inhalt

Eine barrierefreie Gestaltung der Umwelt ist

eine wesentliche Voraussetzung für die selb-

ständige Lebensführung und soziale Integra-

tion behinderter Menschen.

Die Stadt Graz bemüht sich seit Jahren, die

bauliche Umweltsituation für behinderte Men-

schen zu verbessern:

1984: Als eine der ersten Städte Österreichs

richtet Graz auf kommunaler Ebene eine “Bau-

und Wohnberatung für Behinderte” ein.

1991: Zu einer besseren Durchsetzung des

Anliegens wird in der Stadtbaudirektion unter

der Leitung des Stadtbaudirektors eine Pro-

jektgruppe “Bauen ohne Barrieren” gebildet.

1993: Der Gemeinderat beschließt von der

Projektgruppe ausgearbeitete Richtlinien für

eine barrierefreie Gestaltung des öffentlichen

Raumes.

1995: Der Gemeinderat beschließt die Einhal-

tung der ÖNORM B 1600 “Barrierefreies Bau-

en” für öffentliche Gebäude (Text in Beilage).
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Stand und Zukunftsperspektiven

Aufgrund des Gemeinderatsbeschlusses

(1995) kann in der Folge im Zuge einer Ge-

neralsanierung von Pflichtschulen und Amts-

gebäuden eine große Zahl öffentlicher Gebäu-

de barrierefrei adaptiert werden.

Besonders zu erwähnen sind die zahlreichen,

teilweise für Österreich beispielgebenden

Maßnahmen für sehgeschädigte Menschen,

insbesondere die blinden- und sehbehindert-

engerechte Ausgestaltung des Personentun-

nels im Grazer Hauptbahnhof und Maßnah-

men bei der Neugestaltung des Jakominiplat-

zes, dem zentralen Verkehrsknoten im Innen-

stadtbereich.

Die behindertengerechte Gestaltung des Per-

sonentunnels wurde beim Brunel Award 1995

mit dem 1. Preis ausgezeichnet.

Mit der Herausgabe von Broschüren zum The-

ma wird versucht, einen Beitrag zu einem grö-

ßeren Verständnis für die Probleme behinder-

ter Menschen zu leisten und gleichzeitig Pla-

nungshilfen für barrierefreies Bauen zur Ver-

fügung zu stellen.

Bezug zur Agenda 21

6, 7

Projekt 42

Unterlage

STEK Graz: "Bauen ohne Barrieren"

STEK Graz: "Straßen für Alle"

Broschüre: "Barrierefreies Bauen für Alle"
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Institution

Magistrat Graz

Amt für Stadtentwicklung und Stadterhaltung

Rathaus, 8010 Graz

Ansprechpartner

DI Hansjörg Luser 872/2022

Projekttitel

URBAN GRAZ “Platz für Menschen”

Stadtentwicklungsprogramm für Gries

Ziel und Inhalt

URBAN Graz - Platz für Menschen beschreibt

ein vernetztes Gesamtprogramm von Maß-

nahmen zu Gunsten des traditionsreichen, in

seiner bestehenden Struktur jedoch gefährde-

ten Grazer Innenstadtgebietes GRIES. Der

Ansatz, durch ein integratives Zusammenwir-

ken von Maßnahmen aus unterschiedlichen

Bereichen einen Synergieeffekt für eine um-

fassende Verbesserung der Lebensbedingun-

gen zu erreichen, bestimmt die Auswahl der

geplanten Aktionen.

Diese sind in sieben verschiedenen Maßnah-

menbündeln zusammengefaßt und orientie-

ren sich an drei für das Programm ausgewähl-

ten Prioritätsachsen:

·A Stadtteilentwicklung und Stadterneuerung

·B Arbeitsstiftung und Verdichtung des sozia-

len Netzes

·C Bürgerbeteiligung, Projektmanagement,

Erfahrungsaustausch und technische

Hilfe

Die in URBAN Graz - “Platz für Menschen”

vorgeschlagenen Maßnahmen umfassen ei-

nen Gesamtkostenrahmen von 256,5 Mio ATS

(19,73 M.ECU). Die öffentlichen Ausgaben

einschließlich des prinzipiell bereits abgesi-

cherten Leistungsanteils der Stadt Graz be-

tragen 123,5 Mio ATS (9,50 M. ECU). Sie

werden durch private Investorenleistungen in

einzelnen Projekten in der Höhe von 133,0

Mio ATS ( 10,23 M.ECU), die jedoch keine

Bedingung für die Realisierung des URBAN-

Anteils darstellen, noch ergänzt. Aus Förde-

rungsmitteln (Reserve EFRE -Urban und ESF)

der  Europäischen Kommission wird mit ei-
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nem Finanzierungsanteil von 47 Mio ATS

(3,61 M. ECU) gerechnet. Dies entspricht,

ohne Berücksichtigung privater Investoren,

einen Teilungsschlüssel von 62:38 zwischen

der Stadt Graz und EU. Mittel des Bundes und

des Landes Steiermark sind für die Durchfüh-

rung des Programmes nicht veranschlagt.

“Platz für Menschen”

Die Stadt Graz betrachtet die Verbesserung

der Lebensqualität in allen Teilen der Stadt,

insbesondere den Abbau von Versorgungsde-

fiziten in der sozialen Infrastruktur, sowie die

Aufwertung der Stadträume und Stadtteilzen-

tren durch stadtgestalterische Maßnahmen

und als Impulse für die Wirtschaftsentwick-

lung, grundsätzlich als Daueraufgabe. Sie wird

unter den Gesamtbegriff “Platz für Menschen”

zusammengefaßt.

Zur Verbesserung der innerstädtischen Qua-

litäten im benachteiligten Gebiet des Bezirks

Gries soll in diese Richtung in Form des inte-

grativen Programms URBAN ein besonderer

Akzent gesetzt werden.

Durch die Kofinanzierung der EU könnte si-

chergestellt werden, daß die Bereitstellung

personeller und finanzieller Mittel in anderen

Stadtbezirken dadurch nicht beeinträchtigt

wird.

Projekt 43
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Stand und Zukunftsperspektiven

a) Bedeutung für das Stadtentwicklungs-

konzept

Die generellen Ziele der Stadtentwicklung für

die Stadt Graz sind in dem vom Grazer Ge-

meinderat im November 1989 beschlossenen

Stadtentwicklungskonzept STEK 1990 festge-

legt und noch immer gültig. Verschiedene

Leitbilddiskussionen, verbunden mit der vom

Gesetzgeber vorgeschriebenen, periodischen

Fortführung bzw. der Anpassung des Stadt-

entwicklungskonzeptes an geänderte Rah-

menbedingungen, wie der EU-Beitritt Öster-

reichs, erfordern die Erarbeitung eines neuen

Stadtentwicklungskonzeptes „STEK - 2000“.

Dieses STEK  2000 wird generell, vor allem

aber für den Bereich der räumlichen Planung,

das Koordinationsinstrument der planenden

Verwaltung darstellen. Es wird weiters die

Funktion eines Positionspapiers der Stadt

Graz hinsichtlich Raumordnungsfragen des

Landes und Bundes erfüllen, zur Abstimmung

der einzelnen Sachprogramme dienen und

schließlich auch die raumwirksamen EU-För-

derungsprogramme koordinieren.

b) Leitbild

Hinter URBAN Graz - “Platz für Menschen”

steht das übergeordnete Ziel einer Verbesse-

rung der Wohn -und Wirtschaftsqualität in dem

am stärksten in Bedrängnis geratenen Gebiet

des traditionellen Grazer Innenstadtbezirkes

Gries. Damit verbunden ist ein schrittweiser

Wertausgleich gegenüber bisher in der Ent-

wicklung bevorzugten Bezirken.
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Als Stadtteilprogramm versucht URBAN Graz

- “Platz für Menschen” durch eine Ver-knüp-

fung unterschiedlicher Sachbereiche eine

Verbesserung der allgemeinen Lebens-ver-

hältnisse zu schaffen. Dazu gehört die Förde-

rung der Chancengleichheit in wirtschaftlicher,

sozialer und kultureller Hinsicht für alle Be-

wohner des URBAN - Gebietes unabhängig

von ihrer Herkunft. Dies erfordert ein Umfeld,

das private Eigeninitiative grundsätzlich be-

günstigt und so zur Identifikation mit den lo-

kalen Wohn- und Arbeitsbereichen führt.

Zur Verbesserung der wirtschaftlichen Struk-

tur ist eine engere Anbindung an benachbarte

Wirtschaftsschwerpunkte - an das zentrale

Kerngebiet (City) im N und NO und an ein

Entwicklungsgebiet im Bereich des Gürtels

erforderlich. Eine neue Straßenbahnlinie (Li-

nie SW) soll als Rückgrat der Erschließung

diese Verknüpfung herstellen.

c) Auswahl und Zusammenwirken der Ein-

zelprojekte

Aus der Sicht der Stadtentwicklungspolitik

beinhaltet das URBAN-Programm primär Pro-

jekte, die von breitem politischen Konsens

getragen werden und die dazu beitragen, die

festgelegten Ziele der Stadtentwicklung zu

erreichen. Um Anlaufschwierigkeiten zu ver-

meiden, bauen einzelne der Projekte auf be-

reits laufende Vorhaben und vorhandene

Strukturen auf, ergänzen und erweitern sie

jedoch im Sinne von URBAN.

Als Voraussetzung, daß zwischen den Maß-

nahmenbündeln Synergien entstehen können,

wurde besonders auf ihre Übereinstimmung

mit der generellen Zielsetzung der Verbesse-

rung der Lebensverhältnisse sowie auf die
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Konfliktfreiheit zwischen den Einzelmaßnah-

men  (z.B. Wohnraumbeschaffung und Grün-

flächensicherung) sehr geachtet.

d) Prioritätsachsen

Aus den möglichen Handlungsfeldern wurden

auf Grundlage der Mitteilungen NRC 180/6

Abschnitt III - förderungsfähige Maßnahmen,

drei besondere Förderungsschwerpunkte aus-

gewählt:

A Stadtteilentwicklung und Stadtteilerneue-

rung

Dazu gehören problemorientierte Maßnahmen

zur Verbesserung der Qualität der öffentlichen

Räume und der Verkehrserschließung, Maß-

nahmen zur Verbesserung der Wohnsituation

und der Umwelt, Baumaßnahmen für die Ver-

dichtung der sozialen Infrastruktur und eine

spezielle Form der Förderung für die lokale

Wirtschaft.

B Arbeitsstiftung und Verdichtung des sozia-

len Netzes

Hier liegt das Schwergewicht auf der stadt-

teil-wirksamen Verminderung der Arbeitslosig-

keit, auch für Randgruppen, insbesondere

durch den Start sozialökonomischer Projekte

sowie auf einer auf die gebietsspezifischen

Probleme ausgerichteten Form der Sozialar-

beit.

C Bürgerbeteiligung, Projektmanagement,

Erfahrungsaustausch und technische Hilfe

Im Mittelpunkt stehen Maßnahmen, die der

effektiven, auch von der Öffentlichkeit mög-

lichst positiv bewerteten Projektabwicklung

dienen und die Identifikation der Bevölkerung

mit den Programmschwerpunkten sowie den

dahinterstehenden Zielen der EU fördern.
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e) Umsetzungskonzept und erwartete

Effekte:

Für die Umsetzung wird im Programmzeitraum

1996 - 2000 zunächst die Stadt Graz mit ihren

verschiedenen Fachressorts unter der leiten-

den Koordination einer Stabsgruppe und unter

Mitwirkung von einem eingesetzten Projektma-

nagement verantwortlich zeichnen. Mittelfristig

soll durch den Aufbau bzw. die Vernetzung

bestehender lokaler Initiativen jedoch für we-

sentliche Bereiche eine selbsttätige Projektträ-

gerschaft in den Stadtteilen in Form eines

Stadtteilprojektes gefunden werden.

Der Katalog der möglichen Einzelprojekte ist

durch das Programm Urban Graz - “Platz für

Menschen” nicht als gänzlich abgeschlossen

zu betrachten, sondern kann punktuell im Zuge

der Realisierung und danach durch weitere

Maßnahmen ergänzt werden.

Damit soll das Programm URBAN Graz - “Platz

für Menschen” zum Motor der inneren Stadt-

entwicklung im URBAN Gebiet selbst, aber

auch beispielgebend für weitere innerstädtische

Problemzonen werden. Der integrative Weg der

Problemlösung soll einen spürbaren positiven

Gesamteffekt erzielen, der die Vorteile eines

solchen Ansatzes anschaulich vor Augen führt.

f) Wirkung auf Arbeitsmarkt und Investitio-

nen:

Das Programm spricht über seinen engeren

Umfang hinausgehend mittel- und langfristig

ein öffentliches Investitionsvolumen von rund

1,5 Mrd. ATS an, das durch private Investitio-

nen ergänzt wird.

Es sollen während des Programmzeitraumes

ca. 350 und in Folge ca. 250 neue Arbeitsplät-

ze entstehen.

Bezug zur Agenda 21

7, 15

Unterlagen

Broschüre “Urban Graz”
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Institution

Magistrat Graz

Amt für Stadtentwicklung und Stadterhaltung

Rathaus, 3. Stock

8010 Graz

Ansprechpartner

DI Hansjörg Luser 872/2022

Projekttitel

Entwicklungsschwerpunkt Graz Südost

Inhalt und Ziel

Mit einer Enquete zum Entwicklungsschwer-

punkt Graz Südost im November 1993 hat die

Stadt Graz den Entwicklungsprozeß für ein

großes zusammenhängendes und bisher

höchst inhomogen genutztes Areal gesetzt.

Basierend auf dieser Enquete wurde im Juli

1994 ein Ideenwettbewerb gestartet, dessen

Ziel es war, einen Stadtteil - seine Rolle, sei-

ne Inhalte, seine Funktionen - nicht nur neu

zu definieren und konzipieren, sondern zusam-

men mit Bürgern, ansässigen Wirtschaftstrei-

benden und Investoren entsprechend diesem

Konzept zu gestalten. In diesem Entwicklungs-

gebiet, das von der Mur zur Münzgrabenstra-

ße und von der Grazbachgasse bis zum Lie-

benauer Stadion reicht, leben derzeit rund

35.000 Menschen.

Die Vision liegt darin, für ein Gebiet von ins-

gesamt 250 Hektar Fläche (für das weitere

Planungsgebiet, das engere umfaßt 90 Hekt-

ar) Entwicklungschancen hin zu einer Erwei-

terung der Grazer City nach Süden, zu einem

Stadtteil der kurzen Wege und grünen Inseln

zu eröffnen. Der Wettbewerb hatte das Ziel,

diese Vision im Sinne des Vorhersehens des

Zielzustandes aus den Köpfen der Planer in

eine sicht- und kommunizierbare Form zu brin-

gen. Das Wettbewerbsergebnis ist Grundla-

ge für die Entwicklung eines Stadtteilkonzep-

tes. In engem Dialog zwischen Stadt, Interes-

sensvertretern und den Bürgern selbst wird ein

umsetzungsfähiges Konzept entstehen, das

eben diese Vision auf den Weg in Richtung

Wirklichkeit bringt. Sie wird damit einen kla-

ren Rahmen für Investoren abstecken, vor

allem aber auch die Lebensqualität für die
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Bürger absichern und verbessern. Zusätzlich

wird es bei jenen Teilen, die für größere Inve-

storenprojekte zur Verfügung stehen, zu in-

tensiven Prozessen der Weiterentwicklung mit

der Stadt Graz kommen.

Der Entwurf ist geprägt vom Dialog zweier

“Leerräume”. Einerseits der Fluß, von dem aus

sich die Stadt Graz entwickelt hat und ande-

rerseits eine neue “Leerzone” in Form eines

Grünzuges, der als Tal der Erholung  bezeich-

net wird. Beide “Leerräume” sind Schutzzo-

nen für die Landschaft. Vom Fluß ausgehend

werden Verbindungsspuren zum Tal der Er-

holung gelegt, welche das Gebiet Graz Süd-

ost strukturieren.

Die Strategie des Planungsprozesses war,

eine Vielzahl von Verknüpfungen festzulegen.

Sie bestimmen lokale Fluktuationen. Durch die

Bildung von Subsystemen in einzelnen Flä-

chen können Entwicklungsprozesse perma-

nent in das Gesamtleitbild aufgenommen

werden, ohne seine Grundidee zu verändern.

Stand und Zukunftsperspektiven

Ein wesentlicher Beitrag zum Gesamtkonzept

wird derzeit mit dem Neubau des Stadion Lie-

benau als multifunktionales Zentrum mit

Sport-, Freizeit-, Büro-, Wohn- und Einkaufs-

nutzung gekoppelt mit einer 600 PKW fassen-

den Tiefgarage gesetzt, das das engere Pla-

nungsgebiet im Süden begrenzt. Weitere

Umsetzungen in wesentlichen Teilbereichen

sollen in den nächsten Jahren folgen.

Bezug zur Agenda 21

7

Unterlagen

Broschüre “Entwicklungskonzept

“Graz Südost”
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Institution

Magistrat Graz,

Amt für Stadtentwicklung und Stadterhaltung,

Stadtbaudirektion / Verkehrsplanung,

Rathaus, 8010 Graz

Ansprechpartner

Projektabwicklung: DI Luser, 0316/872-2022

Projektumsetzung: DI Hönig, 0316/872-3505

Projekttitel

GIVE  Grazer Integrierte Verkehrs Entwick-

lung

Ziel und Inhalt

Urbanität, städtische Qualität liegt darin, ih-

ren Bewohnern ein attraktiver Lebens-, Wirt-

schafts-, Wohn-, Arbeits- und Erlebnisraum zu

sein und sie liegt in der Möglichkeit, Ziele

möglichst schnell und komfortabel zu errei-

chen.

Aufgabe städtischer Verkehrspolitik ist also,

die Mobilität der Menschen mit einem Min-

destmaß an Belästigungen und Ressourcen-

verbrauch zu ermöglichen.

Alle Verkehrsmittel sollen ihren spezifischen

Stärken und Schwächen entsprechend einge-

setzt werden, mit dem Ziel, in Graz mit größt-

möglicher Qualität zu leben, zu wirtschaften,

zu wohnen, zu arbeiten und die Stadt erleben

zu können.

Stand und Zukunftsperspektiven

Die in den letzten Jahren entwickelte Konzep-

tion und Systematik der Grazer Verkehrspoli-

tik läßt sich mit einer Pyramide vergleichen:

Ganz oben steht die Sanfte Mobilität. Als Leit-

bild im ersten Schritt entstanden, ist ihr Inhalt

die Förderung von Alternativen zum Auto, um

ein Miteinander ALLER Verkehrsarten zu er-

reichen, sodaß die Luft besser ist, der Lärm

geringer und weniger Raum und Energie ver-

braucht werden.

Der zweite Schritt wurde mit der Erarbeitung

und dem Beschluß der Verkehrspolitischen

Leitlinie 2000 gesetzt. Sie umfaßt fünf Grund-

sätze und dient als Strategie, die Vision  Wirk-

lichkeit werden zu lassen. Bei der Volksbefra-

gung im Juni 1995 wurde sie von den Bür-

gern zweimal klar bestätigt.
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Der dritte Schritt ist dieses generelle Maßnah-

menprogramm, Endbericht der Projektgrup-

pe GIVE (Grazer Integrierte Verkehrs-Entwick-

lung), das vom Grazer Gemeinderat am 30.

November 1995 verabschiedet wurde. Es

umfaßt Schwerpunktprojekte, die es ermögli-

chen, dem Ziel der Sanften Mobilität näher

zu kommen  und beinhaltet Handlungsrichtli-

nien für Routinearbeiten. Es bringt eine Prä-

sizisierung der Aufgabenverteilung, denn Graz

allein ist weder finanziell noch rechtlich in der

Lage, alle Aspekte des Verkehrs in, von und

nach Graz zu gestalten. Vieles kann nur mit

Partnern geschehen.

GIVE schärft auch den Blick dafür, Verkehr in

seiner regionalen und überregionalen Dimen-

sion, über Stadt- und Landesgrenze hinaus,

zu sehen. Es bringt die Verpflichtung, in jähr-

lichen Programmen die Fortschritte zu planen

und zu dokumentieren. Damit bringt es insge-

samt eine neue Qualität der Umsetzung.

Entstanden ist es auf dem Weg umfassender

Kommunikation von Vertretern aller vom Ver-

kehr betroffenen Gruppen. Es wird damit breit

getragen und unterstützt. So ist es zu guter

letzt auch gelungen, Mißtrauen und Mißver-

ständnisse auszuräumen und Partnerschaften

zum Erreichen gemeinsamer Ziele aufzubau-

en. Mit dem Verkehrsbeirat wird der Weg

umfassender Kommunikation in wichtigen Fra-

gen fortgesetzt.

Und schließlich umfaßt es eine Zusammen-

stellung, was einzelne Maßnahmen in Errich-

tung und Betrieb kosten. Wie die wesentlich-

sten von ihnen zu finanzieren sind, wird in ei-

nem noch zu erstellenden Finanzierungskon-

zept auszuarbeiten sein.

Bezug zur Agenda 21

7, 9

Unterlagen

Broschüre “Tempo 30/50”

1 Exemplar BIG

Broschüre “GIVE”
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Institution

Magistrat Graz,

Amt für Stadtentwicklung und Stadterhaltung

Rathaus, 8010 Graz

Ansprechpartner

DI Hansjörg Luser 0316/872-2022

Dr. Burghard Kaltenbeck 0316/872-4800

Projekttitel

Graz West

Ziel und Inhalt

Der aus der historischen Entwicklung der Stadt

Graz westlich der Südbahn entstandene In-

dustriegürtel befindet sich am Ausgang des

20. Jahrhunderts im Umbruch. Die im Laufe

des 19. Jahrhunderts angesiedelten Anlagen

wurden durch die Abhängigkeit von der Eisen-

bahn und ihre Größenordnung damals noch

außerhalb der Stadt angesiedelt.

Zwischen dem alten Stadtteil Eggenberg mit

seiner dominanten Schloßanlage und dem

Stadtzentrum hat sich zwischen Alter Poststra-

ße und Bahnlinie ein sehr heterogener Stadt-

bereich gebildet. Diese “innerstädtische Peri-

pherie” ist gekennzeichnet durch flächeninten-

sive Fabriksanlagen, große zusammenhän-

gende freie Grundstücke, die Eisenbahn (Süd-

bahn und Graz-Köflacher-Eisenbahn), durch

Wohnbauten aus den 60er und 70er Jahren

und Schrebergartensiedlungen.

Durch die industriellen Veränderungen der

letzten Jahre (Auslagerungen von Produktio-

nen in Billiglohnländer, Auslastungsprobleme

einiger Betriebe, Umstellung auf Produkte mit

weniger Flächenerfordernis in der Produktion,

Konzentration von Firmen an einem einzigen

Unternehmensstandort, etc.) stehen in diesem

Bereich große Flächen zur Disposition. Durch

die ausgezeichnete stadträumliche Lage die-

ses Gebietes ist die zukünftige Planung und

Entwicklung von großem Interesse für die

Stadt Graz. Der zunehmende Konkurrenz-

druck zwischen Städten in Österreich und in

ganz Europa verlangt in dieser Frage eine

vorausschauende städtebauliche Leitlinie, um

potentiellen Investoren die optimalsten Bedin-
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gungen für eventuelle Ansiedlungen zu schaf-

fen. Mit diesem  Entwicklungsgebiet in so zen-

traler Lage hält die Stadt Graz im Gegensatz

zu anderen österreichischen Städten eine ein-

malige Chance in Händen, den Forschungs-

und Technologiestandort Graz massiv  aufzu-

werten.

Stand und Zukunftsperspektiven

Im Zuge der Etablierung von Fachhochschul-

lehrgängen (im Herbst 1997 werden zusätz-

lich zu den bereits bestehenden 4 Lehrgän-

gen 4 weitere installiert) ist im Rahmen der

Untersuchung ein endgültiger Standort für eine

Fachhochschule mit den Folgeeinrichtungen

zu finden. Zusammen mit studentischen

Wohneinrichtungen, anderen Forschungs- und

Bildungseinrichtungen (Joanneum Research,

österreichische Akademie der Wissenschaf-

ten, etc.) und privaten Firmen aus dem Hoch-

technologie- und Forschungsbereich besteht

die Möglichkeit, diesen traditionellen Industrie-

gürtel der Stadt in einen neuen Technologie-

gürtel umzuwandeln.

Das Entstehen einer “urbanen Symbiose” aus

Technologie- und Forschungseinrichtungen,

sozialen Infrastruktureinrichtungen und Wohn-

bzw. Freizeitnutzungen ist Ziel einer solchen

Entwicklung.

Die  Auswirkungen dieser Umwandlung auf

den gesamten Stadtbereich zwischen Bahn-

hof und Eggenberg sollen in dieser  Studie

von allen Seiten beleuchtet werden.

Bezug zur Agenda 21

7, 31

Projekt 46
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Institution

Magistrat Graz

Amt für Wohnbau und Wohnbauförderung

Wurmbrandgasse 4

8010 Graz

Ansprechpartner

Dr. Ingrid Bardeu 872/5430

Projekttitel

Wohnen in Graz

Ziel und Inhalt

Der Stadtsenat der Stadt Graz hat am 12. 11.

1993 die Erstellung eines “Sachprogrammes

Wohnen für die Stadt Graz” beschlossen. Das

Programm soll für die nächsten 10 Jahre die

politische Leitlinie für alle Fragen des kom-

munalen und nicht kommunalen Wohnungs-

wesens der Stadt Graz bilden.

Im begleitenden Projektausschuß erfolgte die

politische Willensbildung, die für die Umset-

zung konkreter Maßnahmen erforderlich ist

sowie die Abstimmung mit dem übrigen Fra-

gen der Stadtplanung und Stadtentwicklung.

Zukünftig sollen alle politischen Kräfte gemein-

sam an einem Strang ziehen, um eine ausrei-

chende Versorgung mit bedarfsgerechten

Wohnungen sicherzustellen.

Das “Sachprogramm Wohnen Graz” basiert

u. a. auf den Aussagen des Stadtentwicklungs-

konzeptes 1990. Dort ist festgeschrieben:

• Der zunehmenden Abwanderung ist entge-

genzuwirken.

• Sicherung der Wohnversorgung für die so-

zial Schwachen.

• Erneuerung und Sanierung gewachsener

Stadtteile sowie eine Lenkung des Baus

neuer Wohnungen in einer Form, daß vor-

handen Infrastrukturen genutzt und motori-

sierter Individualverkehr minimiert wird.

• Flächensparende Bauweisen sind zu bevor-

zugen.

Diese generellen Aussagen zum Thema Woh-

nen sind weiter zu differenzieren, detaillierte

Ziele und Maßnahmen mit Zeit- und Finanz-

bezug zu formulieren.

Projekt 47
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Stand und Zukunftsperspektiven

IST-ZUSTANDSANALYSE

1. Entwicklung des Wohnungsbestandes seit

1971 nach Bezirken

2. Aktueller Wohnungsfehlbestand aufgrund

der Zahl von Wohnungssuchenden und

aufgrund von Ausstattungsmängeln im

Wohnungsbestand.

3. Aktuelle Belegung des vorhandenen Wohn-

raumes, leerstehender Wohnraum.

4. Ableiten eines aktuellen Nachhol-, Sanie-

rungs- und Ersatzbedarfes. Spezielle Ka-

pitel beschäftigen sich mit den Problemen

der Kellerwohnungen, dem studentischen

Wohnen den Behinderten- und Senioren-

wohnungen.

ABSCHÄTZUNG DES WOHNUNGSBEDAR-

FES BIS 2006

5. Entwicklung des Entwicklungsbedarfes für

Projekt 47

Unterlagen

Handout,

Broschüre “Wohnen in Graz”

Bezug zur Agenda 21

7

Wohnungen für den Zeitraum 1996 bis

2006 sowie des zu erwartenden Sanie-

rungs- und Ersatzbedarfes bis 2006.

SZENARIEN ZUR BEDARFSDECKUNG

6. Analyse der vorhandenen Baulandreserven

für Wohnungen.

7. Aufzeigen von Möglichkeiten zur Deckung

des Grazer Wohungsbedarfes bis 2006.

8. Vergleichende Analyse verschiedener Sze-

narien.

FORMULIERUNG EINES “SACHPRO-

GRAMMS WOHNEN GRAZ”

9. Wo und in welchem Ausmaß sind Entwick-

lungs- bzw. Sanierungsschwerpunkte fest-

zulegen.

10. Maßnahmenpaket zur Umsetzung der

Entwicklungsvorstellungen bis zum Jahr

2006.



Siedlungswesen

7

84

Institution

Amt für Umweltschutz,

Referat f. Lärmbekämpfung und Schallschutz,

Griesgasse 11,

A-8020 Graz

Ansprechpartner

Dipl. Ing. Johann Ofner +43 316 8724303

Projekttitel

VERKEHRSLÄRMKATASTER für

das Hauptstraßennetz von Graz

Ziel und Inhalt

In Ballungsräumen ist der Verkehrslärm bekannt-

lich zu etwa 70 - 80 % für die Lärmbelastung der

Bewohner verantwortlich. Der in Zusammenarbeit

mit der Technischen Universität Graz erstellte

Lärmkataster “Verkehrslärm” für das Hauptstraßen-

netz von Graz wurde in Kooperation mit der Magi-

stratsabteilung 10/6 in den “Digitalen Stadtplan”

aufgenommen. Insgesamt kann der Verkehrslärm-

kataster als wesentlicher Baustein für das Um-

weltprogramm  “Ökostadt 2000” angesehen wer-

den. Im Sinne der Nachhaltigkeit wird dort auch

eine Reduktion aller Verkehrswege mit einer Ver-

kehrslärmbelastung von über 65 dB um 10% an-

gestrebt. Weiters stellt der Verkehrslärmkataster

die Basis für den Lärmsanierungsplan dar.

Der Verkehrslärmkataster ist weiters Grundlage für

die Beurteilung der Förderungswürdigkeit von

Schallschutzfenster.

Stand und Zukunftsperspektiven

Der Verkehrslärmkataster wurde im Jahre

1994 auf Basis der Bezugsdaten aus dem

Jahre 1993 erstellt. Dabei wurden in erster Li-

nie die Vorrangstraßenzüge erfaßt und in ein

Verkehrswegewahlmodell umgelegt. Es ist

daran gedacht, in 5 Jahresabständen diese

Daten zu aktualisieren und eventuell in ein

feingliedrigeres Netz zu unterteilen.

Bezug zur Agenda 21

6, 7

Unterlagen

VERKEHRSLÄRMKATASTER - Broschüre

Projekt 48
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Institution

Amt für Umweltschutz,

Referat f. Lärmbekämpfung und Schallschutz,

Griesgasse 11, A-8020 Graz

Ansprechpartner

Dipl. Ing. Johann Ofner +43 316 8724303

Ing. Heinz Koller +43 316 8724308

Ing. Rudolf Ruthofer +43 316 8724304

Projekttitel

LÄRMSANIERUNGSPLAN

Ziel und Inhalt

Dieser Plan ist derzeit in Ausarbeitung. An Hand

von noch zu beschließenden Leitlinien, in de-

nen sich die Stadtregierung zu einer LÄRM-

MINDERUNGSPOLITIK bekennt, soll ein

Programm erstellt werden, welches die syste-

matische Verringerung der Lärmbelastung er-

möglicht. Eine wesentliche Grundlage dazu ist

der Verkehrslärmkataster für das Hauptstraßen-

netz von Graz.

Durch Pilotstudien an einer Hauptverkehrsstra-

ße mit geschlossener Verbauung und einer

Einzugsstraße mit offener bzw. aufgelockerter

Verbauung sowie einer Ortskerndurchfahrung

sollen verschiedene Maßnahmen der Lärmmin-

derung ausgearbeitet und Erfahrungswerte bei

der Umsetzung unterschiedlichster Maßnah-

men und deren Kosten- Nutzenverhältnis ge-

wonnen werden.

Stand und Zukunftsperspektiven

Aufbauend auf den Verkehrslärmkataster so-

wie den sonstigen tangierenden Projekten und

Konzepten innerhalb der Stadt ist unter ande-

rem die Reduzierung von lärmbelasteten Stra-

ßen über 65 dB um 10 % angestrebt. Die flä-

chendeckende Geschwindigkeitsbegrenzung

(Tempo 30) auf nicht bevorrangten Straßen

soll fortgeschrieben werden.

Bezug zur Agenda 21

6, 7

Unterlagen

Siehe Projekt GIVE, Nr. 15

Projekt 49
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Institution

Mag. Abt. 23-Amt für Umweltschutz,

Referat für Luftreinhaltung und Chemie

Ansprechpartner

DI.Dr. Werner Prutsch, +43 316 8724310

Hannes Binder, +43 316 8724311

Projekttitel

Umweltinformationssystem -

Emissionskataster Graz

Ziel und Inhalt

Auf Basis des Emissionskatasters Graz 1989

erfolgt für das Jahr 1996 eine Aktualisierung

bzw. Neuerstellung des Emissionskatasters

gemäß den Anforderungen der ÖNORM M

9470 (Entwurf) und eine Systemspezifikation

für einen EDV-gestützten Aufbau eines Um-

weltinformationssystems.

Der Erhebungsumfang muß generell der Ge-

nauigkeitsstufe II genügen; Einzelbereiche, die

im Anforderungskatalog entsprechend ausge-

wiesen werden, sollen der Genauigkeitsstufe

III entsprechen.

Die zu erhebenden Schadstoffe wurden wie

folgt festgelegt:

• Schwefeldioxid (SO
2
)

• Stickstoffoxide (als NO
2
)

• Kohlenmonoxid (CO)

• Kohlendioxid (CO
2
)

• Flüchtige, nicht halogenierte org. Kohlenwas-

serstoffe ohne Methan (NMVOC)

• Methan (CH
4
)

• Benzol (C
6
H

6
)

• Staub und Aerosole

• Blei, Cadmium, Zink

Die Parameter CO
2
, CH

4
, C

6
H

6
 und die ange-

führten Schwermetalle, sowie die vorgesehe-

ne Erfassung des Energieeinsatzes (geglie-

dert nach Endenergieträgern) gehen dabei

über den Umfang des Emissionskatasters

1989 deutlich hinaus.

Die Emissionen werden in drei Verursacher-

gruppen

• Verkehr

• Industrie und Gewerbe

• Haushalte und Sonstige

unterteilt.

Projekt 50



Siedlungswesen

7

87

Stand und Zukunftsperspektiven

Ein entscheidender Schritt für die Umwelt-

datenerfassung in der Stadt Graz wird sich

aus der Fortschreibung des Emissionskata-

sters dahingehend ergeben, daß die Daten

in einer Form übergeben werden, die eine

Auswertung und Weiterbearbeitung in Kom-

bination mit einem graphischen Informati-

onssystem erlaubt. In Verbindung mit dem

digitalen Stadtplan des Stadtvermessungs-

amtes können die Emissionsdaten nach

räumlichen Kriterien bearbeitet und mit wei-

teren umweltrelevanten Daten (Lärm, Abfall,

Abwasser, u.a.) zu einem aussagekräftigen

Umweltinformationssystem verknüpft wer-

den.

Damit ergeben sich für Beurteilungen der

Umweltsituation in der Stadt Graz wesent-

lich erweiterte Möglichkeiten. Die EDV-mä-

ßige Umsetzung soll im Rahmen eines Pi-

lotprojektes erfolgen. Dabei werden die Sy-

stemanforderungen für den Aufbau des geo-

graphisch unterstützten Umweltinformati-

onssystems mit den Teilbereichen Luft-

schadstoffe, Lärm, betriebliche Abfälle, und

Energie auf Basis des digitalen Stadtplanes,

bereits vorhandener Umweltdateien und ei-

nes Emissionskataster-EDV-Programmes

spezifiziert

Durch die geplante EDV-Erfassung ist in

bestimmten Bereichen eine eigenständige

Aktualisierung des Emissionskatasters über

Daten aus Erhebungen und die Erstellung

von Gutachten möglich.

Bezug zur Agenda 21

6, 7, 9

Projekt 50



Siedlungswesen

7

88

Institution

Mag. Abt. 23-Amt für Umweltschutz,

Referat für Luftreinhaltung und Chemie

Ansprechpartner

DI.Dr. Werner Prutsch, +43 316 8724310

Hannes Binder, +43 316 8724311

Projekttitel

Ökodrive

Ziel und Inhalt

Ziel ist die Evaluierung und Verbreitung von

“Nullemissions-” und “Niedrigemissions-fahr-

zeugen”.

1995 wurde die Stadt Graz als einzige Stadt

Österreichs im Rahmen eines JOULE II - EU-

Projektes (JOU2-CT92-0195) für eine weite-

re Evaluierung des Einsatzes von Elektrofahr-

zeugen ausgewählt.

Durchgeführt wird im Rahmen des Projektes

“Ökodrive”:

• eine entsprechende Marktbeobachtung, ins-

besondere bei Elektrofahrzeugen, gasbetrie-

benen Fahrzeugen und Fahrzeugen mit

Rapsmethylester als Treibstoff.

• die eigene Erprobung von Fahrzeugkonzep-

ten im eigenen Dienstbetrieb des Umwelt-

amtes durch Verwendung eines Elektrofahr-

zeuges (VW-Polo) und eines für Rapsölme-

thylester geeigneten “ÖKO-Golfs” mit

Schubabschaltung.

• Teilfinanzierung des Feldversuches “Elek-

trotaxi Graz”, der von der Taxigesellschaft

“878” unter wissenschaftlicher Begleitung

der “Forschungsgesellschaft Mobilität”

durchgeführt wird und bei dem ein Elektro-

taxi im praktischen Einsatz im Stadtgebiet

steht.

Stand und Zukunftsperspektiven

Weitere Fortschritte des Projektes hängen in

erster Linie von der weiteren Marktentwick-

lung bei den entsprechenden Fahrzeugtypen

ab. Schaffung von Anreizsystemen für die

Verwendung emissionsarmer/-freier Fahrzeu-

ge; stärkere Verwendung im eigenen städti-

schen Fuhrpark.

Bezug zur Agenda 21

4, 7, 9, 36

Unterlagen

Evaluation of the Introduction of Electric Ve-

hicles in the City of Graz, Austria (EU-Bericht)

Projekt 51
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Institution

Grazer Stadtwerke AG -

Verkehrsbetriebe (GVB)

 Steyrergasse 114, 8010 Graz

Ansprechpartner

 Dipl. Ing. Solymos

Tel. Nr. 887 DW 749, Fax 887 788

Projekttitel

Grazer Verkehrsbetriebe

Ziel und Inhalt

Der Beitrag der Grazer Verkehrsbetriebe läßt

sich innerhalb der Agenda 21 am besten in

den Teil 1 “Soziale u. wirtschaftl. Faktoren”

(Unterpunkte 4: Veränderung von Konsum-

mustern, 6: Schutz und Förderung der

menschlichen Gesundheit) einordnen, eben-

so aber auch in den Teil 3 “Stärkung der

Rolle wichtiger Gesellschaftsgruppen” (Un-

terpunkte 24: globaler Frauenaktionsplan für

aufrechterhaltbare und gerechte Entwick-

lung und 25: Kinder, Jugendliche und auf-

rechterhaltbare Entwicklung und 28: kom-

munalpolitische Initiativen zur Unterstützung

der Agenda 21).

In Bezug auf die Anmeldeformulare schla-

gen die Grazer Verkehrsbetriebe den Punkt

6 “Umsetzung” vor.

Die Grazer Verkehrsbetriebe als Teil der

Grazer Stadtwerke AG betreiben in Graz 7

Straßenbahn- und 30 Autobuslinien. Die

Grazer Verkehrsbetriebe beschäftigen rund

700 Dienstnehmer, wovon 400 im Fahrdienst

eingesetzt sind. Weitere 200 Bedienstete

arbeiten in den Werkstätten. Der Fuhrpark

setzt sich aus 66 Straßenbahnzügen und 126

Autobussen zusammen, wobei über ein Drit-

tel der Autobusse Niederflurbusse sind. Das

Streckennetz der Straßenbahn beträgt

knapp 50 km. Das Streckennetz beim Auto-

bus knapp 177 km. Im vergangenen Jahr

(1995) haben die Grazer Verkehrsbetriebe

knapp 100 Mio. Fahrgäste befördert, was

gegenüber 1989 eine Steigerung von rund

33 % bedeutet.

Projekt 52
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Stand und Zukunftsperspektiven

Nach einer aus der Sicht des öffentlichen Verkehrs

ungünstigen Entwicklung nach dem zweiten Welt-

krieg bis zum Beginn der 70iger Jahre (Ersatz ei-

niger Straßenbahnlinien durch Autobusse und

Abbau der Gleisanlagen) hat sich die Situation bis

zum Ende der 80iger Jahre stabilisiert. Seit da-

mals ist ein stetiger Aufwärtstrend bei der Inan-

spruchnahme öffentlicher Verkehrsmittel festzu-

stellen. In Kooperation mit der Stadt Graz und auf

Basis verschiedenster Gemeinderatsbeschlüsse

wurde der Ausbau des öffentlichen Verkehrs im

Rahmen der “sanften Mobilität” beschlossen. Die

wesentlichsten Punkte des seit damals anhalten-

den Aufschwunges waren

1. Ankauf von 20 neuen Linienbussen und von 12

neuen Straßenbahnzügen im Jahr 1986.

2. Eine Tarifreform im Jahr 1988, die eine massi-

ve Verbilligung der Monatsnetzkarten brachte.

3. Einführung eines Taktfahrplanes mit dichteren

Intervallen und längeren Betriebszeiten (Erhöhung

der jährlichen Wagenkilometer um rund 11 %), im

Jahr 1990.

4. Verlängerung der Straßenbahnlinie 1 um rund

500 m zum neuen Unfallkrankenhaus im Jahr

1990.

5. Weitere Verbesserung des Taktfahrplans mit

Einführung neuer Linien (Wagenkilometermehr-

leistung rund 5 %) und eines Anruf-Sammel-Taxi

Systems im Jahr 1992.

6. Ankauf von 30 Niederflurbussen und 4 Citybus-

sen im Jahr 1992.

7. Beginn des Umbaues des Jakominiplatzes mit

einem Auftragsvolumen von rund 140 Mio. Schil-

ling im Jahre 1995. Dieser Umbau wird im Herbst

1996 fertig und beinhaltet eine komplette Neuan-

lage und Erweiterung der Gleisanlagen mit neuen

Wendeschleifen und Gleisverbindungen.

Projekt 52
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Auf Grund zahlreicher Projekte und Planungs-

überlegungen wird der Ausbau des öffentli-

chen Verkehrs in Graz auch in den nächsten

Jahren fortgesetzt. Ein bereits seit mehreren

Jahren laufendes Programm zur Bevorran-

gung des öffentlichen Verkehrs, insbesonders

der Straßenbahn, wird nunmehr unter Feder-

führung der Grazer Verkehrsbetriebe (bisher

Stadt Graz) weitergeführt. Dies beinhaltet vor

allem Wartezeit Null an Lichtsignalanlagen

und vom Individualverkehr getrennte Trassen.

Mit dem Bau der Verlängerung der Straßen-

bahnlinie 6 um knapp 2 km in ein großes Sied-

lungsgebiet im Südosten der Stadt wird im

Jahr 1997 begonnen. Der Abschluß der Ar-

beiten wird im Herbst 1998 erfolgen.

Konkrete Planungstätigkeiten wurden für eine

neue Straßenbahnlinie in den Südwesten von

Graz in Angriff genommen, wobei auch eine

Innenstadtentlastungsstrecke mitgeplant wird.

Baubeginn soll noch vor dem Jahr 2000 sein.

Derzeit laufen zwei Ausschreibungen für den

Fahrzeugpark der Straßenbahn, die einerseits

den Ankauf von neuen Niederflurstraßenbah-

nen zum Inhalt haben und andererseits die

Nachrüstung bestehender Fahrzeuge mit Nie-

derflurmittelteilen.

Für die absehbare Zukunft ist auch die An-

schaffung eines neuen rechnergestützten

Betriebsleitsystems und der Bau einer neuen

Straßenbahnhauptwerkstätte vorgesehen.

Insgesamt haben die Grazer Verkehrsbetrie-

be in den letzten 10 Jahren knapp eine Milli-

arde Schilling investiert.

Bezug zur Agenda

7

Unterlage

Informationsmaterial, diverse Broschüren

Projekt 52
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Institution

Feuerwehr der Stadt Graz

Keplerstraße 23, A-8020 Graz

Ansprechpartner

BD Dr. Otto Meisenberger

Tel.: 9092-100 DW

Projekttitel

Langfristiges Sicherheits- und Umweltkon-

zept für den Ballungsraum Graz unter

besonderer Berücksichtigung von Erstmaß-

nahmen bei Umweltbeeinträchtigungen bzw.

Umweltkatastrophen

Ziel und Inhalt

In punkto Öffentlichkeitsarbeit wird seit ca. 5

Jahren in Zusammenarbeit mit dem Grazer

Bezirksfeuerwehrverband Großes geleistet.

Es wird ein breites Spektrum an Seminaren

angeboten: Sowohl der Umgang mit Lösch-

geräten als auch der Umgang mit Chlorgas,

Ammoniak oder allgemein mit gefährlichen

Stoffen wird einem breiten Publikum näher

gebracht.

Um die besonderen Gefahrenmomente in

Graz besser in den Griff zu bekommen, konnte

in den letzten Jahren die Anzahl der Betriebs-

feuerwehren von 5 auf 16 erhöht werden. Zu-

sammen mit der Öffentlichkeitsarbeit und ei-

ner schlagkräftigen Berufsfeuerwehr stellt dies

international einen sehr hohen Sicherheits-

standard dar.

Projekt 53
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Stand und Zukunftsperspektiven

Die Stadt Graz betreibt eine Berufsfeuerwehr

mit einem Personalstand von 238 Personen,

womit der Schutz eines Ballungsraumes von

ca. 350.000 Einwohnern gewährleistet wird.

Durch das rasche Eingreifen dieser Instituti-

on ist nicht nur ein hoher Sicherheitsstandard

für die Bevölkerung, sondern auch für die

Umwelt gegeben. Im Konkreten werden Erst-

maßnahmen bei der Verschmutzung von Bo-

den, Wasser und Luft gesetzt, wobei eng mit

anderen Ämtern (Umweltamt, Ölalarmdienst,

Wirtschaftshof, Straßen- und Brückenbauamt

etc.) zusammengearbeitet wird. Vor allem

Giftgaswolken, die beim Brand gefährlicher

Chemikalien oder bei Gefahrgutunfällen auf-

treten, stellen die Verantwortlichen vor immer

größere Probleme. Um für derartige Fälle am

modernsten Stand zu sein, wurde um  25 Mio.

ATS eine EDV-unterstützte Einsatzleitstelle er-

richtet, um einerseits die Kommunikation im

Ernstfall zu ermöglichen und andererseits

wichtige Daten über Chemikalien etc. rasch

verfügbar zu haben.

Die Feuerwehr der Stadt Graz ist seit 5 Jah-

ren Gefahrgutstützpunkt im Land Steiermark

und verfügt über spezielle Einsatzfahrzeuge

und -geräte für diesen Zweck im Wert von  15

Mio. ATS.

Weiters wird auch die Entsorgung von Brand-

schutt mit größter Umsicht betrieben. Bei

gefährlichen Bränden werden regelmäßig

Rußproben auf ihre Giftigkeit hin untersucht,

um eine Gefährdung von  Umwelt und Perso-

nen auszuschließen.

Bezug zur Agenda 21

7

Projekt 53
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Institution

Magistrat Graz, Amt für Umweltschutz,

Referat für Energie und Klima,

Griesgasse 11, A-8020 Graz.

Ansprechperson

Dipl.Ing. Karl Heinz Lesch,

Tel.: +43 316 972658-16, FAX: +43 316 8724309,

 e-Mail: AFUmwelt@M-BoxTU-Graz.AC.AT

Projekttitel

Konjunkturelle Auswirkungen

des Kommunalen Energiekonzeptes

(KEK) Graz

Ziel und Inhalt

In Zusammenarbeit mit der TU-Wien, Institut

für Infrastruktur, Politik und Finanzwissen-

schaften wurden die konjunkturellen Auswir-

kungen der 3 wichtigsten KEK-Bausteine be-

stimmt. Das Ziel dieser Arbeit war die Verifi-

zierung der These, daß sich importierte Ener-

gieträger durch Know-How und einheimische

Arbeitskraft bei gleichbleibendem Kapitalein-

satz substituieren lassen.

Stand und Zukunftsperspektiven

Die Umsetzung der KEK-Bausteine ergibt bis zum

Jahr 2010 Gesamtinvestitionen von rund 27 Mil-

liarden ATS. Berücksichtigt man die rund 7 Milli-

arden ATS, die nach der Trendprognose ohne-

hin investiert würden, so betragen die zusätzli-

chen Investitionen ca. 20 Milliarden ATS für die

kommenden 15 Jahre. Die fiskalischen Rückflüs-

se für Stadt, Bund und Land betragen rund 4,3

Milliarden ATS oder 44 % des Invesititionsvolu-

mens. Sie sind damit rund doppelt so hoch wie

die zur Initiierung der Investitionen abgeschätz-

ten Programmkosten.

Besonders hervorzuheben ist der Beschäftigungs-

effekt, der mit zusätzlich rund 14.000 Personen-

jahren bewertet wurde. Das bedeutet, umgelegt

auf die 15-jährige Laufzeit des Kommunalen En-

ergiekonzeptes, rund 1000 Dauerarbeitsplätze.

Es wird in dieser Arbeit gezeigt, daß die Umset-

zung des Kommunalen Energiekonzeptes sich

nicht nur auf die lokale Luftsituation positiv aus-

wirkt und gleichzeitig ein Beitrag zur Stabilisierung

des globalen Klimas geleistet wird, sondern ein

wesentlicher Aspekt dieses Konzeptes ist auch die

Belebung der regionalen Konjunktur, die neben-

bei trotz hoher Programmkosten netto Mehrein-

nahmen für die Gebietskörperschaften bedeuten.

Bezug zur Agenda 21

8, 9, 33, 35, 36, 40,

Unterlagen

KEK-Bericht Nr. 17 (Projekt Nr.60; Ordner 9)

Projekt 54
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Institution

Magistrat Graz, Amt für Umweltschutz,

Referat für Energie und Klima,

Griesgasse 11, A-8020 Graz.

Ansprechperson

Dipl.Ing. Karl Heinz Lesch,

Tel.: +43 316 972658-16, FAX: +43 316 8724309,

e-Mail: AFUmwelt@M-BoxTU-Graz.AC.AT

Projekttitel

Energie- und Emissionsbilanz für Graz

Ziel und Inhalt

Zur Feststellung des Ist-Zustandes und zur

Bestimmung der Ausgangswerte für die Kli-

mabündnis-Verpflichtung wurde für die Stadt

Graz für die Jahre 1987 und 1993 eine Ener-

gie- und Emissionsbilanz erstellt. Aufbauend

auf die Werte der östereichischen Haus- und

Wohnungszählung, die Arbeitsstättenstatistik

und die Verkehrsdaten wurden der Nutzener-

gie- und Endenergiebedarf für Graz, aufge-

schlüsselt nach den Energieträgern und den

Sektoren Haushalte, öffentlicher Bereich,

Kleinverbraucher, Industrie und Verkehr be-

stimmt. Darauf aufbauend wurden die CO
2
,

SO
2
, NO

x
, HC, CO und die Staubemissionen

für Graz berechnet.

Stand und Zukunftsperspektiven

Ausgehend von der Energie- und Emissions-

bilanz von 1993 wurde auch eine Referenz-

entwicklung für die Jahre 2000 und 2010 be-

stimmt. Diese Referenzentwicklung beruht auf

einem dem Sachprogramm Wohnen ange-

nommenen Entwicklung an Wohn-Nutzfläche,

die im prognostizierten Bevölkerungszuwachs

sowie der Trendentwicklung der einzelnen In-

dustrie- und Gewerbebranchen. Es wurde eine

gleichbleibende Energieeffizienz angenom-

men.

Diese Energie- und Emissionsbilanzen bzw.

Referenzentwicklungen sollen die Grundlage

für die Überprüfung der Zielerreichung ent-

sprechend den beschlossenen Vorgaben sein.

Bezug zur Agenda 21

8, 9, 35, 36, 40

Unterlagen

KEK-Bericht Nr. 6 (Projekt Nr.60; Ordner 9)

KEK-Bericht Nr. 9 (Projekt Nr.60; Ordner 9)

Projekt 55
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Institution

Magistrat Graz, Amt für Umweltschutz,

Referat für Energie und Klima,

Griesgasse 11, A-8020 Graz.

Ansprechperson

Dipl.Ing. Karl Heinz Lesch,

Tel.: +43 316 972658-16, FAX: +43 316 8724309,

 e-Mail: AFUmwelt@M-BoxTU-Graz.AC.AT

Projekttitel

Gründung einer Kommunalen

Energieagentur

Ziel und Inhalt

Zur operativen Umsetzung der Ziele des Kom-

munalen Energiekonzeptes soll eine schlan-

ke Organisation in Form einer GesmbH ge-

gründet werden. Diese Kommunale Energie-

agentur soll vor allem über den Weg der Dritt-

mittelfinanzierung und der zielgruppenspezi-

fischen Informationsbereitstellung die zwei

wesentlichsten Barrieren auf dem Weg zu ei-

ner effizienteren Energienutzung und zum

Einsatz erneuerbarer Energieträger,

den Informationsmangel und

das Invester-Nutzer-Problem

überwinden.

Diese Agentur soll operativ tätig sein und

selbst als „Energy-Performance-Contracter“

auftreten. Das heißt, mit den Eigentümern und

Nutzern von Objekten werden Verträge zur

Optimierung des Energieeinsatzes abge-

schlossen, die sich über die Energieeinspa-

rung zum Vorteil aller selbst refinanzieren sol-

len.

Stand und Zukunftsperspektiven

Die Agentur soll durch ein bereits genehmig-

tes EU-Projekt für die ersten 3 Jahre aus Brüs-

sel kofinanziert werden. Für die ersten 5 Jah-

re sind die Abgänge von den Gesellschaftern

zu tragen, danach soll sich die Agentur, bei

der Gewinn nicht der Hauptzweck des Unter-

nehmens sein soll, selbst tragen. Der Haupt-

zweck der Kommunalen Energieagentur ist die

Erreichung der im Kommunalen Energiekon-

zept beschlossenen quantitativ überprüfbaren

Ziele.

Bezug zur Agenda 21

6, 8, 9, 25, 27, 28, 30, 31, 32, 33, 36, 40.

Unterlagen

KEK-Bericht Nr. 21 (Projekt Nr.60; Ordner 9)

Projekt 56
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Institution

Magistrat Graz, Amt für Umweltschutz,

Referat für Energie und Klima,

Griesgasse 11, A-8020 Graz.

Ansprechperson

Dipl.Ing. Karl Heinz Lesch,

Tel.: +43 316 972658-16, FAX: +43 316 8724309,

e-Mail: AFUmwelt@M-BoxTU-Graz.AC.AT

Projekttitel

Das Kommunale Energiekonzept als umset-

zungsorientiertes Beteiligungsprojekt

Ziel und Inhalt

Sollen Konzepte nicht nur auf Papier gedruckt

sondern auch umgesetzt werden, ist eine frü-

hestmögliche Einbindung aller wichtigen Ak-

teure notwendig. Beim Kommunalen Energie-

konzept Graz (KEK) wurden von Beginn an

100 Organisationen und Institutionen zur Mit-

arbeit eingeladen. 76 davon entsandten ins-

gesamt 180 Vertreter zu den Teamsitzungen.

In diesen Teamsitzungen hatten alle Mitglie-

der die Möglichkeit, die Erstellung des Kom-

munalen Energiekonzeptes mitzugestalten,

sowie ihre eigenen Standpunkte darzulegen.

Der Prozeß zur Erstellung des Kommunalen

Energiekonzeptes orientierte sich an den 3

Grundgedanken:

a) Klare politisch abgesegnete Zielvorgaben

b) Breite Beteiligung aller energiepolitischen

Akteure

c)  Umsetzung konkreter Projekte während der

Konzeptdarstellung

Dieser Prozeß dauerte von September 1994

bis April 1996. Während dieser Zeit wurden

die Mitglieder der 4 (anfangs 5) KEK-Teams

ca. alle 2 bis 3 Monate zu Sitzungen eingela-

den, bei denen ihnen der Fortschritt und die

inhaltlichen Bearbeitungen präsentiert und

ihnen die Möglichkeit zur Stellungnahme ein-

geräumt wurde. Darüber hinaus wurden die

Sitzungen benutzt, um an den konkreten Pro-

jekten weiterzuarbeiten.

Projekt 57
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Bezug zur Agenda 21

4, 8, 9, 10, 29, 30, 31, 33,34, 35, 36, 40,

Stand und Zukunftsperspektiven

Aufgrund der breiten Beteiligung bei der Er-

stellung des Kommunalen Energiekonzeptes

konnte dieses ambitionierte richtungsweisen-

de Werk am 11. April 1996 vom Grazer Ge-

meinderat einstimmig beschlossen werden.

Am 13. Juni wurden die Endergebnisse noch-

einmal allen Teilnehmern präsentiert. In der

Zukunft sollen die geschaffenen Strukturen

weiterhin genutzt werden, um energiepoliti-

sche Themen zu diskutieren und die Fortschrit-

te in der Umsetzung des Kommunalen Ener-

giekonzeptes mindestens einmal jährlich den

an der Darstellung beteiligten Institutionen

präsentieren zu können.

Unterlagen

KEK-Bericht Nr. 20 (Projekt Nr.60; Ordner 9)

KEK-Berichte Nr. 1, Nr. 2

Projekt 57
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Institution

Mag.Abt. 23-Amt für Umweltschutz,

Referat für Energie und Klima,

Griesgasse 11, A-8020 Graz.

Ansprechperson

Dipl.Ing. Karl Heinz Lesch,

 +43 316 972658-16, FAX: +43 316 872-4309,

e-Mail: afumwelt@mbox.tu-graz.ac.at

Projekttitel

EU-Projekt „Action-Orientation in urban

energy management through deformation of

energy teams in the cities of Helsinki, Graz,

Schiedam and Geel“

Ziel und Inhalt

Durch dieses Projekt soll in der Landeshauptstadt

Graz eine kommunale Energieagentur gegrün-

det werden. Die Energieagentur soll operativ tä-

tig werden und durch das Zusammenführen von

Know-how, Kapital, Nutzung, Eigentümern und

den relevanten Firmen die Erreichung der Ziel-

vorgaben des Kommunalen Energiekonzepts

Graz (KEK) gewährleisten. Die Hauptschwer-

punkte dieser Agentur sollen die Bereiche „Ther-

moprofit“, d.h. Drittmittelfinanzierung für die Sa-

nierung des Gebäudebestandes und die Ener-

gieberatung der Grazer Bevölkerung und der orts-

ansässigen Wirtschaft sein. Zur Umsetzung wur-

den 4 Energieteams gegründet:

a) Thermoprofit

b) Solarinitiative

c) Effiziente Bürogeräte und Elektrogeräte

d) Ökoprofit-Energie

Stand und Zukunftsperspektiven

Die vier Energieteams wurden bereits gegrün-

det und der Gemeinderat der Stadt Graz hat

die Finanzabteilung und das Amt für Umwelt-

schutz beauftragt, die Kommunale Energie-

agentur zu gründen. Durch die Aktivitäten der

Energieagentur sollen bis zum Jahre 2010 zu-

sätzliche Investitionen im Bereich der effizien-

teren Energienutzung und den Einsatz erneu-

erbarer Energieträger in der Größenordnung

von ATS 15 Milliarden initiiert werden. Durch

diese Tätigkeiten werden 1000 Dauerarbeits-

plätze geschaffen.

Im Sommer 1996 wird das Unternehmenskon-

zept erarbeitet. Bis Ende des Jahres sollen die

Beteiligungsgespräche abgeschlossen sein und

die Energieagentur soll im 1. Quartal 1997 ihre

professionelle Tätigkeit aufnehmen.

Bezug zur Agenda 21

2, 6, 9, 25, 27, 28, 30, 31, 32, 33, 36, 40.

Unterlagen

EU-Proposal

EU-Contract

Protokoll des „Start-up-Meetings“

Erster Zwischenbericht

Projekt 58
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Institution

Magistrat Graz, Amt für Umweltschutz,

Referat für Energie und Klima,

Griesgasse 11,A-8020 Graz.

Ansprechperson

Dipl.Ing. Karl Heinz Lesch,

Tel.: +43 316 972658-16, FAX: +43 316 872-4309,

e-Mail: afumwelt@mbox.tu-graz.ac.at

Projekttitel

EU-Städteprojekt Building Cooling

Ziel und Inhalt

Ziel des Projektes ist die Minimierung des

Energieeinsatzes für den sommerlichen Küh-

lungsbedarf. In Österreich hat der Stromein-

satz für die Klimatisierung von Räumen in den

letzten Jahren erheblich zugenommen.

Aber gerade beim österreichischen Klima kann

bei entsprechender Architektur und Haustech-

nik auf energieintensive Raumklimatisierung

fast vollständig verzichtet werden.

Stand und Zukunftsperspektiven

Am Beispiel der Optimierung einer Klimaan-

lage für ein großes Kongreßzentrum sollen die

Möglichkeiten zur Verringerung des Energie-

einsatzes durch Ausschöpfung der Potentiale

zur Verringerung der Kühllast und durch mög-

lichst effiziente Haustechnik untersucht und

umgesetzt werden. Anhand dieses Beispieles

soll darüber hinaus ein leistungs- und quali-

tätsorientiertes Tarifmodell für Planer entwik-

kelt werden. Vor allem durch die Anwendung

dieses neuen Tarifmodelles für Planer sollen

zukünftige Arbeiten im Bereich der Architek-

tur und der Haustechnik der bestehenden Ef-

fizienzpotentiale vermehrt ausgeschöpft wur-

den.

Bezug zur Agenda 21

2, 4, 6, 7, 9, 19, 30, 34,

Projekt 59
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Institution

Magistrat Graz, Amt für Umweltschutz,

Referat für Energie und Klima,

Griesgasse 11, A-8020 Graz.

Ansprechperson

Dipl.Ing. Karl Heinz Lesch,

Tel.: +43 316 972658-16, FAX: +43 316 8724309,

e-Mail: AFUmwelt@M-BoxTU-Graz.AC.AT

Projekttitel

Leitlinien der Grazer Energiepolitik

Ziel und Inhalt

Auf Basis der Zielvorgaben der Stadt Graz,

der Erhebung des Ist-Zustandes und der fach-

lichen Analysen der Maßnahmen, sowie des

partizipativen Prozesses bei der Erarbeitung

des Kommunalen Energiekonzeptes (KEK-

Graz) wurden die Leitlinien für die Grazer En-

ergiezukunft formuliert und vom Grazer Ge-

meinderat beschlossen.

Die insgesamt 19 Leitlinien gliedern sich in

die Teile:

a) Grundsätze und Ziele

b) Prioritäten

c) Zentrale Vorhaben

d) Umsetzungsstrategien.

Die wesentlichen Bestandteile sind die quan-

titativen Zielvorgaben bis zum Jahre 2010:

Reduktion der CO
2
 -Emissionen  -50%.

Reduktion der klassischen Schadstoffe  -60%

Reduktion des Stromeinsatzes (symbolischer

Ausstieg aus der Atomenergie  -18%

Anteil an erneuerbarer Energieträger  +40%.)

Stand und Zukunftsperspektiven

Die Leitlinien wurden mit dem Kommunalen

Energiekonzept am 11. April 1996 einstimmig

im Grazer Gemeinderat beschlossen.

Diese Leitlinien sollen die Stadt Graz im En-

ergiebereich in den nächsten 15 Jahren zu

einer nachhaltigen Entwicklung führen.

Bezug zur Agenda 21

8, 35, 36, 40, 9

Unterlagen

KEK Berichte Nr.:  4, 5, 6, 9, 10, 11, 12, 13,

14, 15, 16, 17, 18, 19, 20, 21

Projekt 60
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Institution

Magistrat Graz, Amt für Umweltschutz,

Referat für Energie und Klima,

Griesgasse 11, A-8020 Graz.

Ansprechperson

Dipl.Ing. Karl Heinz Lesch,

Tel.: +43 316 972658-16, FAX: +43 316 872-4309,

e-Mail: afumwelt@mbox.tu-graz.ac.at

Projekttitel

Solar - Selbstbauinitiative für Trendsetter

Ziel und Inhalt

In einer der ersten Sitzungen zur Erstellung

des kommunalen Energiekonzeptes Graz

wurde die Idee geboren eine Solarselbstbau-

gruppe für Meinungsbildner und Trendsetter

zu initieren. An dieser Baugruppe beteiligten

sich unter anderem zwei Stadträte der Stadt

Graz, ein Gemeinderat, der Leiter des Amtes

für Umweltschutz  und der Geschäftsführer der

österreichischen Energieverwertungsagentur

sowie viele andere Prominente. Großes Ziel

dieses Projektes ist es, durch die beispielge-

bende Wirkung der Prominenten auch ande-

re Grazerinnen und Grazer zur Installation

einer Solaranlage anzuregen.

Stand und Zukunftsperspektiven

Bis Ende Juni 1996 haben ca. 10 Prominente

ihre Anlagen fertiggestellt und beziehen nun

ihr Warmwasser im Sommerhalbjahr direkt

von der Sonne.

Bezug zur Agenda 21

4, 7, 9, 34, 36, 40

Unterlagen

Zeitungsausschnitte

Projekt 61
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Institution

Magistrat Graz, Amt für Umweltschutz,

Referat für Energie und Klima,

Griesgasse 11,A-8020 Graz.

Ansprechperson

Dipl.Ing. Karl Heinz Lesch,

Tel.: +43 316 972658-16, FAX: +43 316 872-4309,

e-Mail: afumwelt@mbox.tu-graz.ac.at

Projekttitel

Kommunales Energiekonzept

- Thermoprofit

Ziel und Inhalt

Im Bereich der Raumwärmebereitstellung

existieren die größten und vielfach auch am

wirtschaftlichsten zu mobilisierenden Poten-

tiale zur Energieeffzienz - und CO
2
 - Redukti-

on. Mit der Initiative Thermoprofit betreibt die

Stadt Graz ein Programm zur energetischen

Sanierung und Verbesserung von bestehen-

den Gebäuden, insbesondere durch verstärk-

te Wärmedämmung, effizientere Heizungsan-

lagen und moderne Regeltechnik.

Zur Mobilisierung der großen Potentiale im

Bereich der Raumwärmebereitstellung sollen

insbesonders Drittmittelfinanzierungsmodelle

zur Überwindung des Investor/Nutzer-Pro-

blems erarbeitet und etabliert werden ( con-

tracting ). Die Anbieter dieser umfassenden

Dienstleistungspakete sollen die Bereitstellung

der Finanzierung, die Durchführung der Sa-

nierung, sowie die Abwicklung der Rückzah-

lung der vorfinanzierten Mitteln mit “einer

Unterschrift” ermöglichen.

Das Ziel der Thermoprofitinitiative bis zum

Jahr 2010 ist die Adaption der jährlich für den

Raumwärme und Warmwasserbereich benö-

tigten Energie von 1690 GWh. Durch die Re-

duktion dieses Energieeinsatzes lassen sich

ca. 370 000 Tonnen CO
2
 pro Jahr vermeiden,

das sind 22 Prozent der CO
2
 - Emissionen des

Jahres 2010 gemäß der Referenzentwicklung.

Projekt 62
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Stand und Zukunftsperspektiven

Contracting - Modelle in diesem Sinne wur-

den bereits an ca. 90 magistratseigenen Ob-

jekten getestet. Zur Dokumentation der ener-

getischen Qualität der Gebäudehülle und des

Gesamtsystems wurde ein Energiepaß entwik-

kelt. Die weiteren Tätigkeiten im Rahmen die-

ser Initiative sind:

a) Erarbeitung von zielgruppenspezifischen

Musterverträgen

b)Schaffung von Anbieterstrukturen für das

Thermoprofitmodell,

c) Thermoprofitschwerpunkt im Rahmen der

Grazer Energieberatung

d) Bereitstellung von “ billigem Geld” für Ther-

moprofitinvestitionen

e) Aktivitäten zur Änderung der Rechtslagen

f) Evaluierung und Anpassung des Thermo-

profitmodells

Einen wesentlichen Beitrag zur Umsetzung

dieser Initiative soll auch die in Gründung

befindliche kommunale Energieagentur lei-

sten.

Bezug zur Agenda 21

4,6,7,8,9,30,33,34,36,39,40

Unterlagen

KEK - Bericht 19

KEK -  Bericht 21: (project nr. 60, Orner 9)

Zeitungsausschnitte

Projekt 62
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Institution

Magistrat Graz, Amt für Umweltschutz,

Referat für Energie und Klima,

Griesgasse 11, A-8020 Graz.

Ansprechperson

Dipl.Ing. Karl Heinz Lesch,

Tel.: +43 316 972658-16, FAX: +43 316 872-4309,

e-Mail: afumwelt@mbox.tu-graz.ac.at

Projekttitel

Kommunale Strategien zum Schutz der

Erdatmosphäre am Beispiel der Stadt Graz

Ziel und Inhalt

In dieser wissenschaftlichen Kooperation zwi-

schen der Stadtverwaltung und dem Interuni-

versitären Forschungszentrum für Arbeit,

Technik und Kultur (IFZ) wurden die Problem-

felder der Klimaproblematik dargestellt und

kommunale Strategien zum Schutz der Erd-

atmosphäre erarbeitet.

Unterlagen

Boris Papousek, Karl Heinz Lesch, Kommu-

nale Strategien zum Schutz der Erdatmosphä-

re am Beispiel der Stadt Graz, Schriftenreihe

des Interuniversitären Forschungszentrums

für Arbeit, Technik und Kultur (IFZ), Heft 20,

Graz 1992

Boris Papousek, Karl Heinz Lesch, Methodik

zur Bestimmung von Reduktionspotentialen

Klimawirksamer Spurengase für Gemeinden,

Heft 24, IFZ Graz 1995

Stand und Zukunftsperspektiven

Dieses Projekt ist abgeschlossen und die Er-

gebnisse wurden in das Umweltsachpro-

gramm „Graz-Ökostadt 2000“, die lokale

Agenda 21 sowie in das Kommunale Ener-

giekonzept Graz (KEK) eingebracht. Durch die

enge Kooperation zwischen den Grazer Uni-

versitäten und der Grazer Stadtverwaltung ist

es möglich, die Grundlagen für die politische

Entscheidungsfindung auf dem aktuellen

Stand von Wissenschaft und Technik vorzu-

bereiten.

Projekt 63

Bezug zur Agenda 21

4, 7, 8, 9, 10, 19, 20, 28, 31, 33, 34, 35, 36, 39, 40
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Institution

Magistrat Graz, Amt für Umweltschutz,

 Referat für Energie und Klima,

Griesgasse 11,A-8020 Graz.

Ansprechperson

Dipl.Ing. Karl Heinz Lesch,

+43 316 972658-16, FAX: +43 316 872-4309,

e-Mail: afumwelt@mbox.tu-graz.ac.at

Projekttitel

„Tag der Sonne“

Ziel und Inhalt

Der „Tag der Sonne“ ist ein internationaler

Aktionstag zur allgemeinen Information über

die Nutzung der Sonnenenergie. Dazu wird

jährlich einmal am Grazer Hauptplatz eine

Informationsveranstaltung durchgeführt.

Selbstbauer und Hersteller bekommen hier die

Möglichkeit, ihre Produkte zu den Bereichen

Sonnenkollektoren, Photovoltaik und anderer

alternativer Nutzung der Sonnenenergie zu

präsentieren.

Stand und Zukunftsperspektiven

Die Grazer Bevölkerung wird dabei umfassend

über Sonnenenergienutzung informiert, wo-

durch jährlich einige Kollektorselbstbaugrup-

pen initiiert werden.

Langfristig soll damit eine tiefergehende Be-

wußtseinsänderung über die Möglichkeiten der

Sonnenenergienutzung für die Grazer Bevöl-

kerung herbeigeführt wird.

Bezug zur Agenda 21

4,7,8,9,34,36,40

Projekt 64
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Institution

Magistrat Graz, Amt für Umweltschutz,

Referat für Energie und Klima,

Griesgasse 11,A-8020 Graz.

Ansprechperson

Dipl.Ing. Karl Heinz Lesch,

+43 316 972658-16, FAX: +43 316 872-4309,

e-Mail: afumwelt@mbox.tu-graz.ac.at

Projekttitel

Solarbaufest

Ziel und Inhalt

Konkrete Informationen sowie praktische Er-

fahrung beim Kollektorselbstbau sollen ver-

mittelt werden. Jährlich - im Frühjahr 1996 be-

reits zum sechstenmal -  wird das Grazer So-

larbaufest durchgeführt. Abwechselnd am

Grazer Hauptplatz, dem Wirtschaftshof der

Stadt Graz oder in der Ortweinschule -

HTBLA in der Körösistraße wurde diese Ver-

anstaltung in Zusammenarbeit mit Schulen ab-

gehalten, wobei auch der Selbstbau von Son-

nenkollektoren durchgeführt und vorgezeigt

wurde. Dabei haben auch Hersteller und Fir-

men die Gelegenheit, ihre Produkte der Gra-

zer Bevölkerung zu präsentieren.

Stand und Zukunftsperspektiven

Jährlich informieren sich etwa 500 bis 1000

Grazer Bürgerinnen und Bürger. Langfristig

soll damit eine tiefergehende Bewußtseinsän-

derung über die Möglichkeiten der Sonnen-

energienutzung sowohl für die teilnehmenden

Schüler, als auch für die Grazer Bevölkerung

herbeigeführt werden.

Bezug zur Agenda 21

4,7,8,9,25,34,36,40

Unterlagen

Presseausschnitte

Projekt 65
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Institution

Magistrat Graz, Amt für Umweltschutz,

Referat für Energie und Klima,

Griesgasse 11,A-8020 Graz.

Ansprechperson

Dipl.Ing. Karl Heinz Lesch,

+43 316 972658-16, FAX: +43 316 872-4309,

e-Mail: afumwelt@mbox.tu-graz.ac.at

Projekttitel

Energie-Informationsbroschüren

Ziel und Inhalt

Eine Beratungshilfe für die Grazer Bevölke-

rung stellen die Broschüren, die auch als

„Nachschlagwerke“ dienen sollen, dar. Das

umfaßt bislang Broschüren zu Förderungen

bei energiesparenden Maßnahmen und Rat-

geber zum Stromverbrauch bei Haushaltsge-

räten.

Stand und Zukunftsperspektiven

Seit 1987 gibt es Broschüren zur Förderungs-

möglichkeiten in Graz, betreffend Wärmedäm-

maßnahmen, Umstellung der Heizung auf

Fernwärme, Einsatz von Alternativenergie etc.

Eine weitere Broschüre zum Stromverbrauch

von Haushaltsgeräten (erstmals 1990, letzte

Aktualisierung 1996) vergleicht die Bestgerä-

te im Bereich Kühl- und Gefriergeräte, Wasch-

maschinen, Wäschetrockner und Geschirrspü-

ler.

Diese werden unregelmäßig, in mehrjährigem

Abstand von der Energieberatungsstelle der

Stadt Graz, teilweise in Verbindung mit ande-

ren Institutionen herausgegeben und aktuali-

siert.

Bezug zur Agenda 21

4,8,9,30,34,36,40

Projekt 66

Unterlagen

Broschüre: „Stromverbrauch von Haushalts-

geräten“,1990 (Projekt Nr. 15, Ordner 4)

Broschüre: „Stromverbrauch von Haushalts-

geräten“,1992 (Projekt Nr. 15, Ordner 4)
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Institution

Magistrat Graz, Amt für Umweltschutz,

Referat für Energie und Klima,

Griesgasse 11, A-8020 Graz.

Ansprechperson

Dipl.Ing. Karl Heinz Lesch,

Tel.: +43 316 972658-16, FAX: +43 316 872-4309,

e-Mail: afumwelt@mbox.tu-graz.ac.at

Projekttitel

Solaranlagen für das Frauenwohnprojekt

Ziel und Inhalt

Für Frauen und alleinerziehende Mütter wird

derzeit in Graz ein Frauenwohnprojekt mit 11

Wohneinheiten errichtet. In die Planung inklu-

diert wurde eine 70 m2 große Solaranlage, die

im Sommerhalbjahr für die Warmwasserbe-

reitung sorgen wird, und darüber hinaus auch

einen Beitrag zur Raumheizung liefern wird.

Das Projekt wird mit einem "Contractingmo-

dell" über die Grazer Stadtwerke AG vorfinan-

ziert und über den Verkauf des solarerwärm-

ten Warmwassers refinanziert.

Stand und Zukunftsperspektiven

Das Projekt befindet sich im Bau, der große

Pufferspeicher wurde bereits im Keller instal-

liert. Dies ist eine der ersten Anlagen im Mehr-

familienhausbereich in Graz, die über dieses

zukunftsweisende Modell geplant finanziert

und betrieben werden soll. Bei zukünftigen grö-

ßeren Neubauten soll den Bauherrn bzw. Bau-

trägern diese Lösung angeboten werden, die

die Investitionssumme für den Bauherrn ver-

ringern und einen Beitrag zur umweltfreundli-

chen Bereitstellung zur Warmwasserbereitung

leisten.

Bezug zur Agenda 21

3,4,7,8,9,24,25,30,31,33,34,36,40.

Projekt 67
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Institution

Magistrat Graz, Amt für Umweltschutz,

Referat für Energie und Klima,

Griesgasse 11, A-8020 Graz.

Ansprechperson

Dipl.Ing. Karl Heinz Lesch,

Tel.: +43 316 972658-16, FAX: +43 316 872-4309,

e-Mail: afumwelt@mbox.tu-graz.ac.at

Grazer Stadtwerke AG / Fernwärme

Dipl.Ing. Waldemar Neumann

Tel: +43 316 887540

Projekttitel

Kommunales Energiekonzept -

Saubere Wärme

Ziel und Inhalt

Mit dieser Initiative der Stadt Graz und der

Grazer Stadtwerke-AG soll die Fernwärme -

und Erdgasversorgung in Graz entsprechend

den im 2.0 Flächenwidmungsplan 1992 aus-

gewiesenen Vorranggebieten ausgebaut und

verdichtet werden. Außerhalb des Fernwär-

me- und Erdgasvorranggebietes soll verstärkt

Biomasse (Hackschnitzel, Nahwärme aus Bio-

masse) für die Raumwärme- und Warmwas-

serbereitstellung genutzt werden. Darüber hin-

aus sollte die Möglichkeit der Nutzung von

Biomasse in den bestehenden Fernheizkraft-

werken Puchstraße, Mellach und Werndorf

geprüft werden. Das Ziel bis zum Jahre 2010

ist die Steigerung der Fernwärmehausan-

schlüsse von derzeit 3.000 auf ca. 5.000 und

die Steigerung der Gaswohnungsanschlüsse

von derzeit rund 13.000 auf 21.000.

Stand und Zukunftsperspektiven

Es steht derzeit eine sozial gestaffelte Förde-

rung zur Abdeckung der Kosten der Hausin-

stallation bei einer Heizungsumstellung auf

Fernwärme, die bis zu 75% der Gesamtinve-

stitionen betragen kann. Der wichtigste Punkt

in Zusammenhang mit der Initiative “Saubere

Wärme” stellt aber die Verordnung einer Fern-

wärmeanschlußpflicht dar. Mit dem Kom-

munalen Energiekonzept wurde der Grund-

stein für diese Verordnung gelegt, die bis Ende

1996 vom Gemeinderat der Stadt Graz ver-

abschiedet werden soll. Nach dieser Verord-

nung können nicht nur Neubauten sondern

auch bestehende Gebäude im amtswegigen

Verfahren an die Fernwärme angeschlossen

werden.

Bezug zur Agenda 21

4,6,7,8,9,10,30,33,36,40.

Unterlagen

KEK - Bericht Nr 19: Projekt Nr. 62 (Ordner 9)

Unterlagen der Grazer Stadtwerke AG / Fern-

wärme

Video: Fernwärme in Graz

Projekt 68
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Institution

Magistrat Graz, Amt für Umweltschutz,

Referat für Energie und Klima,

Griesgasse 11, A-8020 Graz.

Ansprechperson

Dipl.Ing. Karl Heinz Lesch,

Tel.: +43 316 972658-16, FAX: +43 316 872-4309,

e-Mail: afumwelt@mbox.tu-graz.ac.at

Projekttitel

Solarinitiative

Ziel und Inhalt

Forcierung der Verbreitung von Sonnenkollek-

toren zur direkten thermischen Nutzung der

Solarenergie für die Warmwasserbereitung,

teilsolaren Raumheizung und Schwimmbad-

heizung. Neben der Weiterentwicklung des

Solarselbstbaues sollen Kollektoren verstärkt

im Neubau, in den Grazer Schwimmbäder, in

Sport- und Freizeitanlagen, im Gewerbe, in

öffentlichen Gebäuden als Demonstrationsob-

jekte und in den magistratseigenen Objekten

eingesetzt werden.

Stand und Zukunftsperspektiven

Bis Ende des Jahres 1994 betrug die instal-

lierte Kollektorfläche in Graz rund 10.000 m2.

Mit einer angestrebten Kollektorfläche von

200.000 m2 bis zum Jahr 2010 können 76

GWh solare Wärme jährlich bereitgestellt

werden, dies entspricht einem Anteil von ca.

4% des Warmwasser- und Raumwärmebe-

darfs der Haushalte, wodurch ca. 16.000 t CO
2

pro Jahr durch Substitution fossiler Energie-

träger eingespart werden können. Die dafür

notwendigen Investitionen von ca. ATS 1,1

Mrd. sind auch für die regionale Wirtschaft von

großer Bedeutung.

Bezug zur Agenda 21

4, 7, 8, 9, 30, 33, 36, 40

Unterlagen

KEK-Bericht Nr.19 (Projekt Nr. 62, Orner 9)

Projekt 69
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Institution

Magistrat Graz, Amt für Umweltschutz,

Referat für Energie und Klima,

Griesgasse 11, A-8020 Graz.

Ansprechperson

Sepp Pöltl,

+43 316 972658-13, FAX: +43 316 872-4309,

e-Mail: afumwelt@mbox.tu-graz.ac.at

Projekttitel

Heizerschulung

Ziel und Inhalt

Ziel der Heizerschulung ist es, die Betreuer

der Heizanlagen des Magistrates Graz (Schul-

warte, Hauswarte, etc.) zu motivieren und aus-

zubilden. Die Schulung umfaßt allgemeine

Kenntnisse der Heizung, Regelungstechnik

und Wartung.

Stand und Zukunftsperspektiven

Seit 1986 wurden in unregelmäßigen Abstän-

den Heizerschulungen durchgeführt. Die

Schulungen betrafen ursprünglich alle Hei-

zungsbetreuer im Magistrat, später wurden

dann speziell die Betreuer der umgestellten

Objekte (siehe Heizungsumstellungen von

Magistratsobjekten) geschult. Seit 1992 wur-

den auch die Hausmeister der städtischen

Wohnanlagen in die Heizerschulung einbezo-

gen.

Die Schulung der Anlagenbetreuer soll in Zu-

kunft  zur Ernennung eines Energiesprechers

pro Objekt führen.

Bezug zur Agenda 21

4, 7, 8, 9, 10, 18, 28

Unterlagen

KEK-Bericht 8,

KEK-Bericht 21 (Projekt Nr. 60, Orner 9)

Projekt 70
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Institution

Magistrat Graz, Amt für Umweltschutz,

 Referat für Energie und Klima,

Griesgasse 11, A-8020 Graz.

Ansprechperson

Dieter Zeiringer,

+43 316 972658-15, FAX: +43 316 872-4309,

e-Mail: afumwelt@mbox.tu-graz.ac.at

Projekttitel

Heizungsumstellungen von Magistratsobjek-

ten durch Drittmittelfinanzierung

 Ziel und Inhalt

In den Jahren von 1989 bis 1994 wurde zu

den zwischen 1987 und 1990 umgestellten und

geförderten 35 Heizungsumstellungen bei wei-

teren  33 Objekten eine Heizungsumstellung

durchgeführt. Bei diesen Umstellungen auf die

umweltfreundlichen Energieträger Fernwärme

und Erdgas konnte eine Einsparung der jähr-

lichen Endenergie von 10.935 MWh erzielt

werden. Das entspricht einer Einsparung von

40 %. Die Energieeinsparung und der Über-

gang auf umweltfreundlichere Energieträger

haben beachtliche Emissionsreduktionen zur

Folge. Damit ist die Stadt Graz den Bürgern

mit gutem Beispiel vorangegangen und hat

die klassischen Schadstoffemissionen der

Umstellungsobjekte um 72 % bis 99 % und

die klimarelevanten CO
2
-Emissionen um fast

60 % reduziert. Ohne das „Verbraucherseiti-

ge Energiemodell“ hätten diese Umstellungen

noch nicht durchgeführt werden können. Die

Grazer Luft und damit die Bevölkerung der

Landeshauptstadt wären noch auf Jahrzehn-

te durch die veralteten Heizanlagen belastet

worden. Die Investitionskosten für diese Hei-

zungsumstellungen betrugen ca

öS 59,000.000,—.

Stand und Zukunftsperspektiven

Bisher wurden 68 Objekte nach diesem Mo-

dell umgestellt. Derzeit wird eine neue Tranche

zur Heizungsumstellung vorbereitet. Das Fi-

nanzierungsmodell soll auf Gebäudesanierun-

gen (Wärmedämmung, etc.) ausgeweitet und

ein besonderer Ausschreibungsmodus für ga-

rantierte Einsparungen erarbeitet werden.

 Bezug zur Agenda 21

4, 8, 9, 10, 28, 30, 33, 36, 40

Projekt 71

Unterlagen

KEK- Bericht 8 (Projekt Nr. 70, Orner 9)
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Institution

Magistrat Graz, Amt für Umweltschutz,

Referat für Energie und Klima,

Griesgasse 11, A-8020 Graz.

Ansprechperson

Dieter Zeiringer,

+43 316 972658-15, FAX: +43 316 872-4309,

e-Mail: afumwelt@mbox.tu-graz.ac.at

Projekttitel

Betreibermodell: Biomasseheizung für die

Volksschule (VS) Ries

Ziel und Inhalt

Die VS Ries wurde mittels Betreibermodell auf

eine Biomasseheizung umgestellt und gleich-

zeitig wurden die wichtigsten Wärmedämmaß-

nahmen durchgeführt. Ein Forstwirt errichte-

te, finanzierte und betreibt die Heizung. Die

Stadt Graz hat mit dem Betreiber einen Wär-

meliefervertrag für die nächsten 15 Jahre ab-

geschlossen.

Stand und Zukunftsperspektiven

Die Heizanlage ist seit 2 Jahren in Betrieb. Es

ist vorgesehen, weitere Biomasseanlagen mit-

tels Betreibermodell im städtischen Bereich

zu errichten.

Bezug zur  Agenda 21

4, 9, 10, 14,25,  28, 32, 33, 36, 40

Unterlagen

KEK-Bericht 8  (Projekt Nr. 70, Orner 9)

Projekt 72
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Institution

Magistrat Graz, Amt für Umweltschutz,

Referat für Energie und Klima,

Griesgasse 11, A-8020 Graz.

Ansprechperson

Dieter Zeiringer,

+43 316 972658-15, FAX: +43 316 872-4309,

e-Mail: afumwelt@mbox.tu-graz.ac.at

Projekttitel

Kommunales Energiemanagement (KEM) -

Kommunales Energiekonzept (KEK)

Ziel und Inhalt

Inhalt des Energiecontrollings der Magistrats-

objekte ist die monatliche Kontrolle des Ener-

gieeinsatzes durch Ablesen des Zählers und

übermitteln der Zählerdaten durch den Heiz-

anlagenbetreuer an das Energiereferat. Durch

die regelmäßige Kontrolle des Energieeinsat-

zes konnten ca. 20 % des Energieeinsatzes

oder rund 7 Mill./öS pro Jahr eingespart wer-

den. Die Betreuer der Heizungsanlagen wer-

den in unregelmäßigen Abständen geschult.

Stand und Zukunftsperspektiven

In nächster Zukunft ist für die größten Objek-

te des Magistrates Graz eine elektronische

Datenfernübertragung des Energieeinsatzes

geplant. Weiters soll das Controlling auf den

Stromeinsatz und den Wasserverbrauch aus-

geweitet werden.

Bezug zur Agenda 21

4, 8, 9,10, 36, 40

Unterlagen

KEK-Bericht 8  (Projekt Nr. 70, Orner 9)

Projekt 73
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Institution

Magistrat Graz

Wirtschaftshof

Sturzgasse 5-7

8010 Graz

Ansprechpartner

Wirtschaftshof 0316/29 56 25

Projekttitel

Dezentrale Sammlung von Altspeiseölen

und -fetten in Graz als logistische Voraus-

setzung zum verstärkten Einsatz von mit

Biodiesel betriebenen Maschinen

Ziel und Inhalt

Ziel ist die Optimierung des Sammelsy-

stems für Altspeiseöle und -fette. Die von

der Stadt Graz durchgeführte Sammlung

wird durch die Dienstleistung “Einzelab-

holung in Haushalten”

und die Einrichtung

einer weiteren statio-

nären Sammelstelle

optimiert. Des weite-

ren wird der gesamte

Fuhr- und Maschinen-

park des gemeinnüt-

z igen D iens t le i -

s tungsunternehmens ÖKO Serv ice

GmbH. auf Biodieselbetrieb umgestellt.

Stand und Zukunftsperspektiven

- Vorstellung des Projektes im Rahmen einer

Pressekonferenz

- Durchführung diverser Informationsveran-

staltungen

- Ausgabe der Sam-

melgefäße und Infor-

mationsmaterial für die

Haushalte

- Installierung der Sam-

melstelle auf dem Be-

triebsgelände (1000 Li-

ter Altspeiseölsammel-

tank mit Absauganla-

ge)

- Durchführung der dezentralen Sammlung

(Hausabholung)

- Laufende statistische Auswertungen über

Sammelmengen

Bezug zur Agenda 21

4, 9

Unterlage

Informationsblatt

Projekt 74
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Institution

Magistrat Graz

Wirtschaftshof

Sturzgasse 5-7

8010 Graz

Ansprechpartner

Wirtschaftshof 0316/29 56 25

Projekttitel

FCKW-Treibgase und Ersatztreibgase

Ziel und Inhalt

Laut Bericht der Bundesregierung an den Na-

tionalrat vom August 1988 wurden in Öster-

reich jährlich ca. 8000 Tonnen Treibgas in

Umlauf gebracht und verwendet. Alleine etwa

4000 Tonnen des jährlichen Verbrauchs ent-

fielen auf Treibgase in Sprays. Die Gefähr-

lichkeit von FCKW‘s wurde in verschiedenen

wissenschaftlichen Untersuchungen aufge-

zeigt.

Um die Verwendung von treibgasfreien Pro-

dukten zu unterstützen, erstellte die Müllbe-

ratungsstelle des Wirtschaftshofes Graz eine

Positivliste, die ausschließlich

treibgasfreie Produkte beinhaltete. Zur Erwei-

terung dieser Positivliste wurden Erzeugerbe-

triebe, die treibgasfreie Produkte herstellten

ersucht, diese der Müllberatungsstelle be-

kanntzugeben.

Weiters wurde vom Grazer Wirtschaftshof ein

Absauggerät für die FCKW-Kältemitteln in

Kühlgeräten angekauft und für die Absaugung

der Kühlerflüssigkeit in Kühlgeräten bei den

Bezirksentrümpelungen eingesetzt.

Die FCKW Flüssigkeit wurde in den dafür vor-

gesehenen Flaschen gesammelt und der Fir-

ma Hoechst zur Wiederaufbereitung überge-

ben.

Projekt 75
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Stand und Zukunftsperspektiven

Mit diesen Aktionen wurde Graz zur ersten

Stadt der treibgasfreien Produkte ernannt.

Weiters wurden von der Müllberatungsstelle

gemeinsam mit der Grazer Feuerwehr eine

Demonstration der Brennbarkeit und Explosi-

onsfähigkeit von  Ersatztreibgasen Propan und

Butan in Spraydosen  in Haushaltsprodukten

durchgeführt. Auch gegen das nicht viel we-

niger bedrohliche Ersatztreibgas F22 in Kühl-

mitteln wurde eine Aktion gestartet.

Es wurde von uns damit angestrebt, daß

Spraydosen (bis auf wenige Ausnahmen) in

Zukunft nur noch treibgasfrei, also mit mecha-

nischem Pumpsystem am Markt erhältlich

sind, und daß es in Zukunft möglich ist,

FCKW-freie Kühlgeräte zu erwerben.

Bezug zur Agenda 21

9, 4, 36

Unterlage

- Positivliste treibgasfreier Produkte 1988 mit

Grazer-Händlerpositivliste *

- Positivliste Sprays ohne Treibgase 1990 mit

Grazer-Händlerpositivliste *

- Infoblatt “Ozon”

- Öffentl. Stellungnahme zum “Ersatztreibgas F22”

* Liegt zur Einsicht im Wirtschaftshof auf

Zeitungsartikel

Kronen Zeitung -“Graz, die Stadt ohne Treibgas”

Graz Aktiv -“Die Stadt Graz sagt dem Treibgas

den Kampf an”

Kleine Zeitung -“Das Ozonloch zum halben

Preis”

Kronen Zeitung -“Reger Abverkauf der

Ozonkiller”

Neue Zeit -“Ozonkiller hat ausgedient”

Kurier -“Nun billiger Abverkauf: Ozonloch zum

halben Preis”

Wahrheit -“Alternativangebote für

Treibgassprays”

Die Presse -“Treibgas”

Neue Zeit -“FCKW-Bombe tickt überall”

Neue Zeit -“Keine Treibgase mehr”

Handelskammer -“Treibgasfreie Produkte”

Kleine Zeitung -“Das Zeug nicht mehr einkaufen”

Neue Zeit -“Alte Kühlschränke werden entgiftet”

Projekt 75
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Institution

Magistrat Graz

Wirtschaftshof

Sturzgasse 5-7

8010 Graz

Ansprechpartner

Wirtschaftshof 0316/29 56 25

Projekttitel

Flottenversuch mit “Öko-Diesel” bei städti-

schen Fahrzeugen

Ziel und Inhalt

Ziel des Projektes ist der Einsatz von KFZ -

Treibstoff, der einerseits aus der Wiederver-

wertung von Altspeiseöl stammt und anderer-

seits aus einem erneuerbaren Rohstoff (Raps

- Anbau) hergestellt wird.

Stand und Zukunftsperspektiven

Seit März dieses Jahres werden zwei diesel-

betriebene Fahrzeuge des städt. Wirtschafts-

hofes Graz im Rahmen einer Praxiserprobung

verbunden mit wissenschaftlichen Untersu-

chungen mit Altspeiseölmethylester AME, der

aus Altspeiseöl umgeestert wird, betrieben.

Dieser Probeeinsatz erfolgt innerhalb eines

Projektes der Steirischen Energie- und Eiwei-

ßerzeugungsgenossenschaft (SEEG), dem

Institut  für Organische Chemie der Universi-

tät Graz und dem Institut für Verbrennungs-

kraftmaschinen und Thermodynamik der

Technischen Universität Graz. Der Praxistest

soll ca. 1 ½ bis 2 Jahre dauern. Als Versuchs-

fahrzeuge werden ein Müllsammelfahrzeug

und ein Kleinlieferwagen eingesetzt.Beide

Fahrzeuge sind mit Oxydationskatalysatoren

ausgerüstet, um den bei AME-Betrieb typi-
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schen Friteuse Abgasgeruch weitgehendst zu

vermeiden. Außerdem wurden geringfügige

Änderungen mit den mit Kraftstoff in Berüh-

rung kommenden Gummiteilen vorgenom-

men.

Die Untersuchungen bezüglich Motorverträg-

lichkeit und Emissionsverhalten werden in

Form von Messungen nach einem Testzyklus

von der TU Graz durchgeführt.

Die bislang gewonnenen Erkenntnisse haben

keinerlei besondere Einschränkungen im Ver-

gleich zum Dieselbetrieb gezeigt.

Sollte der Versuch positive Erkenntnisse brin-

gen, ist daran gedacht, daß nach Abschluß

dieser Praxiserprobung Überlegungen für ei-

nen zukünftig umfangreicheren AME-Einsatz

angestellt werden.

Abgesehen davon ist die Stadt Graz bemüht,

das bereits bestehende Sammelsystem für

Altspeiseöle und Fette zu erweitern und aus-

zubauen.

Bezug zur Agenda 21

9

Projekt 76
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Institution

Magistrat Graz

Wirtschaftshof

Sturzgasse 5-7

8010 Graz

Ansprechpartner

Wirtschaftshof 0316/29 56 25

Projekttitel

Inbetriebnahme einer Gasrückführungsanla-

ge bei der betriebseigenen Tankstelle im

städtischen Wirtschaftshof-Graz

Ziel und Inhalt

Die schädlichen Gase (Benzoldämpfe, Koh-

lenwasserstoffe), die dabei emittieren, bela-

sten nicht nur unmittelbar die Gesundheit der

an Tankanlagen anwesenden Personen, son-

dern stellen für die gesamte Umwelt eine gro-

ße Gefahr dar (z. B. Ozonbelastung).

Ziel des Projektes war die Inbetriebnahme ei-

ner Betriebstankstelle mit Gaspendelleitung

um mit Vorbildwirkung Druck auf den Gesetz-

geber zu erzeugen.

Stand und Zukunftsperspektiven

Der städtische Wirtschaftshof Graz hat sich

als einer der ersten Tankstellenbetreiber in

Österreich, unseres Wissens nach der erste

in unserem Bundesland Steiermark, veranlaßt

gesehen, eine Gasrückführungsanlage bereits

im Jahre 1990 zu installieren. Zwischenzeit-

lich wurde die Einrichtung derartiger Anlagen

zum Gesetz.

Die Zielsetzung des Wirtschaftshofes war es,

einerseits dem Umweltschutzgedanken Rech-

nung zu tragen, andererseits eine Vorreiter-

funktion auszuüben und Anregungen zu ge-

ben.

Mit der betriebseigenen Tankanlage werden

neben zahlreichen Kleingeräten über 100

städt. Kraftfahrzeuge mit Ottokraftstoff ver-

sorgt. Der Treibstoffverbrauch liegt bei ca.

200.000 Liter im Jahr.

Die Wirksamkeit des von uns verwendeten

Gaspendelsystems liegt bei über 90 %.

Bezug zur Agenda 21

9

Projekt 77
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Institution

Magistrat Graz

Wirtschaftshof

Sturzgasse 5-7

8010 Graz

Ansprechpartner

Wirtschaftshof 0316/ 29 56 25

Projekttitel

Fernwärmeversorgung und Solaranlage im

städtischen Wirtschaftshof

Ziel und Inhalt

Das Areal des städtischen Wirtschaftshofes

Graz umfaßt rd. 30.000 m². Auf dem Gelän-

de sind zahlreiche Werkstätten, Garagen,

Betriebs- und Verwaltungsgebäude unterge-

bracht. Die Versorgung mit Wärme für Hei-

zung und Warmwasser erfolgte über sechs

einzelne Ölfeuerungsanlagen. Der erforderli-

che Jahresenergieeinsatz beträgt ca. 1500

MWh. Es bestand daher aus Kosten- und

Umweltschutzgründen die dringende Notwen-

digkeit ein energetisches Sanierungskonzept

zu erstellen.

Stand und Zukunftsperspektiven

Im Jahr 1988 wurde als erste Maßnahme der

Fernwärmeanschluß des gesamten Betriebs-

areals verwirklicht. Erschwerend dabei war,

daß das Gebiet, in dem der Wirtschaftshof

seinen Standort hat, von der Fernwärme da-

mals noch nicht ausreichend versorgt wurde,

bzw. der für die Umstellung erforderliche Fi-

nanzbedarf nur sehr schwer und unter größ-

ten Anstrengungen aufgebracht werden konn-

te.

Infolge hat es sich gezeigt, daß der erforderli-

che Wärmebedarf für die Warmwassererzeu-

gung im Sanitärbereich nicht gedeckt werden

konnte und zusätzlich mit elektrischer Ener-

gie ergänzt werden mußte. Außerdem muß-

ten wegen des hohen Energiebedarfs die bei-

den vorhandenen Spritzkabinen noch mit ei-

ner Einzelölfeuerungsanlage betrieben wer-

Projekt 78
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den.

Hier waren also ebenfalls aus Gründen des

Umweltschutzes und der Kostenminimierung

noch Ansatzpunkte für eine Verbesserung

gegeben.

So wurde im vergangenem Jahr die verblie-

bene Ölfeuerungsanlage durch Gasbetrieb

ersetzt, bzw. wurde für die Warmwasserauf-

bereitung eine Solaranlage im Ausmaß von

rd. 50 m² an einem geeigneten Standplatz

errichtet.

Weitere Maßnahmen wurden in die Verbes-

serung der Luftheizgeräte, der Regelungen,

Stellmotoren, frequenzgeregelte Pumpen ect.

gesetzt. Besondere Bedeutung zur weiteren

Minimierung des Energieverbrauchs wird auch

der Wärmedämmung in erforderlichen Berei-

chen wie Dächer - Fenster etc. beigemessen.

Ziel der Maßnahmen war bzw. ist es:

Vorbildwirkung des Magistrates Graz

Energieeinsparung, Energiekostenreduktion

Schadstoffemissionsminderung

Einsatz von alternativen Energien in Amtsge-

bäuden

Sensibilisierung der Mitarbeiter für Alternativ-

energien durch die Selbstmontage der Son-

nenkollektoren

Bezug zur Agenda 21

9
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Institution

Magistrat Graz

Wirtschaftshof

Sturzgasse 5-7

8010 Graz

Ansprechpartner

Wirtschaftshof 0316/29 56 25

Projekttitel

Elektroauto

Ziel und Inhalt

Das E-Auto ist abgasfrei und daher während

seines Einsatzes umweltfreundlich. Es stehen

deshalb Elektro-Fahrzeuge am Anfang einer

noch nicht voll abzuschätzenden Entwick-

lungsphase. Mitte des kommenden Jahrhun-

derts ist mit einer Erdölknappheit zu rechnen

und es zeigen einige Industriestaaten gewiß-

ermaßen aus einer Notwendigkeit heraus, jetzt

schon Interesse an der Erzeugung dieser Fahr-

zeugart. Das E-Auto wird in Zukunft vor allem

in Ballungsräumen das herkömmliche benzin-

oder dieselbetriebene Kleinfahrzeug ersetzen

müssen.

Projekt 79
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Stand und Zukunftsperspektiven

Die Stadt Graz. bzw. der Wirtschaftshof

sieht sich verpflichtet, durch den Einsatz

von E-Autos eine gewisse Vorreiterfunkti-

on  auszuüben. Abgesehen davon soll der

Einsatz derartiger Fahrzeuge Interessenten

anregen bzw. sollen durch Kontakte mit der

Fahrzeugindustrie Beiträge für Verbesse-

rungen für die weitere Entwicklung des E-

Fahrzeuges geliefert werden.

Die Stadt Graz hat derzeit 3 Elektro-Fahr-

zeuge im Einsatz, die ausschließlich als

Dienstfahrzeuge für den innerstädtischen

Verkehr herangezogen werden. Es handelt

sich bei diesen Fahrzeugen um zwei PKW

des Fabrikates Fiat und VW bzw. ein Klein-

fahrzeug des Erzeugnisses Melex, welches

bei der Nachtstraßenreinigung für die Pa-

pierkorbentleerung und den Straßenreini-

gungsdienst Verwendung findet.

Das erste Elektro-Fahrzeug, Fiat Panda,

wurde bereits im Jahre 1989 in Betrieb ge-

nommen.

Die Anschaffung weiterer Fahrzeuge ist

geplant. Allerdings bedarf es von seiten der

Erzeuger, besonders was die Antriebe, Ge-

wichte und auch Batterien betrifft noch Ver-

besserungen, damit einigermaßen eine

Gleichwertigkeit zu herkömmlichen Fahr-

zeugen hergestellt wird.

Bezug zur Agenda 21

9

Unterlage

Erfahrungsbericht
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Institution

Magistrat Graz

Wirtschaftshof

Sturzgasse 5-7

8010 Graz

Ansprechpartner

Wirtschaftshof 0316/29 56 25

Projekttitel

Deponiegaserfassung auf der

Deponie Köglerweg

Ziel und Inhalt

Die Deponie Köglerweg war eine der ersten

Deponien in Österreich, die im Jahr 1984 mit

einer Zwangsentgasungsanlage ausgestattet

wurde und das gewonnene Deponiegas ther-

misch verwertete.

Aus 178 Gasbrunnen wird das anfallende

Deponiegas mit ca. 40 vol % CH
4
 permanent

abgesaugt, über oberirdisch verlegte Trans-

portleitungen (ca. 6 km), über eine Verteile-

station zur Verdichterstation geleitet, dort ab-

gekühlt und entwässert und weiter über eine

ca. 4 km lange PE-Leitung zum Fernheizkraft-

werk der Steweag (Regionales Energieversor-

gungsunternehmen) geleitet, wo es thermisch

verwertet wird.

Stand und Zukunftsperspektiven

Von anfänglich (1985) 2000 Megawatt erziel-

ter Leistung monatlich ist die Leistung 1996

auf ca. 1000 Megawatt gesunken, was jedoch

durch den laufenden anaeroben Abbau in der

Deponie erklärbar ist.

Durch die mechanische Absaugung des De-

poniegases werden Flurschäden und Geruchs-

belästigungen durch unkontrolliertes Austre-

ten von Deponiegas verhindert.

Mit dem Ende der Gasproduktion ist nach dem

jetzigen Wissensstand über Deponiegas  nicht

vor dem Jahr 2010 zu rechnen, womit also

auch erst zu diesem Zeitpunkt die Zwangs-

entgasung eingestellt werden kann.

Bezug zur Agenda 21

9

Unterlagen

Projektbericht in Langfassung liegt im Wirt-

schaftshof zur Ansicht auf

Projekt 80
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Institution

 Magistrat Graz

 Mag. Abteilung 14,

Stadtplanungsamt

Kaiserfeldgasse 1/V, 8010 Graz

Ansprechpartner

 D.I. Josef Rogl  872/4705

Projekttitel

Stadtentwicklungskonzept 1990

Ziel und Inhalt

Das örtliche Entwicklungskonzept legt - aus-

gehend von den Ergebnissen der Bestands-

aufnahme, unter Beachtung der Raumord-

nungsgrundsätze und überörtlicher Planun-

gen, die langfristigen Entwicklungsziele fest.

Das Stadtentwicklungskonzept enthält die

anzustrebende ökologische, wirtschaftliche,

soziale und kulturelle Entwicklung des Ge-

meindegebietes, insbesonders

• Ziele und Maßnahmen zur Sicherung des

Naturhaushaltes und der natürlichen Um-

welt;

• Aussagen über die Bevölkerungsentwicklung

und die zukünftige Siedlungsstruktur

• Aussagen über die wirtschaftliche Entwick-

lung und beabsichtigte Verteilung der Er-

werbsmöglichkeiten, Gewerbe und Industrie,

Handels- und Dienstleistungseinrichtungen

(Einkaufszentren);

• Ziele über Einrichtungen des kulturellen und

sozialen Bedarfes und der Freizeit;

• Ziele und Maßnahmen hinsichtlich des En-

ergiehaushaltes, der Ver- und Entsorgung;

• Verkehr, Grundsätze und Ziele der Verkehrs-

politik und

• ein räumliches Entwicklungsmodell.

Schwerpunkt

Obwohl bereits im Stadtentwicklungskonzept

1980 Vorschläge, Ziele und Maßnahmen zum

Schutz und Verbesserung der Umwelt enthal-

ten waren, wurden nunmehr bei der Fortfüh-

rung die natürlichen Lebensgrundlagen und

der Schutz des menschlichen Lebensraumes

und der daraus sich ergebenden sozialen

Aspekte sowie eine Minimierung des Energie-

aufwandes besonders beachtet. Bei der Um-

setzung der Ziele ist daher in allen Bereichen

Projekt 81
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zu prüfen, ob diese Rück- oder Auswirkungen

auf die natürlichen Lebensgrundlagen Luft,

Wasser und Boden haben und ob dadurch

soziale Nachteile entstehen. Daraus leiten sich

die Prioritäten des Handelns auf allen Ebe-

nen ab.

Stand- und Zukunftsperspektiven

Grundsätzlich diente das STEK 1990 als Ent-

scheidungsgrundlage für den 2.0 Flächenwid-

mungsplan 1992 der Landeshauptstadt Graz

(Umgang mit Landressourcen, Grünraum etc.)

und als “Zentrales Konzept” für die nachfol-

genden Sachbereichsprogramme wie

• Sachprogramm Grünraum (wird bis Herbst

1996 fertiggestellt)

• Luftsanierungsprogramm (kommunales En-

ergiekonzept)

• Lärmsanierungsplan (in Ausarbeitung)

• Abwasserentsorgungskonzept

• Verkehr

• Wirtschaft u.dgl.

Das Stadtenwicklungskonzept ist entspre-

chend den raumordnungsgesetzlichen Be-

stimmungen anläßlich der Revision des

Flächenwidmungsplanes im Jahresrhyth-

mus von 5 - 10 Jahren fortzuschreiben. Die

nächste Überarbeitung wird ab 1997 erfol-

gen.

Bezug zur Agenda 21
10

Unterlagen
Stadtentwicklungskonzept, Broschüre mit
integriertem Kartenwerk, Auflage 2.500 Stk.

Projekt 81
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Institution

Magistrat Graz, Amt für Umweltschutz,

Referat für Energie und Klima,

Griesgasse 11, A-8020 Graz.

Ansprechperson

Dipl.Ing. Karl Heinz Lesch,

Tel.: +43 316 972658-16, FAX: +43 316 8724309,

e-Mail: AFUmwelt@M-BoxTU-Graz.AC.AT

Projekttitel

Vorranggebiete

für Fernwärme und Erdgas

Ziel und Inhalt

Durch die Aufteilung des dicht besiedelten

Stadtgebietes in 2 Vorranggebiete soll eine

emissionsarme Wärmeversorgung der Stadt

Graz gewährleistet werden. Die Fernwärme-

und Erdgasvorranggebiete sind im Stadtent-

wicklungskonzept und im Flächenwidmungs-

plan der Stadt Graz festgelegt und drücken

damit auch den Eigentümerwillen gegenüber

der Grazer Stadtwerke-AG aus, die im Fern-

wärmevorranggebiet keine neuen Gasan-

schlüsse anbieten darf.

Stand und Zukunftsperspektiven

Die Vorranggebiete wurden erstmals 1990 im

Stadtentwicklungskonzept beschlossen und

danach im 2.0 Flächenwidmungsplan 1992

erstmals adaptiert. Während der Erstellung

des Kommunalen Energiekonzeptes wurden

sie nochmals überarbeitet und die Fernwär-

mevorranggebiete als Entwicklungsmöglich-

keiten des Fernwärmeausbaus bis zum Jahr

2000 mit dem Kommunalen Energiekonzept

beschlossen. Im Zusammenhang mit einer

Fernwärmeanschlußpflicht, die eine höhere

Anschlußdichte erwarten läßt, wird nun auch

nochmals eine Ausweitung der Fernwärme-

anschlußbereiche diskutiert.

Bezug zur Agenda 21

4, 6, 7, 8, 9, 10, 30, 36, 39, 40.

Unterlagen

Stadtentwicklungskonzept (Projekt Nr. 81,

Ordner 10), 2.0 Flächenwidmungsplan 1992,

KEK-Bericht Nr. 21 (Projekt Nr. 60, Ordner 9),

KEK-Bericht Nr. 7, Zeitungsausschnitte

Projekt 82
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Institution

Magistrat Graz

Mag. Abt. 9 - Veterinäramt

Lagergasse 132

8010 Graz

Ansprechpartner

Dr. Leitner                           27 16 51-11

Projekttitel

Förderung von Alternativen zum Einsatz

von giftigen Chemikalien in der landwirt-

schaftlichen Produktion

Ziel und Inhalt

Mit der Einrichtung eines Landwirtschafts-

beirates <siehe Lokale Agenda 21, Punkt 32>

erfolgt seit 1993 eine weitestmögliche Umstel-

lung der bisherigen städtischen Förderungs-

politik für den Gemüse-, Obst- und Ackerbau.

Statt giftiger Chemikalien wird der Ankauf al-

ternativer Mittel gefördert: Schutzvliese und -

netze, Einsatz und Unterstützung von Nütz-

lingen, technische Überprüfungen von Feld-

spritzen zur Minimierung des Mitteleinsatzes

udgl.

Stand und Zukunftsperspektiven

80 % des bisherigen jährlichen Förderungs-

volumens, das sind ATS 192.000/Jahr, wur-

den auf diese Weise umgewidmet.

Die Grazer Gemüse-, Obst- und Ackerbauern

haben sich aufgrund der Marktnähe weitge-

hend auf die Direktvermarktung umgestellt

und gleichzeitig das Angebot in Richtung bio-

logisch produzierter Produkte verändert. Sie

sehen gerade mit solchen Lebensmitteln ihre

Marktchance gegenüber den Großanbietern.

Die Stadt Graz trägt daher nicht zuletzt über

ihre Förderungspolitik zur Veränderung der

Konsummuster <siehe Lokale Agenda 21,

Punkt 4> bei!

Bezug zur Agenda 21

14
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Projekt 84

Institution

Magistrat Graz - Stadtschulamt

Wielandgasse 7

8020 Graz

Ansprechpartner

Abteilungsvorstand Dr. Just 8052/821

Vertreterin: Elfi Heindl 8052/844

Projekttitel

Bachpatenschaften in Schulen

Ziel und Inhalt

Im Jahre 1985 haben verschiedene Grazer

Volksschulen, Hauptschulen, BHS und AHS

für Grazer Bäche Bachpatenschaften über-

nommen. Den Schulen wurde die Betreuung

eines bestimmten Bachabschnittes überant-

wortet.

Diese Aktion besteht, wie bereits angeführt,

seit 1985 und wird gemeinsam mit dem Wit-

schaftshof und dem Stadtschulamt auch in

Zukunft weitergeführt.

Im Rahmen des Projektunterrichtes sorgen die

Schulklassen für die Reinhaltung der Uferbö-

schung bzw. des Bachbettes.

Dadurch wird nicht nur das Umweltbewußt-

sein der Schüler gestärkt, sondern auch ein

besonderes, über die Schulzeit hinausgehen-

des Nahverhältnis zum Bach als Ökoraum

hergestellt.

Weiters wurden an 18 Grazer Schulen Bio-

wiesen gestaltet, die von den städtischen

Schulwarten betreut werden.

In Zusammenarbeit mit den Schulen und den

Elternvereinen wurden Biotope eingerichtet,

die von Schülern und Lehrern betreut werden.

Stand und Zukunftsperspektiven

Des weiteren ist noch anzumerken, daß die

städträtliche Referentin für das Schulwesen

das Projekt “GLOBAL 2000” - Grazer Umwelt-

filmtage finanziell unterstützt.

Bezug zur Agenda 21

15, 25

Unterlagen

Zeitungsartikel
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Projekt 85

Institution

Magistrat Graz

Amt für die Stadtentwicklung und Stadterhaltung

Rathaus, 8010 Graz

Ansprechpartner

Dr. Hansjörg Luser 872/2022

Dr. Gerhard Ablasser 872/4201

Projekttitel

Projektempfehlung Schloßberg

Ziel und Inhalt

Graz will schrittweise die angestrebte Positio-

nierung als Zentrum und Drehscheibe Südost

realisieren. Der Schloßberg - als das Grazer

Wahrzeichen und als Identifikationspunkt - soll

in Zukunft wesentlich zur Profilierung der Stadt

beitragen.

Er soll das Profil von Graz (Tradition & Mo-

derne - Produktion & Interaktion) zukunfts-

weisend repräsentieren und einen Ort umfas-

sender Kommunikations-, Lern-, Freizeit- und

Begegnungsmöglichkeiten darstellen.

Zur Umsetzung dieser Anforderung hat die

Mag.Abt. 10/7, Amt für Stadtentwicklung und

Stadterhaltung, aufbauend auf eine diesbe-

zügliche politische Willensbildung, den Auf-

trag übernommen, als wichtige Maßnahme zur

Belebung der Grazer Innenstadt und als wirt-

schaftlicher Impuls, den Schloßbergraum „au-

ßen und innen“ einer zusammenfassenden

Überprüfung zu unterziehen, mit dem Ziel,

eine Projektempfehlung als Grundlage für ei-

nen Investoren- und Betreiberwettbewerb ab-

zugeben.

Nach einem mehrstufigen Entwicklungspro-

zeß wurde am 14.3.1996 die Projektempfeh-

lung vom Gemeinderat der Stadt Graz be-

schlossen.

Stand und Zukunftsperspektiven

Als Leitidee soll der Schloßberg das Span-

nungsfeld zwischen Tradition und Innovation

verkörpern. Die Projektempfehlung gliedert

sich in zwei Teilbereiche :

a) Der Schloßberg außen soll insbesondere

dem Thema Ökologie und Kultur gewidmet

sein. Die existierende Vielfalt am Schloßberg

sollte im Sinne einer städtischen Naturoase
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bewahrt bzw. weiterentwickelt werden ( Na-

turbereich, Ruhebereich, Familienbereich),

aber auch neue Inhalte erhalten ( Schau-,

Lehr-, Erlebniselemente).

Der historisch, kulturell und künstlerisch be-

deutsame Bereich sollte verstärkt in Szene

gesetzt werden. Im wesentlichen geht es dar-

um, die vorhandene Bausubstanz ( Teile der

alten Festungsanlage) im Sinne eines Ge-

samtkonzeptes teilweise mit neuen Inhalten

zu versehen ( Museumsbezirk ) und in einer

unserer Zeit entsprechenden Form zu präsen-

tieren ( Bsp. Wenzelsweg in Luxemburg).

Das Äußere des Schloßberges ist derzeit ge-

prägt von einer Vielzahl von Sanierungsmaß-

nahmen und archäologischen Untersuchun-

gen; für das Schloßbergrestaurant ist ein Ar-

chitektenwettbewerb vorgesehen.

Ein wesentliches Entwicklungspotential bietet

das Innere des Schloßberges. Es sollte stell-

vertretend für die Thematik “multimediale

Kommunikationsmöglichkeiten” und deren

Einflüsse auf den Menschen stehen. Finan-

ziert von Investoren sollen sich um eine inno-

vative Großraumnutzung als Magnet ( zB.

IMAX / 3-D Kino ) eine Reihe von anderen,

ergänzenden Nutzungen gruppieren ( Visitor

Center, Kulturachse, Zeughausinszenierung,

Mineralienschau, etc. )

b) Das Innere des Berges soll eine Ergänzung

aber keine Konkurrenz zur Innenstadt darstel-

len. Die Präsentation von Grazer Highlights

in historischer  ( Joanneum, Zeughaus, etc.)

aber auch in neuzeitlicher und technischer

Sicht ( Digital Styria, Virtuelle Messe, etc.) soll

beim Besucher das Interesse für die Stadt

wecken und verstärken.

Projekt 85

Bezug zur Agenda 21

7, 15

Unterlagen

Broschüre “Projektempfehlung Schloßberg”
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Projekt 86

Institution

Magistrat Graz

Mag. Abt. 14, Stadtplanungsamt

Kaiserfeldgasse 1/V, 8010 Graz

Ansprechpartner

D.I. Josef Rogl  872/4705

Projekttitel

SACHPROGRAMM GRÜNRAUM

Ziel und Inhalt

Im Bewußtsein der Verantwortung für nach-

kommende Generationen ist es notwendig,

daß die Stadt Graz für die Erhaltung und den

Schutz der Grünsubstanz, für die

Sanierung von Mängeln und für die Verbes-

serung der Grünqualität sorgt. In das Arbeits-

programm für die Gemeinderatsperiode 1993

- 1998 wurde als ergänzendes Sachprogramm

ein „Grünplan unter Berücksichtigung der Nah-

erholungsgebiete“ - SACHPROGRAMM

GRÜNRAUM aufgenommen.

Die Erstellung eines solchen Sachprogram-

mes ist notwendig, um in Ergänzung zu den

generellen Zielen des Stadtentwicklungskon-

zeptes 1990 für das zukünftige Handeln de-

taillierte Ziele und Maßnahmen auf einer ein-

deutigen Rechtsbasis zur Verfügung zu ha-

ben.

Das SACHPROGRAMM GRÜNRAUM wird

gegliedert in

a) Darstellung der Gegebenheiten (Befund -

Mängel - Problemdefinition)

b) Definition der Ziele unter Beachtung fol-

gender Grundsätze:

• weitere Verschlechterungen sind zu verhin-

dern - Schutz ;

• Probleme und Mängel sind so rasch als

möglich zu beheben - Sanierung ;

• Die Grünsubstanz ist qualitativ zu verbes-

sern - Verbesserung .

c) Im Befund und auf  der Maßnahmenebene

werden behandelt:

• Rechtslage

• Grün im öffentlichen Bereich

• Grüngürtel
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• Natur- und Landschaftsschutz

• Wald

• Öffentliche Grünflächen

• Private Grünflächen

• Kleingartenanlagen

d) wesentliche Grundlagen:

• Stadtentwicklungskonzept 1990

(Kap.2, “Naturraum und Umwelt”)

• Biotopkartierung: siehe “Biotopkartierung”,

ZIMMERMANN 1989

• Klima: siehe “Stadtklimaanalyse Graz”,

LAZAR 1994

Stand- und Zukunftsperspektiven

Die Arbeiten am Sachprogramm Grünraum

wurden Ende 1993 begonnen und sollen mit

der Vorlage eines Diskussionsentwurfes bis

Herbst 1996 vorläufig abgeschlossen werden.

Die darin enthaltenen Zielsetzungen und Maß-

nahmen werden derzeit zum Teil bereits um-

gesetzt (Ankauf des Buchkogels, Anmietung

des Oeverseeparkes, Anmietung einer großen

Freifläche in Andritz etc.). und sollen künftig

als Leitlinie für den Umgang mit bestehender

Grünausstattung und künftiger Flächenvorsor-

ge dienen. Weiters sollen sich Perspektiven

für das fortzuschreibende Stadtentwicklungs-

konzept und den Flächenwidmungsplan erge-

ben mit dem Ziel , die Grünausstattung in den

Stadtbezirken zu verbessern und die ökologi-

schen Ausgleichsflächen zu sichern.

Bezug zur Agenda 21

9, 10, 11, 13, 14, 15

Unterlagen

* Sachprogramm Grünraum/Kurzfassung

(Eine Broschüre mit Planwerk ist in Vorberei-

tung)

* Stadtklimaanalyse

Projekt 86
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Projekt 87

Institution

Grazer Stadtwerke AG

Bereich Wasser

Körösistraße 29, 8010 Graz

Ansprechpartner

DI Helmut Werner Telefon:887-283

Telefax:887-768

Projekttitel

Schutzgebiet des Wasserwerkes Friesach

Ziel und Inhalt

Der Bereich Wasser der Grazer Stadtwerke

AG hat im Schutzgebiet des Wasserwerkes

Friesach - 15 km nördlich von Graz - eine

Apfelbaumkultur mit alten steirischen Apfel-

sorten angelegt, die ohne jegliche Düngung

und Pflanzenschutz betrieben wird.

Ein weiteres Projekt umfaßt die Bepflanzung

eines Teiles des Schutzgebietes des Wasser-

werkes Andritz mit standortgerechten Sträu-

chern und Bäumen, die Lebensraum für Vö-

gel schaffen, die sich von Schädlingen ernäh-

ren und nicht Körnerfresser sind.

Stand und Zukunftsperspektiven

Dadurch soll langfristig ein biologischer Land-

bau ermöglicht werden, der ohne chemischen

Pflanzenschutz auskommt, und so die Natur

wieder weitgehend die Schädlingsbekämpfung

übernimmt bzw. natürliche Kreisläufe ge-

schlossen werden. Bewährt sich dieses Pro-

jekt, soll es in Zukunft erweitert und ausge-

baut werden.

Bezug zur Agenda 21

15

Unterlagen

Bericht in der Zeitschrift IMPULS I/96 - Ma-

gazin der Grazer Stadtwerke AG
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Projekt 88

Institution

Amt für Umweltschutz, Referat f. betriebliche

Umweltvorsorge, Griesgasse 11, A-8020 Graz

Ansprechpartner

Margit Baumhakel-Schruef,

+43 316 972710-14

Projekttitel

ÖKOPROFIT-Wasser

Ziel und Inhalt

Die Versorgung mit Trink- und Brauchwas-

ser und die Entsorgung von Abwässern

stellt selbst in Österreich ein zunehmen-

des Problem dar. Auch für Graz gibt es

bereits erhebliche politische Diskussionen

sowohl wasserbezugsseitig (Hochquell-

wasserleitung) als auch abwasserseitig

(Ausbau Klärwerk Gössendorf). Außerdem

sind diesbezüglich klare Vorgaben zur Lö-

sung dieser Problematik im Umweltsach-

programm formuliert. Um im Bereich Was-

serversorgung und Abwasserentsorgung

zu gezielten ökonomischen und ökologi-

schen Maßnahmen zu gelangen, ist im

Sinne von Ökoprofit an der Quelle, d.h.

an den Verbrauchern anzusetzen. Dazu

sind fundierte Vorarbeiten notwendig.

Ein gezielter Aufbau der Betriebe auf Ba-

sis der ÖKOPROFIT-Betriebsauszeich-

nung stellt einen kostengünstigen, effek-

tiven Weg dar.
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Stand und Zukunftsperspektiven

Erstellung einer Wasserbilanz für Graz, d.h.

• Bedeutung der einzelnen Wasserquellen

(Öffentliche Versorgung, Grundwasser, Ober-

flächenwasser)

• Bedeutung der einzelnen Verbrauchergrup-

pen (Industrie, Großgewerbe, Haushalt, Son-

stige)

• Höhe und Verlauf des Gesamtabwassers

• Für Grenzwertüberschreitungen der Kläran-

lage verantwortliche Paramter

• Aufstellung der großen Abwasseremittenten

(soweit Daten zugänglich sind)

• Erstkontaktaufnahme mit den großen Emit-

tenten über Entwicklung der Emissionen und

prinzipiellen Möglichkeiten zur Vermeidung

und Verrringerung.

EDV-mäßige Darstellung der Wasserbilanz,

um in weiterer Folge Szenarien rechnen zu

können.

Interpretation der erhobenen Daten in Hinblick

auf zu ergreifende Maßnahmen

• zur Reduktion des Wasserbedarfs

(im Sinne des STEK Graz)

• zur Verminderung der Abwasseremissionen

in die Mur.

Bezug zur Agenda 21

18, 21

Projekt 88

Unterlagen

SANKEY-Diagramm-Wasserbilanz Graz
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Projekt 89

Institution

Magistrat Graz

Wirtschaftshof

Sturzgasse 5-7

8010 Graz

Ansprechpartner

Wirtschaftshof 0316/29 56 25

Projekttitel

Grundwassersanierung

Mülldeponie Köglerweg

Ziel und Inhalt

Die Stadt Graz betrieb in den Jahren 1965

bis 1985 eine Mülldeponie innerhalb des

Stadtgebietes.

Auf Grund von Untersuchungen des Grund-

wassers im Grundwasserabstrombereich

der Mülldeponie wurden Kontaminationen

festgestellt und wurde der Stadt Graz von

der Wasserrechtsbehörde die Sanierung

aufgetragen.

Nach einer Variantenstudie wurde mit Be-

scheid der Steiermärkischen Landesregie-

rung vom 24.2.1987 (GZ.: 03-33 Ga 52-87/

416) eine Teilumschließung der Deponie

mittels Dichtungsschlitzwand und einer

vorgelagerten Reihe von 11 Sickerwasser-

entnahmebrunnen mit einer Entnahmelei-

stung von gesamt 6 l/sec wasserrechtlich

genehmigt.

Die ehemalige Deponie hat ein Flächenaus-

maß von ca. 170.000 m2, beinhaltet ein

abgelagertes Müllvolumen von ca. 2 Mio

m3 und diente der Entsorgung von ca.

240.000 Einwohnern.
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Projekt 89

Stand und Zukunftsperspektiven

Die Altdeponie wurde mit einer 60 cm starken

im mittel 20 m tiefen vertikalen Schlitzwand

in einer Länge von ca 1.100 lfm im Grund-

wasserabstrombereich teilumschlossen. Die

Dichtwand bindet an ihrer Sohle mindestens

2 m in eine dichte Bodenschicht (kf < 10-8) ein

und weist selbst eine Dichtheit von kf < 5x10-

9 auf.

Das einströmende Grundwasser und das aus

dem Deponiegelände stammende Nieder-

schlagswasser (Sickerwasser) wird durch 11

Vertikalfilterbrunnen (d = 800 mm) erfaßt und

über eine zentrale Pumpenanlage dem öffent-

lichen Kanal zugeleitet. Das System der Sik-

kerwassersammelbrunnen ist an die Deponie-

gaserfaßungsanlage (siehe weitere Projektbe-

schreibung) angeschlossen.

Der Erfolg der Maßnahme wird laufend über-

wacht, sodaß heute festgestellt werden kann,

daß sich der Grundwasserspiegel trotz des

massiven Eingriffes zwischenzeitlich wieder

normalisiert hat und das Grundwasser im Ab-

strombereich wieder Trinkwasserqualität auf-

weist.

Die Sanierungskosten beliefen sich auf ca. 40

Mio ATS und wurden aus Mitteln des Wasser-

wirschaftsfonds des Bundes gefördert.

Bezug zur Agenda 21

18

Unterlage

Informationsblatt
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Projekt 90

Institution

Grazer Stadtwerke AG

Bereich Wasser

Körösistraße 29 8010 Graz

Ansprechpartner

DI Helmut Werner Telefon: 887-283

Telefax: 887-786

Projekttitel

Wasserversorgung in Graz

Ziel und Inhalt

Die Trinkwasserversorgung der Stadt Graz

erfolgt ausschließlich aus Grundwasser. Es ist

von so hoher Qualität, daß es ohne Aufberei-

tung, Desinfektion oder andere Behandlung -

also vollkommen natürlich - an den Konsu-

menten abgegeben werden kann. Die Was-

serförderung ist nach einem stetigen Anstieg

bis zum Jahre 1985 nunmehr seit 10 Jahren

rückläufig und liegt nun 25% unter dem Wert

von 1985. Dies ist einerseits auf die Nutzung

von Einsparpotentialen der Abnehmer zurück-

zuführen, andererseits zu einem großen Teil

auch auf die erfolgreichen Bemühungen der

Grazer Stadtwerke AG zur Reduktion der

Rohrnetzverluste, die nun unter 7% liegen und

damit einen international gesehen sehr gün-

stigen Wert darstellen.
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Stand und Zukunftsperspektiven

Zur Bewirtschaftung der Grundwasservorkom-

men in quantitativer und qualitativer Hinsicht

wird in den beiden Wasserwerken Andritz und

Friesach, die 70%  des Dargebots umfassen,

künstliche Grundwasseranreicherung durch

Versickerung von geeignetem Oberflächen-

wasser betrieben. Es wird durch Abstimmung

von Versickerungsmenge, Grundwasserstand,

Abfluß des Vorfluters Mur und Entnahmemen-

ge Ressourcenmanagement betrieben, um

den Grundwasserkörper möglichst zu schonen

und nicht zu übernutzen.

30% des Grazer Trinkwassers werden von der

Zentral-Wasserversorgung Hochschwab-Süd

GmbH bezogen, das im Bereich des südlichen

Hochschwabgebietes - etwa 70 km von Graz

entfernt - gewonnen wird. Um die Wasserver-

sorgung der Stadt Graz auch in Zukunft so-

wohl in qualitativer als auch quantitativer Hin-

sicht langfristig zu sichern, werden die Was-

servorkommen in dieser Gebirgsregion, die

weitgehend von anthropogenen Einflüssen frei

ist, weiter untersucht, erschlossen und recht-

lich gesichert, um im Bedarfsfall zur Trinkwas-

serversorgung herangezogen werden zu kön-

nen.

Die zum Schutz der Wassergewinnungsanla-

gen eingerichteten Wasserschutzgebiete wer-

den zur Zeit, sowohl, was ihre Ausdehnung

betrifft, als auch den Inhalt der Schutzbestim-

mungen, einer Überarbeitung unterzogen, um

sie dem heutigen Anforderungen und Erkennt-

nissen des Grundwasserschutzes anzupas-

sen.

Bezug zur Agenda 21

18

Projekt 90

Unterlagen

"Trinkwasser für die Zukunft"

"Wissenswertes über das Grazer Wasser"

"Unser Wasser"
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Projekt 91

Institut

Magistrat Graz

Wirtschaftshof

Sturzgasse 5-7

8010 Graz

Ansprechpartner

Wirtschaftshof 0316/29 56 25

Projekttitel

 “Chemie im Haushalt”

Ziel und Inhalt

 Seit Mitte der fünfziger Jahre sind chemi-

sche Produkte in alle Lebensbereiche ein-

gedrungen. Das große Angebot an Haus-

haltschemikalien mit unterschiedlichen Zu-

sammensetzungen ist für den Einzelnen

nicht mehr überschaubar. Ein kritischer

Umgang der Konsumenten mit diesen Mit-

teln ist daher unbedingt erforderlich. Auch

wenn sich der Wunsch nach Arbeitserleich-

terung teilweise erfüllt, werden viele Wün-

sche erst durch die Werbung gezielt ge-

weckt.

Wir wissen nicht nur über die Auswirkungen

vieler Haushaltschemikalien viel zu wenig,

wir wissen auch zu wenig über die Umwelt-

gefährdung mancher Problemstoffe. Dabei

muß man bedenken, daß Wasch-, Reini-

gungs- und Pflegemittel bei und nach dem

Gebrauch ins Abwasser geraten, Lösungs-

mittel und Treibgase in die Luft entweichen,

Pestizide, Dünger und Streusalz zu 100%

in den Boden gelangen und der Müll mit Ton-

nen von Problemstoffen (Giftmüll) belastet

wird.

Die Zeitungsserie “Gift im Haushalt” soll ei-

nen Beitrag zur Eliminierung dieser uner-

wünschten Produkte leisten. Die “Perlenket-

te der vermeidbaren Sargnägel” reicht von

A wie Autowäsche bis Z wie Zahnpaste.
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Stand und Zukunftsperspektiven

Die Serie Gift im Haushalt zeigt, daß es viel-

fach Alternativen gibt, die weniger oder über-

haupt nicht gefährlich sind. Auch, und das

muß fairerweise dazugesagt werden, wenn

manche Ersatzmittel mehr Mühe und Zeit

erfordern.

Das Feedback aus der Bevölkerung auf die-

se Zeitungsserie war und ist enorm. Dieser

Umstand bestärkt uns, diese Serien auch

künftig fortzusetzen.

Bezug zur Agenda 21

4, 19, 36

Unterlagen

Zeitungsartikel

Zeitungsartikel:

• Courage - Serie “Gift im Haushalt” von A - Z

Dauer: 2 Jahre

• Neue Zeit - Serie “Chemie im Haushalt”

Dauer: 5 Monate

• Abfalter - “Problemstofftest”

• Soziale Technik -“Reinlichkeit, das schlech-

te Gewissen unserer Gesellschaft”

Projekt 91
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Projekt 92

Institution

Magistrat Graz

Wirtschaftshof

Sturzgasse 5-7

8010 Graz

Ansprechpartner

Wirtschaftshof 0316/29 56 25

Projekttitel

Problemstoffmappe

Ziel und Inhalt

In Graz fallen jährlich pro Einwohner ca. 1,6

kg Problemstoffe an.

Zu den Stoffen, die eine chemische Belastung

im Hausmüll darstellen und daher als Problem-

stoffe definiert sind, zählen vor allem: Mine-

ralölabfälle, Lackrückstände, Lösungsmittel,

Gifte, Chemikalien, chlorierte Substanzen,

Medikamente, Batterien, Gasentladungslam-

pen und Altspeiseöle.

Die Stadt Graz bzw. der Wirtschaftshof sam-

melt an 13 stationären Sammelstellen täglich,

an 62 mobilen Sammelstellen 2 - 3 mal pro

Woche und 1mal wöchentlich bei den Bezirks-

entrümpelungen die Problemstoffe aus Gra-

zer Haushalten.

Die Sammlung von Problemstoffen kann nicht

mit Hilfe öffentlich zugänglicher Container er-

folgen, da Vorsortierung und sachgerechte

Manipulation und Konditionierung vor Ort un-

bedingt notwendig ist. Für den Umgang mit

Problemstoffen an den dafür vorgesehenen

Sammelstellen der Stadt Graz muß daher das

Personal geschult sein.

Die Müllberatungsstelle hat dazu eine “Pro-

blemstoffmappe” zur Information und Schu-

lung dieser Personengruppe erstellt.

Die Problemstoffmappe beinhaltet folgende

Punkte:

Stoffgruppeneinteilung, Standorte stationärer

u. mobiler Sammelstellen, Grazer Entsor-

gungsfirmen für gefährliche Abfälle, Verhal-

tensmaßnahmen bei Anlieferung aus Gewer-

bebetrieben u. Arztpraxen, Kurzbezeichnun-

gen, Sicherheitsmaßnahmen, Erste-Hilfe-

Maßnahmen, Gesetze, Verordnungen, Defi-

nitionen, Statistiken, Tabellen, wichtige Tele-

fonnummern u. eine Literaturliste.
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Stand und Zukunftsperspektiven

Diese “Problemstoffmappe” ist Schulungsun-

terlage und soll als Hilfe bei der Betreuung

der Sammelstellen und als Nachschlagwerk

bei Unklarheiten dienen. Die Problemstoff-

mappe  wird laufend ergänzt bzw. auf den

aktuellen Stand hinsichtlich der gesetzlichen

Rahmenbedingungen aktualisiert.

Diese Mappe fand österreichweit sehr großen

Anklang und war daher bald vergriffen.

Bezug zur Agenda 21

19, 4, 36

Unterlage

Problemstoffmappe

Projekt 92
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Institution

Magistrat Graz

Wirtschaftshof

Sturzgasse 5-7

8010 Graz

Ansprechpartner

Wirtschaftshof 0316/29 56 25

Projekttitel

Problemstoffsammlung in Graz

Ziel und Inhalt

Der Wirtschaftshof bietet der Grazer Bevöl-

kerung die Möglichkeit, die Problemstoffe so-

wohl bei einer der 13 stationären Problemstoff-

sammelstellen als auch bei einer von 62 mo-

bilen Problemstoffsammelstellen

( Giftmüllexpress ) abzugeben.

Bei den Sammelstellen werden die Problem-

stoffe aufgrund ihrer Gefährlichkeit und ver-

schiedenen Entsorgungswege in Fraktionen

aufgeteilt.

Projekt 93
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Bezug zur Agenda 21

19, 4

Unterlagen

- Informationsmaterial

- Poster

Stand und Zukunftsperspektiven

Seit 1983 werden in Graz Problemstoffsamm-

lungen durchgeführt. 1995 trat erstmalig eine

Reduzierung der gesammelten Problemstoff-

mengen auf. Dies ist zurückzuführen auf:

1.) geänderte gesetzliche Rahmenbedienungen

2.) Steigerung des ökologischen Einkaufsver-

halten der Bevölkerung
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Projekt 94

Institution

Magistrat Graz

Wirtschaftshof

Sturzgasse 5-7

8010 Graz

Ansprechpartner

Wirtschaftshof 0316/29 56 25

Projekttitel

Batteriensammlung in Schulen

Ziel und Inhalt

In den Grazer Schulen wurden von 1984 bis

1990 durch den Wirtschaftshof Graz Altbatte-

rien gesammelt.

Da die Sortenreinheit der abgegebenen Bat-

terien oft zu wünschen übrig ließ, war eine

regelmäßige Betreuung der Schulen notwen-

dig.

Dabei wurden Gespräche mit den Direktionen,

den Lehrern und den Hausverwaltern der

Schule geführt und Verbesserungsratschläge

erarbeitet.

Einmal im Jahr wurde auch die Auswertung

der Batteriensammelergebnisse in den Gra-

zer Schulen vorgenommen. Es wurden jeweils

drei Schulen mit den besten Sammelergeb-

nissen prämiert.

Stand und Zukunftsperspektiven

Da im Jahre 1991 die Batterienverordnung in

Kraft trat, die unter anderem besagt, daß Bat-

terien an den Händler zurückgebracht werden

müssen, wurde die Sammlung in den Schu-

len eingestellt.

Die Aufklärung unsererseits an die Schulen

lautet: Wegwerf-Batterien vermeiden u. auf

wiederaufladbare Batterien zurückgreifen.

Bezug zur Agenda 21

4, 20, 36

Unterlagen

Fragebogen zur Aufstellung von Containern

in Pflichtschulen

Urkunden der drei ersten Preise von 1984/85

bis 1990/91



Giftmüll

20

167

Projekt 95

Institution

Magistrat Graz

Wirtschaftshof

Sturzgasse 5-7

8010 Graz

Ansprechpartner

Wirtschaftshof 0316/29 56 25

Projekttitel

Altmedikamentensammlung aus

Grazer Apotheken

Ziel und Inhalt

Im Grazer Stadtgebiet befinden sich 49 Apo-

theken. In Zusammenarbeit mit der Apothe-

kerkammer und dem Grazer Wirtschaftshof

besteht für die Bevölkerung die Möglichkeit,

ihre alten oder abgelaufe-

nen Medikamente kostenlos

in der Apotheke zu entsor-

gen. Diese Altmedikamen-

te werden von den Apothe-

kern entgegengenommen

und bereitgestellt. Der Gra-

zer Wirtschaftshof holt nach

Abruf die gesammelten Alt-

medikamente ab und führt

sie einer ordnungsgemäßen

Entsorgung zu. Diese Ser-

vicesleistung ist für die Apo-

theker kostenlos.

Stand und Zukunftsperspektiven

Der Altmedikamentenanteil an der gesamten

gesammelten Problemstoffmenge beträgt

6,3%. Davon werden ca. 50% in den Apothe-

ken und der Rest wird bei den mobilen und

stationären Problemstoff-

sammelstellen erfaßt.

Bezug zur Agenda 21

20, 4
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Projekt 96

Institution

Magistrat Graz

A 10/2 - Kanalbauamt

8010 Graz

Ansprechpartner

SR DI Neunteufel 872/3721

SR DI Scherer 872/3730  Fax: 872/3706

Projekttitel

Abwasserbeseitigung Graz

Ziel und Inhalt

Auf Grund einer Abwasserenquete im Jahre

1908 wurde im Jahr 1917 der erste General-

kanalisierungsplan 1917 fertiggestellt. Seit

1925 wurde in Graz eine Schwemmkanalisie-

rung eingeführt. Im Jahre 1938 erfolgte die

Stadterweiterung auf die sechsfache Stadtflä-

che. Die vorgesehene Kanalbauforcierung

wurde durch den 2.Weltkrieg unterbrochen.

Wegen der Errichtung des Grundwasserwer-

kes Graz-Süd in Feldkirchen wurde der Sü-

den der Stadt zum Wasserschutzgebiet er-

klärt. Bedingt dadurch und neuerer Erkennt-

nisse erstellte man 1959 einen neuen Gene-

ralkanalisierungsplan. Auf dieser Projekt-

grundlage wurden die Hauptsammelkanäle

ausgebaut. Mit dem Düker wurden letztere

verbunden. Von 1971 bis 1974 errichtete man

die "Mechanische Ausbaustufe" der Großklär-

anlage Graz in Gössendorf "mit Rechen,

Sandfang und Absetzrundbecken für eine

Ausbaugröße von 400.000 Einwohnerwerte.

1980 konnte die "biologische Ausbaustufe"

(feinblasige Belüftung und Nachklärbecken)

in Betrieb genommen werden. Die Klär-

schlammbehandlung erfolgt durch anerobe

Stabilisierung (beheizte Faultürme).

Entsprechend der Wasserrechtsnovelle 1990

ist einerseits eine weitere Abwasserreinigungs-

stufe (Denitrifikation und Phosphateliminati-

on) im halbtechnischen Maßstab in Erprobung.

Andererseits werden Betriebe verhalten, die

in das Kanalnetz abzuleitenden Abwässer (In-

direkteinleiter) entsprechend vorzureinigen.

Durch starke raumordnungsmäßige Zusam-

menfassung erfolgt auch eine forcierte wirt-

schaftliche Kanalisierung neuerer Siedlungs-

gebiete.
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Stand und Zukunftsperspektiven

Als Stand und Zukunftsperspektive des Pro-

jektes darf hingewiesen werden, daß einer-

seits laufende Kanalisierungsarbeiten für Neu-

baugebiete sowie dünner besiedelter Gebiete

im Randbereich der Stadt erfolgen. Weiters

sind Erweiterungs- und Umbaumaßnahmen

auf den derzeitigen Stand der Technik (Deni-

trifikation und Phosphatelimination) im Bereich

des Klärwerkes der Stadt Graz in Gössendorf

im Gange. Darüberhinaus erfolgt derzeit eine

Schmutzfrachtmessung und eine instationä-

re Abwassermengenberechnung des gesam-

ten Kanalnetzes mit optimaler Reduktion der

Restschmutzfracht für den Vorfluter unter Ein-

beziehung der Abläufe der Regenentlas-tungs-

bauwerke und des Klärwerkes.

Bezug zur Agenda 21

18, 21

Unterlagen

Exemplar “Wasser” (Buch) im Ordner 5
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Projekt 97

Institution

Magistrat Graz

Wirtschaftshof

Sturzgasse 5-7

8010 Graz

Ansprechpartner

R. Egger /WH 0316/29 56 25

Ing. Daniela List /A23 0316/972710-13

AR Edith Kainz /A20 0316/ 850025-310

Projekttitel

Abfallwirtschaftskonzept der Stadt Graz

Ziel und Inhalt

Basiert auf einem Beschluß des Gemeinde-

rates vom 7. 7. 1983 (GZ.: WH - 197/13 - 1983)

Es orientiert sich an den heute anerkannten

Zielen einer modernen Abfallwirtschaft:

Vermeidung ,Verwertung, Entsorgung.

Im Stadtentwicklungskonzept 1990 wurde die

weitere Realisierung des Grazer Integrierten

Abfallentsorgungskonzeptes mit folgenden

Maßnahmen neuerlich vom Gemeinderat be-

schlossen:

1. Vermeidung von Abfällen im Produktions-

und Konsumationsbereich, forcierter Ein-

satz der Müllberatung;

2. getrennte Sammlung und Verwertung von

Altstoffen, von organischen Abfällen aus

dem Haus- und Gartenbereich und von

Problemstoffen;

3. Errichtung von Anlagen zur Kompostierung

und zur thermischen Verwertung des nicht

vermeidbaren und des biologisch und stoff-

lich nicht verwertbaren Restmülls;

4. Schadstoffentfrachtung des Klärschlammes

durch Vorreinigung der Abwässer in indu-

striellen und gewerblichen Betriebsanlagen

als Voraussetzung für eine Integration des

Klärschlammes in das Entsorgungskon-

zept.
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Stand und Zukunftsperspektiven

Noch 1983 wurde eine Müllberatungsstelle zur

Beratung und Motivation zur Abfallvermeidung

eingerichtet. Heute sind sechs AbfallberaterIn-

nen tätig.

Seit 1985 werden in Graz in einem dichten Netz

flächendeckend Altstoffe (Papier, Glas), seit

1992 Biomüll und seit 1994 Verpackungsmate-

rialien gesammelt

Die Sammlung von Problemstoffen erfolgt seit

1983 in Form einer mobilen Sammlung (“Gift-

müllexpress”) und 13 stationären Sammelstel-

len.

Sperrmüll und Altstoffe werden durch zwei Re-

cyclinghöfe (ein dritter ist in Planung) und durch

bezirksweise mobile Sammelstellen erfaßt.

1984 wurde die Abfallverarbeitungs- und

-entsorgungsges.m.b.H (AEVG, heute 51%

Stadt Graz, 49% Grazer Stadtwerke AG) ge-

gründet, mit dem Auftrag den in Graz anfallen-

den Abfall in einen kompostierbaren und einen

brennbaren zu sortieren. Die Anlage zur thermi-

schen Verwertung konnte bis heute nicht reali-

siert werden.

Biomüll wird seit 1992 in einer Anlage eines

privaten Betreibers außerhalb der Stadt kom-

postiert.

Restmüll wird auf einer Deponie einer kom-

munalen Gesellschaft außerhalb der Stadt

deponiert.

Getrennt gesammelte Altstoffe und Biomüll und

deren Verwertung tragen heute mit ca. 50 Gew.%

zur Entlastung von Deponievolumen bei.

Ein Abfallwirtschaftsplan zur Festlegung weite-

rer konkreter Schritte zur Umsetzung des Kon-

zeptes (vor allem des Standortes einer thermi-

schen Behandlungsanlage) ist derzeit in Vorbe-

reitung und wird im Jahr 1997 in Kraft treten.

Bezug zur Agenda 21

21

Unterlagen

Gemeinderatsbeschluß vom 7. 7. 1983

Tabelle, Bilder und Grafiken zur Veranschau-

lichung der Konzeptumsetzung

Projekt 97



Festmüll & Abwasser

21

174

Projekt 98

Institution

Magistrat Graz

Wirtschaftshof

Sturzgasse 5-7

8010 Graz

Ansprechpartner

Wirtschaftshof 0316/29 56 25

Projekttitel

Veranstaltungen international

Ziel und Inhalt

1. Grazer Seminar Regionale Abfallwirtschaft

1987

» Integrierte Entsorgungswirtschaft«

Planung, Technologie, Umweltrelevanz und

Wirtschaftlichkeit von integrierten Entsor-

gungskonzepten als Beitrag zur Entschei-

dungshilfe für die Verantwortungsträger in

Verwaltung und Wirtschaft.

2. Grazer Seminar Regionale Abfallwirtschaft

1989

»Ökologische Abfallwirtschaft«

Ökologische Abfallwirtschaft bedeutet den

Vorrang der Umweltverträglichkeit von Syste-

men gegenüber ökonomischen Kriterien. Dar-

aus ergibt sich die Zielhierarchie Vermeiden -

Verwerten - Ablagern. Die Möglichkeiten zur

Abfallvermeidung stehen im Mittelpunkt des

Seminares.

Stand und Zukunftsperspektiven

Projekt abgeschlossen

Bezug zur Agenda 21

6, 7, 8, 20, 21
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Projekt 99

Institution

Magistrat Graz

Wirtschaftshof

Sturzgasse 5-7

8010 Graz

Ansprechpartner

Wirtschaftshof 0316/29 56 25

Projekttitel

Kompost ist Humus von morgen

Ziel und Inhalt

Basierend auf dem Abfallwirtschaftskonzept

der Stadt Graz werden mit dem Projekt

seit 1985 die Ziele:

1. Größtmögliche Rückführung von Bioabfäl-

len in den Naturkreislauf

2. Förderung der Eigenverantwortlichkeit von

Bürger/innen

3. Dezentrale Kompostierung (Einzel- u. Ge-

meinschaftskompostierung) mittels :

• Information, Beratung

• Umwelterziehung in Kindergärten und Schu-

len

• Referaten / Diavorträgen / Ausstellungen /

Festen

• Planung und fachliche Betreuung von Kom-

postanlagen

• Pilotprojekten / Förderungsabwicklungen

verfolgt.

Weitere Förderung der dezentralen Kompo-

stierung durch:

• Häckseldienst / Häckselbörse

• 15 % Kompostbonus

• Öffentlichkeitsarbeit

Unterstützende legistische Maßnahmen:

• Müllabfuhrordnung der Stadt Graz

• Gebührenverordnung
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Stand und Zukunftsperspektiven

Stand Dez. 1995:

• Einzelkompostierung: 8500 Liegenschaften

/ 14700 Haushalte / 34000 Einwohner

• Gemeinschaftskomp.:     40 Liegenschaften

/   1200 Haushalte /   2700 Einwohner

• Kompostbonus:         8786 Restmüllbehäl-

ter mit verminderter Gebühr

• Gebührenreduzierung: ATS 2.659.629,60

Die dezentrale Kompostierung stärkt den ei-

genverantwortlichen Umgang mit Abfällen, die

Einsicht in Naturkreisläufe schafft Erfolgser-

lebnisse für die Betreiber, reduziert Düngemit-

tel und Pestizideinsatz und ermöglicht eine

naturnahe Hausgartenbewirtschaftung.

Damit leistet die Einzel- u. Gemeinschafts-

kompostierung ein nachhaltigen Beitrag zur

flächendeckenden Kompostierung im Rahmen

des Abfallwirtschaftskonzeptes der Stadt. Als

integraler Bestandteil der Grazer Abfallwirt-

schaft soll die dezentrale Kompostierung un-

ter Beibehaltung der umfangreichen Aktivitä-

ten der Müllberatung auf Dauer etabliert wer-

den.

Bezug zur Agenda 21

21

Unterlagen

Broschüren, Informationsblätter, Folienkopien,

Presseartikel

Projekt 99
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Projekt 100

Institution

Magistrat Graz

Wirtschaftshof

Sturzgasse 5-7

8010 Graz

Ansprechpartner

Wirtschaftshof 0316/29 56 25

Projekttitel

Komposttonne Graz

Ziel und Inhalt

Pilotprojekt für die Vorbereitung der im Ab-

fallwirtschaftskonzept vorgesehenen getrenn-

ten Erfassung von vegetabilen Müllanteilen

(Biomüllsammlung).

Zielsetzung: Erkenntnisse gewinnen über:

• Mengenanfall - Biogen / Rest

• Qualität von Bioabfall und Komposterde

• Benutzerfreundlichkeit verschiedener Syste-

me

Umsetzung:

Modellversuche in 3 Projektgebieten mittels

getrennter Sammlung organischer Küchen- u.

Gartenabfälle mit anschließender Verarbei-

tung im Rahmen eines kontrollierten Rotte-

verfahrens (Mietenkompostierung)

Qualitätskontrolle:

Begleitende chemische, physikalische und

pflanzenphysiologische Untersuchung im Rah-

men einer Diplomarbeit von Franz Sauseng

am Institut für Pflanzenphysiologie, Abteilung

für Ökologie und Naturschutz unter Univ. Prof.

Dr. Franz Wolkinger.

Weitere durchgeführte unterstützende Maß-

nahmen:

• Errichtung eines Versuchsgartens

• Veranstaltung einer Kompost - Enquete

• Kompostfeste

• Öffentlichkeitsarbeit

Stand und Zukunftsperspektiven

Nach Abschluß der Modellversuche im Rah-

men des Projektes wurde die Komposttonne

flächendeckend in Graz eingeführt.

Bezug zur Agenda 21

21

Unterlage

Folienkopien, Zeitungsartikel
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Projekt 101

Institution

Magistrat Graz

Wirtschaftshof

Sturzgasse 5-7

8010 Graz

Ansprechpartner

Wirtschaftshof 0316/29 56 25

Projekttitel:

Mobiler Häckseldienst Graz

Ziel und Inhalt

Als Unterstützung der dezentralen Kompostie-

rung wurde 1987 gemeinsam mit dem Verein

BAN ein Häckselservice eingerichtet.

Ziele:

• Häckseln von Baum- und Strauchschnitt vor

Ort

• Verarbeitung dieser Materialien im Rahmen

der Einzel- und Gemeinschaftskompostie-

rung

• Eindämmen des Abheizens dieser Materia-

lien

• Bereitstellung von Mulchmaterialien

• Abfallverringerung bzw. Abfallvermeidung

Umsetzung:

Ein Arbeiter fährt mit einem Zugfahrzeug und

einem Kleinhäcksler direkt zum jeweiligen

Kunden, um vor Ort die bereitgestellten Ma-

terialien zu verarbeiten.

Das gehäckselte Material steht dann für indi-

viduelle Weiterverwendung (Strukturmaterial

für die Kompostierung, Mulchmaterial) zur

Verfügung und muß keiner Entsorgung zuge-

führt werden.
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Stand und Zukunftsperspektiven

Mittlerweile hat sich der mobile Häckseldienst

etabliert. Durch flankierende Maßnahmen der

dezentralen Kompostierung (Öffentlichkeits-

arbeit, Kompostbonus) und neue gesetzliche

Rahmenbedingungen (Verbrennungsverbot)

stieg die Nachfrage so stark, daß in der Zwi-

schenzeit eine Ausweitung und

Neu- Strukturierung notwendig wurde.

Nunmehr ist der mobile Häckseldienst im

Rahmen eines gemeinnützigen Vereines, der

ÖKO-SERVICE GmbH mit fünf Shreddern

verschiedener Größe fixer Bestandteil der

Grazer Abfallwirtschaft. Aufgrund der starken

Nachfrage wurde ergänzend zum Häckselser-

vice auch eine HÄCKSELBÖRSE eingerich-

tet. Dabei wird überschüssiges Häckselmate-

rial von Kunden jenen Betreibern von dezen-

tralen Kompostanlagen zu Verfügung gestellt,

welche dieses als Struktur-, bzw. Abdeckma-

terial benötigen.

In Kombination mit der Kompostberatung bie-

tet dieses breite Servicangebot Grazer Gar-

tenbesitzern die Möglichkeit, Ihren Baum- u.

Strauchschnitt ökologisch sinnvoll zu verar-

beiten.

Die ÖKO - SERVICE GmbH bietet neben die-

sen Dienstleistungen auch noch diverse an-

dere Gartenpflegearbeiten an. Damit wurde

Beschäftigung für 15 Mitarbeiter/innen ge-

schaffen.

Ein weiter Ausbau des Leistungsangebotes in

abfallwirtschaftlichen und ökologischen Berei-

chen wird vorbereitet.

Bezug zur Agenda 21

21

Unterlagen

Folienkopien, Tabellen, Zeitungsausschnitte
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Projekt 102

Institution

Magistrat Graz, Amt für Jugend und Familie,

Ref. für allg. Frauenangelegenheiten,

Amtshaus Schmiedgasse 26, A-8010 Graz

Ansprechpartner

Dr. Vasiliki Argyropoulos, 872-3186 (Tel/Fax)

Ursula Zelzer, 872-3185

Anita Schönberger, 872-3185

Projekttitel

Frauenreferat-Graz

Ziel und Inhalt

a) Referat für allg. Frauenangelegenheiten;

selbständiges Referat organisatorisch dem

Amt für Jugend und Familie zugeordnet

b) Tätigkeiten und Aufgabenschwerpunkte:

• Öffentlichkeitsarbeit über Probleme der

Frauen

• Erstellung und Unterstützung von Untersu-

chungen und Studien über Situation und Pro-

bleme der Frauen in der Stadt

• Organisation von Veranstaltungen für Gra-

zer Frauen

• Kontaktstelle für Frauen und Frauengruppen,

die sich in frauenrelevanten Bereichen en-

gagieren wollen

• Zusammenarbeit mit frauenrelevanten Or-

ganisationen

• Subventionen und Kontrolle der Verwendung

von Subventionen für Frauenprojekte

• Servicestelle für Frauenangelegenheiten bei

grundsätzlichen Entscheidungen der Stadt

Graz

• Zusammenarbeit mit Frauenreferaten ande-

rer Gebietskörperschaften

• Behandlung von Anliegen und Beschwerden

zur Beseitigung von jeder Form der Diskri-

minierung der Frauen

c) Präsentationsformen: Broschüren, Falter,

öffentlich zugängliche Veranstaltungen, Ar-

beitskreise mit ExpertInnen, Videofilm (zur

Stadtentwicklung)
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Stand und Zukunftsperspektiven

a) Im besonderen sei auf die heurige Tagung

(20.-21. Juni 1996) im Einkaufszentrum Stei-

rerhof Graz zum Thema “Raum greifen - Platz

nehmen” (Frauen-Lebenswelten und ihre Zu-

gänge zum Stadtraum) verwiesen (siehe Bei-

lage)

b) Fortsetzung der Aktivitäten; Schwerpunk-

te: Arbeit, Gesundheit, Ausländische Frauen,

Stadtplanung und -entwicklung, Europafragen

(auch anläßlich der Europaparlamentswahlen

am 13. 10. 1996), Jahr der Väter, familien-

freundliche Wirtschaftsbetriebe, etc. - immer

in Zusammenhang mit Frauen!

Bezug zur Agenda 21

24

Unterlagen

Informationsmaterialien

Tätigkeitsbericht 1995

Auflistung der Tätigkeiten 1996

Projekt 102
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Projekt 103

Institution

Magistrat Graz;

Mag. Abt. 6 - Amt für Jugend und Familie

Frauenbeauftragte und Frauenberatung der

Stadt Graz, Amtshaus, 3. Stock,

 8010 Graz

Anspreckperson

Barbara Kasper 0316/872-3009

Projekttitel

Frauenberatung in der Stadt Graz

Ziel und Inhalt

Die Stelle der Frauenbeauftragten  wurde vor

etwa 10 Jahren eingerichtet. Sie ist zwar eine

Maßnahme der Stadt Graz, läuft aber parallel

zum Frauenreferat und beamteten Bereichen

der Stadt. Die Frauenbeauftragte ist weisungs-

ungebunden, also frei in ihren Entscheidun-

gen und Aussagen. Sie hat damit einen grö-

ßeren Handlungsspielraum als andere Stadt-

bedienstete und stellt auch eine Kontrollin-

stanz dar. Diese Weisungsungebundenheit

war eine bewußte Entscheidung der Stadtver-

antwortlichen, um die Unabhängigkeit der

Frauenbeauftragten zu garantieren.

Die Frauenbeauftragte ist eine Sprecherin der

Frauen, die zwischen den Institutionen ver-

mitteln kann, wobei das nicht nur auf die städ-

tischen Einrichtungen beschränkt ist. Sie soll

die Interessen der Frauen öffentlich vertreten,

auf Mißstände hinweisen und diese in Koope-

ration mit anderen ändern versuchen. Sie rea-

giert auf politische Ereignisse und/oder geht

von Einzelschicksalen aus, um die Probleme

von Frauen auf die politische Ebene zu trans-

portieren.
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Stand und Zukunftsperspektive

Der Frauenbeauftragten stehen stundenwei-

se Beraterinnen zur Seite, die Frauen konkrete

Hilfestellung in verschiedenen Lebenslagen

geben können. Es gibt eine Rechtsberatung

für Frauen, die fallweise die Klientinnen auch

rechtlich begleiten kann. Außerdem gibt es

eine psychologische Beratung und eine Bera-

tung für behinderte Frauen. Frauengruppen

oder Initiativen können sich zusätzlich in or-

ganisato- rischen Fragen Unterstützung ho-

len. All diese Beratungen sind für die Frauen

kostenlos und bleiben selbstverständlich an-

onym.

Eine wichtige Aufgabe der Frauenbeauftrag-

ten ist die Vernetzung der Frauengruppen. Im

Grazer Frauenrat arbeiten 50 Frauengruppen

aus Graz zusammen. Dabei handelt es sich

sowohl um die organisierten Frauen aus Par-

teien, Gewerkschaften, Verbänden oder Kir-

chen als auch um ungebundene Frauenpro-

jekte, wie Frauenberatungsstellen, Arbeitslo-

seninitiativen, Vereine gegen Gewalt gegen

Frauen usw. In den Sitzungen des Frauenra-

tes werden Probleme, die den Vertreterinnen

in ihrer Arbeit mit Frauen begegnen, aufge-

griffen. Gemeinsam wird versucht, die Pro-

bleme in die Öffentlichkeit zu tragen, politisch

Verantwortliche zu kontaktieren und Verbes-

serungen vorzuschlagen. Die Menge der

Gruppen und die Vielfalt der einzelnen Tätig-

keitsfelder geben dem Frauenrat eine ziemli-

che Bedeutung.

Informationsmaterial wird von der Stelle der

Frauenbeauftragten nach Bedarf he rausge-

geben, dabei handelt es sich sowohl um poli-
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tische Aussagen wie Servicematerial. Die Bil-

dungsveranstaltungen werden auf Video fest-

gehalten.

Die Stelle der Frauenbeauftragten wurde in

all den Jahren ihres Bestehens von den Frau-

en stark angenommen, die Sprechstunden

sind enorm frequentiert, das Arbeitsfeld ver-

ändert und vergrößert sich ständig. Aufgrund

der anfallenden Arbeit wäre eine personelle

und räumliche Ausweitung der Stelle zu be-

gründen.

In nächster Zukunft ist eine Zeitschrift für alle

Grazer Frauengruppen geplant, um ein

Sprachrohr für die Belange der Frauen zu

haben. Ansonsten ist der Bereich Arbeit und

Diskriminierung am Arbeitsplatz sowie die

soziale Absicherung älterer Frauen ein

Schwerpunkt der zukünftigen Arbeit.

Bezug zur Agenda 21

24
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Projekt 104

Institution

Magistrat Graz, Amt für Jugend und Familie /

Ärztlicher Dienst, Amtshaus, 3. Stock,

A-8010 Graz

Magistrat Graz, Gesundheitsamt, Amtshaus,

2. Stock, A-8010 Graz

Magistrat Graz; Stadtschulamt,

Wielandgasse 7, A-8010 Graz

Ansprechpartner

Doz. Dr. Max Haidvogl, .872-3160

(Mag.Abt. 6, Ärztlicher Dienst)

Peter Baumhackl/Büro Stadträtin Tatjana

Kaltenbeck  . 872-2072

Projekttitel

Gesundheitsstudio im Schulprojektatlas

frühzeitige Bewußtseinsarbeit der Themen-

bereich Gesundheit: In Zusammenarbeit

zwischen Gesundheitsamt, Stadtschulamt

und Amt für Jugend und Familie der Stadt

Graz wurde für den Schulprojektatlas ein

spezieller Abschnitt kreiert, das „Gesund-

heitsstudio“. Für folgende sechs Projektun-

terrichtsthemen in bezug auf Gesundheit

bietet das „Gesundheitsstudio“ Unterstüt-

zung:

• Gesunde Jause selbst gemacht: Wissens-

wertes und praktische Tips rund um die Jau-

se (ab 1. Schulstufe)

• Leichte Kost - kein Problem: Gesunde Er-

nährung für übergewichtige Kinder (für Hort-

kinder und HauptschülerInnen)

• Gesunde Lebensmittel - richtig ausgesucht:

Worauf man bei der Auswahl von Lebens-

mittel achten sollte (ab der 5. Schulstufe)

Ziel und Inhalt

Der Projektunterricht nimmt im schulischen

Alltag einen immer breiteren Raum ein, bie-

ten doch Unterrichtsprojekte SchülerInnen

und LehrerInnen eine ausgezeichnete Mög-

lichkeit, jenes ganzheitliche, handlungsori-

entierte Lernen, jenes vernetzte Denken in

die Praxis umzusetzen, das das Begreifen

von Zusammenhängen, das „Leben lernen“

nicht nur realitätsnah, sondern auch span-

nend macht und damit den Unterricht be-

lebt.

In diesem Sinne wurde seitens des Stadt-

schulamtes als Arbeitsbehelf für die  Lehre-

rInnen ein Schulprojektatlas mit 68 mögli-

chen Themen - mit Inhalten, ReferentInnen,

AnsprechpartnerInnen für Arbeitsmateriali-

en, unterstützende Institutionen - erstellt.

Einen Schwerpunkt bildet dabei im Sinne
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• AIDS geht uns alle an: AIDS-Prävention in

Verbindung mit Sexualaufklärung (ab 6. Schul-

stufe)

• Alkohol - eine Droge? Konsum und Miß-

brauch von Alkohol (ab 6. Schulstufe)

• Ohne Rauch gehts auch: Nikotinprävention

(ab 7. Schulstufe)

Präsentationsform:

Sämtlichen Grazer Volks- und Hauptschulen,

den Allgemeinen Sonderschulen und den Po-

lytechnischen Lehrgängen wurden Schulpro-

jektatlanten zur Verfügung gestellt. Über die

im Projektatlas genannten Kontaktpersonen

können von diesen bei Bedarf die entspre-

chenden Unterlagen angefordert werden.

Stand und Zukunftsperspektive

Der Schulprojektatlas mußte aufgrund der

großen Nachfrage bereits in einer zweiten

Auflage gedruckt werden, für das kommende

Jahr ist die Errichtung eines Schulprojektzen-

trums geplant, in der weitergehende Unterla-

gen für Unterrichtsprojekte - auch jene des

Gesundheitsstudios - bereitgestellt werden.

Bezug zur Agenda 21

25

Beilage

Abschnitt „Gesundheitsstudio“ aus dem Schul-

projektatlas

Projekt 104
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Projekt 105

Institution

Magistrat Graz,Stadtschulamt,

Wielandgasse 7, A-8010 Graz

Magistrat Graz, Amt für Jugend und Familie,

Amtshaus, 3.Stock, A-8010 Graz

Ansprechpartner

Stadträtin Tatjana Kaltenbeck 872-2070

SR Dr. Herbert Just

(Leiter des Stadtschulamtes)  8052-821

Projekttitel

Schulhofgestaltung mit Kindern

Ziel und Inhalt

Außerhalb der Schulzeiten werden Schulhöfe

zumeist als „tote“ Flächen empfunden - und das,

obwohl sie in vielen Stadtteilen die einzigen öf-

fentlichen Räume wären, die als Begegnungs-,

Kommunikations- (Er)Lebens- und Freizeitzen-

tren sowohl von Kindern als auch von Anraine-

rInnen genutzt werden könnten. Mit dem blo-

ßen „Aufsperren“ der Pausenhöfe allein ist es

aber nicht getan, es gilt insgesamt, die Attrakti-

vität der Schulhöfe zu hinterfragen, sie auf ihre

Bespielbarkeit zu durchleuchten. Und wer wäre

dazu wohl besser geeignet als jene jungen „Ex-

pertInnen“, die die Schulhöfe in erster Linie be-

nützen sollen? Aus diesem Grund hat das Stadt-

schulamt in Zusammenarbeit mit dem Amt für

Jugend und Familie der Stadt Graz ein neues

Modell zur Gestaltung von Schulhöfen gestar-

tet: Über Kinderplanungsgruppen, Projektunter-

richt und Eltern- bzw. AnrainerInneninformatio-

nen werden Kinder, SchülerInnen, LehrerInnen

und Eltern nicht nur in die Schulhofgestaltung

miteingebunden, sie sind - natürlich mit Unter-

stützung der Stadt - sogar federführend sowohl

für Planung als auch für die Umsetzung verant-

wortlich.

Das Modellprojekt wurde im Herbst 1995 an der

Volksschule und an der NMS Straßgang gestar-

tet: Kinderplanungsgruppen - betreut von der

kommunalen Beratungsstelle für Kinder- und Ju-

gendinitiativen sowie Mitarbeiterinnen des Kin-

derbeauftragten - befaßten sich intensiv und

auch im Rahmen von Unterrichtsprojekten mit

dem Thema Schulhof, bei mehreren Abendver-

anstaltungen wurden neben den Direktionen und

LehrerInnen auch die Eltern in die Planerstel-

lung miteinbezogen. Und auch die Umsetzung

erfolgte in enger Zusammenarbeit zwischen
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Schule, Eltern und Stadt. Diese Kooperation

schlug sich letztlich auch in der Finanzierung nie-

der: Die Planungskosten übernahm das Jugend-

amt, die Umgestaltungsmaßnahmen wurden von

den Elternvereinen, vom Stadtschulamt und vom

Bezirksrat Straßgang finanziert. Wobei sich die

Eltern sowohl finanz- als auch - bei der Realisie-

rung - tatkräftig an der Schulhofgestaltung betei-

ligten. Weitere Unterstützung von städtischer

Seite gab es durch das Stadtgartenamt und durch

den Wirtschaftshof der Stadt Graz.

Stand und Zukunftsperspektiven

Der neue Erlebnisschulhof Straßgang (u. a. mit

Arena für Gesprächsrunden, Pergola mit Bän-

ken und Tischen, mit Sitzkreis aus Halbstämmen

und Grillstelle, mit Weidenhaus, Sprunggrube,

Sandkasten, Bepflanzungen, Gartentischen, Sitz-

bänken, Gartenhäuschen, Sitznische, Spielmar-

kierungen im asphaltierten Schulhof und Laby-

rinth) wurde Anfang Juli 1996 eröffnet. Eine gan-

ze Reihe weiterer Schulen (Direktionen und El-

ternvereine) hat sich bereits für diese neue Form

der Schulhofgestaltung angemeldet, wobei ein

Teil der Schulen die „neuen“ Schulhöfe auch als

Erlebniszentren außerhalb der Schulzeiten öff-

nen will. Im Schuljahr 1996/97 werden mit Unter-

stützung des Stadtschulamtes voraussichtlich an

folgenden Grazer Schulen solche Planungsgrup-

pen eingerichtet: VS Wieland, ASO am Damm,

VS Brockmann, NMS Kepler, NMS St. Andrä und

VS Triester; dieses Programm wird aufgrund der

großen Nachfrage auch in den Folgejahren fort-

gesetzt.

Präsentationsform:

Umfassender Abschlußbericht „Schulhofgestal-

tung Straßgang“ liegt vor.

Bezug zur Agenda 21

25

Projekt 105
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Projekt 106

Institution

Magistrat Graz, Amt für Umweltschutz,

Referat für Energie und Klima,

Griesgasse 11, A-8020 Graz.

Ansprechperson

Dipl.Ing. Karl Heinz Lesch,

 Tel.: +43 316 972658-16, FAX: +43 316 872-4309,

e-Mail: afumwelt@mbox.tu-graz.ac.at

Projekttitel

Energie- Schulprojekte

Ziel und Inhalt

Das Umweltamt der Stadt Graz, Referat für

Energie und Klima hat mit unterschiedlichen

Zugängen wiederholt versucht, LehrerInnen an

den Grazer Schulen zu motivieren; Energie-

projekte durchzuführen (siehe dazu Beschrei-

bung Enerwie ? Enerwas?). Aus diesen Akti-

vitäten heraus entwickelten sich einige bemer-

kenswerte Schulprojekte, die hier kurz skiz-

ziert werden sollen:

• “Malwettbewerb zum Tag der Sonne”: Die

Grazer Schulen gestalteten ca. 60 große Fah-

nen zumTag der Sonne die 2 Wochen lang

die Grazer Innenstadt schmückten und auf die

umweltfreundliche Nutzung der Solarenergie

aufmerksam machten.

• “ Solaranlage für Schulküche”: Die Realschu-

le Webling baute selbst eine Solaranlage für

die Warmwasserbereitung ihrer Schulküche.

• “Kein Essen ohne Sonne (Ceos)”: Die Schü-

lerinnen und Schüler des Lichtenfelsgymna-

siums erarbeiten unter der Leitung von Pro-

fessor Mag. Willibald Gallä mehrere mobile

Geräte zur Nutzung der Solarenergie für das

Zubereiten von Nahrung und das Erwärmen

von Wasser.

• “Warmwasseranlage für den Turnsaal des

B(R)G Carneri”: Die Schülerinnen und Schü-

ler des BRG Carneri haben in Zusammenar-

beit mit ihrem Professor Roland Egger eine

36 m2 große Solaranlage zur Erwärmung ih-

res Duschwassers selbst gebaut.

• “Fahnen zur Unterstützung der Aktion Nord-

licht”: Schülerinnen und Schüler des B(R)G

Carneri haben zur Unterstützung der Aktion

Nordlicht (siehe Beschreibung) 10 Fahnen

gestaltet, die bei Veranstaltungen für diese

Aktion öfters verwendet werden und dabei
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großes Aufsehen erregen.

• “Projektwoche nachhaltige Entwicklung”. Am

BRG Dreihackengasse wurde eine Projektwo-

che zum Thema nachhaltige Entwicklung ver-

anstaltet. Nach dem Aufzeigen der Problem-

stellungen am ersten Tag hatten die Schüler

in konkreten Projekten eine Woche lang Zeit

Lösungswege im Sinne einer nachhaltigen

Entwichlung zu erarbeiten.

Projekt 106

Stand und Zukunftsperspektiven

Die Betreuung von Energieprojekten an Gra-

zer Schulen wird fortgesetzt.

Bezug zur Agenda 21

4,7,8,9,25,36,34.

Unterlagen

Fotos vom"Tag der Sonne"

Einladung zur Präsentation des Projektes

Fotos von den Fahnenaktionen Nordlicht



Kinder & Jugendliche

25

195

Projekt 107

Institution

Magistrat Graz, Amt für Umweltschutz,

Referat für Energie und Klima,

Griesgasse 11,A-8020 Graz.

Ansprechperson

Dipl.Ing. Karl Heinz Lesch,

Tel.: +43 316 972658-16, FAX: +43 316 872-4309,

e-Mail: afumwelt@mbox.tu-graz.ac.at

Projekttitel

Enerwie? Ener was?

Schulprojekte zum Thema Energie

Ziel und Inhalt

Zusammen mit Herrn Gottfried Meier ( Lehrer

am Gymnasium Imst/Tirol) und Hr. Jürgen

Suscheck-Berger vom interuniversitären For-

schungszentrum für Technik, Arbeit und Kul-

tur in Graz veranstaltete die Stadt Graz vom

21. - 23. 10. 1993 das Fortbildungsseminar

für LehrerInnen “Enerwie? Enerwas?”. Das

Ziel dieses Seminares war es, Lehrerinnen und

Lehrer, einerseits zu motivieren Energie-

Schulprojekte an Grazer Schulen durchzufüh-

ren, und ihnen andererseits das dafür notwen-

dige Handwerkzeug mit auf den Weg zu ge-

ben. In diesem Seminar wurden neben den

inhaltlichen Schwerpunkten des Kommunalen

Energiekonzeptes Graz (KEK) auch die Merk-

male eines Projektunterrichtes sowie die ein-

zelnen Projektbausteine bzw. der Projektab-

lauf an Hand eines konkreten Beispiels erar-

beitet. 20 Lehrer aus Graz und Umgebung

nahmen die Gelegenheit wahr sich in dieser

Form weiterbilden und motivieren zu lassen.

Ausgehend von diesem Startpunkt entwickel-

ten sich an den Grazer Schulen mehrere in-

teressante Objekte, die sich vor allem mit der

Solarthematik beschäftigen (siehe Beschrei-

bung Schulprojekte). Für die weitere Zukunft

ist die Gründung eines Energienetzwerkes

Graz-Steiermark geplant, das die Schulpro-

jekte dokumentiert und Schülerinnen und

Schüler sowie Lehrerinnen und Lehrer bei der

Durchführung von Energieprojekten unterstüt-

zen soll.

Bezug zur Agenda 21

4,7,8,9,25,36,40,

Unterlagen

Enerwie? Enerwas? Dokumentation eines

Fortbildungsseminars für Lehrerinnen vom

21.-23. Oktober 1993, Gottfried Meier, Jürgen

Suscheck-Berger, Schriftenreihe des interuni-

versitären Forschungszentrum für Technik,

Arbeit und Kultur (IFZ) Heft 23, Graz 1994



Kinder & Jugendliche

25

196

Projekt 108

Institution

Magistrat Graz, Amt für Umweltschutz,

Referat für Energie und Klima,

Griesgasse 11, A-8020 Graz.

Ansprechperson

Dipl.Ing. Karl Heinz Lesch,

Tel.: +43 316 972658-16, FAX: +43 316 872-4309,

e-Mail: afumwelt@mbox.tu-graz.ac.at

Projekttitel

Kommunales Energiekonzept -

Bildungsinitiative (KEK-BI)

Ziel und Inhalt

Die KEK-BI ist der Versuch, die Grazer Be-

völkerung in der Umsetzung des KEK zu be-

teiligen und sie in die Verwirklichung der Zie-

le einzubeziehen. Um einen Ansatzpunkt zu

finden die Grazer BürgerInnen mit dem The-

me “Energie” zu erreichen, wurden die Schü-

lerinnen und Schüler als Multiplikatoren ge-

wählt. In der KEK-BI werden Schulprojekte

zum Thema “ Energie und Umwelt” durchge-

führt, die einen engen Konex zum Kommu-

nalen Energiekonzept haben sollen. So kön-

nen Ideen sowie das KEK über die Schulen

und SchülerInnen als Multiplikator an die Be-

völkerung herangetragen werden. Darüber

hinaus sollen Anregungen von den älteren

SchülerInnen an die mit der Umsetzung des

Kommunalen Energiekonzeptes betrauten

Stellen und Personen zurückfließen.

Stand und Zukunftsperspektiven

Bis jetzt wurden schon einige Energieprojek-

te an Grazer Schulen verwirklicht. Für die

Zukunft ist ein wichtiger Bereich die Fort- und

Weiterbildung der beteiligten LehrerInnen und

die Schaffung eines Energie- Netzwerkzen-

trums zur Kooperation und der gegenseitigen

Motivation der Grazer Schulen.

Bezug zur Agenda 21

4,7,8,9,25,36,40.

Unterlagen

Enerwie? Enerwas? Dokumentation eines

Fortbildungsseminars für Lehrerinnen vom 21.

- 23.Oktober 1993, Gottfried Meier, Jürgen

Suscheck-Berger, Schriftenreihe des interuni-

versitären Forschungszentrums für Technik,

Arbeit und Kultur (IFZ) Heft 23, Graz 1994

siehe Projekt Nr. 107, Ordner 25
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Projekt 109

Institution

Amt für Umweltschutz,

Referat für betriebliche Umweltvorsorge,

Griesgasse 11, A-8020 Graz

Ansprechperson

Dipl. Ing. Dr. Barbara Moshammer,

+43 316 972710-12

Projekttitel

mach deinen job öko! - Ökoprofit - Graz für

Berufsschulen

Ziel und Inhalt

Die Zukunft fordert uns heraus. Im Sinne ei-

nes verantwortungsbewußten Managen muß

ein Weg gesucht werden, die Ursachen von

Umweltproblemen an der Quelle zu suchen

und durch sparsamen Umgang mit Roh- und

Werkstoffen weniger Abfälle und Emissionen

zu verursachen.

Eine Verknüpfung der ÖKOPROFIT - Idee mit

der Schule schafft eine breite Basis, innerhalb

eines Betriebes die Ideen des vorsorgenden

Umweltschutzes umzusetzen, und unterstützt

die Möglichkeiten, Probleme gemeinsam und

effektiv zu lösen.

• Neue Wege in der Kooperation zwischen

Betrieben, Berufsschulen, der Kommune und

der Forschung zu gehen

• Sorgsamen Umgang mit Stoff und Energie

zu schulen

• Ökologische Schwachstellen zu erkennen

und Verbesserungen durchzuführen

• Möglichkeiten zur Zusammenarbeit zu er-

kennen und aufzuzeigen

• ÖKOPROFIT - Gedanken im Betrieb zu ver-

breiten



Kinder & Jugendliche

25

198

Stand und Zukunftsperspektiven

Die Berufsschule 7 in Graz St. Peter zeigte

großes Interesse am ÖKOPROFIT - Projekt

für Berufsschulen und war bereit dieses mit

den SchülerInnen des Graphischen Gewerbes

und des Friseurgewerbes im Jahr 1995 durch-

zuführen.

Der Programmablauf ist thematisch auf die

Inhalte der Workshops im ÖKOPROFIT - Brei-

tenprogramm abgestimmt und den Branchen

schülergemäß angepaßt. Die Berufsschüler

sollen Ideen zur Umweltvorsorge in ihre Be-

triebe transportieren.

In Zukunft - und das bestätigen auch diverse

Erfahrungen mit anderen Schulen und Leh-

rern - besteht fast überall Interesse, dieses

Projekt an verschiedenen Berufsschulen fort-

zusetzen  bzw. in der Lehrerfortbildung Inhal-

te dieser Art anzubieten.

Bezug zur Agenda 21

4,25,36.

Unterlagen

Handbuch “mach deinen job - öko!”

Veröffentlichung "lessons learnt an how to

manager a locally based pollution prevention

project", Informationsfalter

Projekt 109
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Projekt 110

Institution

Magistrat Graz, Amt für Umweltschutz,

Referat für Energie und Klima,

Griesgasse 11, A-8020 Graz.

Ansprechperson

Dieter Zeiringer,

+43 316 972658-15, FAX: +43 316 872-4309,

e-Mail: afumwelt@mbox.tu-graz.ac.at

Projekttitel

Energetische Schulsanierungen von Grazer

Pflichtschulen mittels Contracting

Ziel und Inhalt

Die Sanierung von Grazer Pflichtschulen wird

mit einer Drittmittelfinanzierung durchgeführt.

Planung, Ausführung und Finanzierung der

Schulsanierungen wurden an Leasingfirmen

vergeben. Die für die Sanierungen notwendi-

gen Personalressourcen wurden damit nach

außen vergeben und die Finanzierung für die

Stadt Graz wird dadurch auf zehn Jahre auf-

geteilt.

1. Tranche Immorent/Raiffeisenleasing

Schulobjekte: Volksschule (VS) Neuhart (160

SchülerInnen), VS/Hauptschule (HS)/NMS

Puntigam (230 SchülerInnen), VS Münzgra-

benstraße (220 SchülerInnen), VS/HS/NMS

Keplerstraße (390 SchülerInnen), VS/HS/NMS

Fröbel (290 SchülerInnen), VS/HS Elisabeth-

straße (290 SchülerInnen), VS Brockmann-

gasse (210 SchülerInnen), VS Andritz  (180

SchülerInnen), VS Triestersiedlung  (260

SchülerInnen), VS Wetzelsdorf  (260 Schüle-

rInnen)

Energetische Sanierung:

1. Vollwärmeschutz an 5 Objekten

2. Dämmung der obersten Geschoßdecke

bzw. der Decken zu Außenluft bei allen

Schulen

3. Fenstererneuerung bzw. -sanierung (neue

Holzfenster mit Wärmeschutzverglasung

k=1,3 W/m²K)

4. Erneuerung aller Heizungsanlagen mit Ein-

zelraumregelung

5. Erneuerung der Beleuchtungsanlagen in 9

Schulen, überall Einbau von elektronischen

Vorschaltgeräten (EVG‘s)
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Gesamtinvestitionsvolumen: rund 170

Mio. ATSnetto

davon Investitionen. in energiesparende Maß-

nahmen: rund 17 Mio. ATSnetto

2. Tranche Gala/Hypo Bauträger Ges.m.b.H.

Schulobjekte: HS Andritz, VS/HS Bruck-

ner,  MS Hirtenschule, VS Baiern, VS Maria-

grün, VS Lagergasse, HS Dr. Renner, V S /

HS Algersdorf,  VS/HS Albert Schweitzer-

Grieskaischule, VS Wieland

Energetische Sanierung:

1. Vollwärmeschutz bei Brucknerschule

2. Dämmung der obersten Geschoßdecke

bzw. der Dächer zur Außenluft bei allen

Schulen

3. Fenstererneuerung bzw. -sanierung

4. Heizungserneuerung

5. Beleuchtungsanlagenerneuerung, überall

Einbau von elektronischen Vorschaltgerä-

ten (EVG‘s)

Gesamtinvestition: rund 193 Mio. ATS netto,

davon rund 9 Mio. ATS in energiesparende

Maßnahmen.

Stand und Zukunftsperspektiven

 Die 1. Tranche ist  abgeschlossen, die zweite

Tranche befindet sich in der Fertigstellungs-

phase. In nächster Zukunft  ist geplant, die-

ses Modell auf andere Bereiche wie Kinder-

gärten und Sozialeinrichtungen zu übertragen.

Bezug zur  Agenda 21

4, 7, 9, 10, 25, 33

Unterlagen

Broschüre Schulsanierungen

KEK-Bericht Nr. 3

Projekt 110
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Projekt 111

Institution

Magistrat Graz

Wirtschaftshof

Sturzgasse 5-7

8010 Graz

Ansprechpartner

Wirtschaftshof 0316/29 56 25

Projekttitel

“Häschen Hoppelbein”

Ziel und Inhalt

Um im Rahmen der Umwelterziehung eine

Möglichkeit zu haben, Kindergartenkindern die

dringlichen Themen Abfallvermeidung, Abfall-

trennung- und Verwertung näherzubringen,

wurden in Zusammenarbeit mit dem Jugend-

amt der Stadt Künstler beauftragt, ein Musik-

theaterstück zu kreieren.

Ziel:

Kindern in spielerischer Form Müll-u. Abfall-

bewußtsein näherbringen

Umsetzung:

Ein Musikclown (“Hokus Pokus Musikus”,

Franz Wezelsberger) erfand eine Geschichte

vom “Häschen Hoppelbein”.

Dieses Musiktheaterstück wurde im Rahmen

des Projektes “Einfälle statt Abfälle” in allen

städtischen Kindergärten gemeinsam mit Kin-

dern und Kindergärtnerinnen aufgeführt.

Stand und Zukunftsperspektiven

Mit dem “Häschen Hoppelbein” wurde ein

Musiktheaterstück geschaffen, Kindern ohne

erhobenen Zeigefinger die Abfallproblematik

näherzubringen und sie zu animieren, im Be-

reich Ihrer Möglichkeiten einen Beitrag zu lei-

sten.

Durch den Einsatz in den Kindergärten wur-

den viele Eltern ebenfalls für die genannte

Thematik sensibilisiert.

Den Kindergärten wurden Texte, Noten und

eine Musikkasette für den weiteren Einsatz zur

Verfügung gestellt.

Bezug zur Agenda 21

25

Unterlagen

Inhalt der Geschichte, Fotos; Zeitungsartikel
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Projekt 112

Institution

Magistrat Graz

Wirtschaftshof

Sturzgasse 5-7

8010 Graz

Ansprechpartner

Wirtschaftshof 0316/29 56 25

Projekttitel

Einfälle statt Abfälle

Ziel und Inhalt

Dieses Projekt wurde in den städtischen Kin-

dergärten, Horten und Heimen durchgeführt.

Ziele:

• Die Thematik Müll für die Kinder erfahrbar

und bergreifbar zumachen

• KindergärtnerInnen für die Problematik zu

sensibilisieren

• Problembewußtsein schon im Kindergarten-

alter zu wecken

• Abfall zu vermeiden und Abfall zu trennen

mit Kindern einzuüben.

Umsetzung:

Bei Informationsveranstaltungen wurden Kin-

dergärtnerinnen,- Hort- und Heimerzieher/in-

nen zum Mitmachen animiert.

Auf freiwilliger Basis beteiligten sich fast alle

städtischen Kinderbetreuungseinrichtungen.

Mit einem eigens dafür entwickelten Theater-

stück wurde für die Kinder das Thema aufbe-

reitet. Nach Beratung durch die Müllberatungs-

stelle wurde das Thema von den Kindergärt-

nerinnen pädagogisch aufbereitet und in die

Arbeit mit den Kindern miteinbezogen. Durch

abfallbewußtes Handeln, durch gemeinsames

Mülltrennen, das Anlegen eines Komposthau-

fens, durch die Vertiefung mittels umweltspe-

zifischen Büchern, Liedern und Rollenspielen

wurde die notwendige Betroffenheit, Sensibi-

lität und Wahrnehmung gefördert. An Eltern-

abenden wurden die Hauptbezugspersonen

informiert und motiviert, die Kinder zu unter-

stützen.
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Stand und Zukunftsperspektiven

Das Projekt führte in den meisten Kinderbe-

treuungseinrichtungen zu ganz konkretem

Handeln.

Müllvermeidung beim gemeinsamen Einkauf,

und bei der Jause, Mülltrennen und zum Teil

kompostieren, wurden zum fixen Bestandteil

des gemeinsamen Tuns.

Die Erfahrungen bei diesem Projekt haben

gezeigt, daß bei entsprechender Information,

Motivation und Beratung mit engagierten Er-

ziehern, Eltern und vor allem mit begeiste-

rungsfähigen Kindern, Umwelterziehung er-

folgreich praktiziert werden kann.

Bezug zur Agenda 21

25, 21

Unterlagen

Foto; Zeitungsartikel

Projekt 112
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Projekt 113

Institution

Magistrat Graz

Wirtschaftshof

Sturzgasse 5-7

8010 Graz

Ansprechpartner

Müllberatungsstelle 316/295625

Projekttitel

Schulprojekte

Ziel und Inhalt

Die Müllberatungsstelle wurde von Schulen

mit verschiedenen Anliegen kontaktiert: z.B.:

Hilfe bei der Erstellung von Referaten, zur Be-

reitstellung von Unterlagen, etc.. Schulprojek-

te wurden bereits viele durchgeführt. Da die

Rahmenbedingungen und Möglichkeiten in

jeder Schule anders sind, war die Durchfüh-

rung bzw. Dauer immer verschieden.

Inhaltliche Schwerpunkte der Arbeit in

 Schulen:

• Erhebung der Ausgangssituation - Logistik-

system, Abfallentsorgung, Einstellung der

Schüler / Lehrer

• Information und Einbindung aller Betroffe-

nen

• Arbeitskreise um gemeinsam die konkreten

Schritte auszuarbeiten

• Erstellung eines Organisationsplanes

• Vielfältige Aufarbeitung abfallwirtschaftlicher

Inhalte, z. B.: Sketches, Darstellungsspiel,

Spiele, musikalische Darstellungen, Exkur-

sionen, Präsentationen in der Öffentlichkeit,

etc.

Praktische Schwerpunkte:

• Müllanalyse von den Kindern durchgeführt

• Installation eines Mülltrennsystems / Müll-

trennung

• Umstellung der Schulmilch auf Mehrweg

• Forcierung von Recyclingpapier und umwelt-

freundlichen Schulartikeln

• Umstellung der Schulkantine auf Mehrweg-

systeme

• Ausarbeiten von Möglichkeiten zur Müllver-

meidung

• Kompostieren

Im Jahr 1985 wurde in den Schulen mit der

Sammlung von Altbatterien begonnen. Die
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Schulen wurden für ihre Tätigkeiten prämiert.

Später erst wurde die Batteriensammlung über

die Problemstoffsammlung, bzw. den Handel

durchgeführt.

Im Schuljahr1994 / 1995 wurde ein Mülltrenn-

wettbewerb in allen Grazer Pflichtschu-

len veranstaltet. Die beste Schule wurde prä-

miert und bekam ein Mülltrennsystem.

Stand und Zukunftsperspektiven

Die Arbeit in Schulen istein wesentlicher Bei-

trag zur Bewußtseinsbildung für umweltfreund-

liche Handlungsweisen.

Junge Menschen sind für Veränderungen auf-

geschlossen, als Erwachsener ist es oft schwie-

riger Gewohnheiten abzulegen, vor allem, wenn

diese mit Unbequemlichkeiten verbunden sind.

Unsere Kinder wachsen in einer Wohlstands-

gesellschaft auf, es ist wichtig, sie mit müllver-

meidenden Handlungsweisen vertraut zu ma-

chen.

Vorbildhaftes Tun und Praktizieren hat mehr

Nachahmungseffekt als theoretische Informa-

tion. Dieses Vorhaben kann nicht so bald als

abgeschlossen bezeichnet werden. Viele Schu-

len konnten noch nicht betreut werden, immer

neue Kinder kommen in den betreuten Schule

nach.

Bezug zur Agenda 21

4, 25, 36

Unterlagen

Zeitungsartikel, Urkunden, Fotos

Projekt 113
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Projekt 114

Institution

Magistrat Graz

Wirtschaftshof

Sturzgasse 5-7

8010 Graz

Ansprechpartner

Müllberatungsstelle 0316/295625

Projekttitel

Neue Mittelschule Straßgang -

Müll enthält Wertstoffe

Ziel und Inhalt

Beginn: Oktober 1995

Ziel des Schulprojektes war, den Kinder Hin-

tergrundinformationen zur Abfallproblematik

zu übermitteln, mit ihnen Möglichkeiten zur

Müllvermeidung auszuarbeiten, Mülltrennung

gemeinsam zu praktizieren.

Der Direktor übernahm gemeinsam mit der

Müllberatungsstelle die Organisation des Pro-

jektes.

Alle Lehrer wurden in einer Konferenz infor-

miert und eingeladen bei diesem Projekt mit-

zumachen. Verschiedene Anregungen und

Materialien wurden zur Verfügung gestellt (z.

B. eine Fotoausstellung über das Recycling

von Verpackungsmaterialien). In Projekttagen

wurden Möglichkeiten zur Abfallvermeidung

mit den Kindern ausgearbeitet, und das The-

ma Abfall in den fächerübergreifenden Unter-

richt eingebunden.

Erstmals konnten in der Privatwirtschaft Spon-

soren gefunden werden, die

der Schule Geld für ein Mülltrennsystem zur

Verfügung stellten.

Eine offizielle Übergabe bildete den Abschluß

des Projektes.

Stand und Zukunftsperspektiven

Das Projekt gilt als abgeschlossen, die Müll-

trennung funktioniert gut, da Schüler und Leh-

rer sich verantwortlich fühlen.

Eine Weiterführung ist hinsichtlich der Eigen-

kompostierung im Schulgarten möglich.

Bezug zur Agenda 21

4, 21, 25, 36

Unterlage

Pressemeldung
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Projekt 115

Institution

Magistrat Graz

Wirtschaftshof

Sturzgasse 5-7

8010 Graz

Ansprechpartner

Müllberatungstelle 0316/295625

Projekttitel

Projekt Müll BG/BRG Oeversee

Ziel und Inhalt

Beginn: April 1994

Zum Start des gemeinsamen Projektes der

Müllberatungsstelle Graz mit dem Oeversee-

gymnasium werden alle Lehrer über das Vor-

haben informiert.

Es folgt eine umfassende Bestandsaufnahme

hinsichtlich der Thematik an der Schule:

a) IST-Zustands-Erhebung betreffend Müll-

trennung und Müllmengen in den Klassen,

im Hof, im übrigen Schulgebäude.

b) Abfrage des Informationsstandes, der per-

sönlichen Einstellung und Bereitschaft der

Schüler zur Mülltrennung mittels Fragebo-

gen.

c) Kantinenbereich: Überprüfung von Waren-

angebot/Verpackungsform, Stellungnahme

des Kantinenbetreibers zur Abfallvermei-

dung und Mülltrennung.

Stand und Zukunftsperspektiven

Dieses Projekt ist noch nicht vollständig ab-

geschlossen. Es sind in allen Räumen Trenn-

behälter angeschafft und beschriftet aufge-

stellt.

Die Umstellung der Schulkantine konnte noch

nicht erfolgen, da sich die Verhandlungen mit

dem Kantinenbetreiber als schwierig erweisen.

Als Abschlußtermin für das Projekt ist jedoch

Herbst 1996 realistisch.

Bezug zur Agenda 21

4, 25, 36

Unterlagen

Fragebögen
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Projekt 116

Institution

Magistrat Graz

Wirtschaftshof

Sturzgasse 5-7

8010 Graz

Ansprechpartner

Müllberatungsstelle 0316/295625

Projekttitel

Müllprojekt BG/BRG Korösi

Ziel und Inhalt

Beginn: Mai 1995

Im Rahmen des Biologieunterrichtes kam

eine Initiative zustande, die weitreichende

Folgen hatte: Eine Klasse verfaßte einen

Brief an den Buffetier in dem dieser zum

Verkauf von Mehrweg - Getränken aufgefor-

dert wird.

Der Direktor wurde in die Angelegenheit ein-

gebunden, Experten von außen wurden  in

die Schule eingeladen (Umweltkoordinator

der Stadt Graz, Abfallberater der Müllbera-

tungsstelle).

Die Schüler machten in 4 Projektgruppen Be-

standsaufnahmen und Situationsanalysen

des bisherigen Müllverhaltens an der Schu-

le:

1. Erhebungen zur Abfallvermeidung in der

Kantine

2. Befragung des Kantinenbetreibers zum

Thema Müllvermeidung in der Schulkan-

tine

3. Befragung der Lehrer zum Thema

4. Erhebungen zur Mülltrennung in der Schule

Die Ergebnisse wurden ausgewertet, darauf

folgte eine gemeinsame Zieldefinition und die

Erstellung eines Organisationsplanes zur

Umsetzung in einem Arbeitskreis.

Es wurde festgelegt, welche Behälter wo auf-

gestellt werden müssen, wer sie entleert, Ver-

antwortlichkeiten, etc.

In Lehrerkonferenzen wurden alle Lehrer von

seiten der Müllberatungsstelle über die Er-

gebnisse, das Vorhaben, Rahmenbedingun-

gen für ein gutes Gelingen des Projektes und

abfallwirtschaftliche Inhalte informiert.
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Stand und Zukunftsperspektiven

Das Projekt ist vollständig abgeschlossen, alle

Klassen und sonstigen Räume sind mit den

notwendigen Abfallbehältern ausgestattet.

Das Buffet wurde auf Mehrweg-Getränke

umgestellt.

Mittlerweile liegt ein umfassender Projektbe-

richt auf, der weiteren Schulen als Hilfestel-

lung dienen kann.

Projekt 116

Bezug zur Agenda 21

4, 25, 36

Unterlagen

Einladung zur Präsentation, Konzept zur Vor-

stellung in der Lehrerkonferenz
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Projekt 117

Institut

Magistrat Graz

Wirtschaftshof

Sturzgasse 5-7

8010 Graz

Ansprechpartner

Müllberatungsstelle 0316/295625

Projekttitel

Müllodia ein Müll-Musical

Ziel und Inhalt

Die Schüler der Musikhauptschule Ferdinan-

deum führten ein Musical zum Thema Um-

welt und Müll im Grazer Orpheum auf.

Die Idee ging von Indendant Radkovics, Or-

pheum aus.

Gemeinsam mit der Müllberatungsstelle wur-

den die fachlichen Inhalte ausgearbeitet.

Nachdem einige Monate geprobt und einstu-

diert wurde, gab es 17 erfolgreiche Auf-

führungen. Müllodia wurde auf Schallplatte

aufgenommen.

Stand und Zukunftsperspektiven

Das Projekt ist abgeschlossen.

Bezug zur Agenda 21

4, 25, 36

Unterlage

Ankündigungsfalter, Pressemeldungen
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Projekt 118

Institution

Magistrat Graz

Wirtschaftshof

Sturzgasse 5-7

8010 Graz

Ansprechpartner

Müllberatungsstelle 0316/295625

Projekttitel

Projekt HTL - Ortweinschule

Ziel und Inhalt

Umstellung der Schulkantine

Beginn ist im September 1990 mit einer Infor-

mationsveranstaltung der Müllbe-

ratungsstelle für alle Klassen.

Anschließend werden in einer Planungspha-

se die weiteren Schritte festgelegt:

-Umsetzung der Abfallvermeidung in der

Schulkantine

-Organisation der Mülltrennung an der Schule

-Öffentlichkeitsarbeit, Information und Wer-

bung für abfallvermeidende Maßnahmen.

Daraus ergaben sich über 25 Projektaufga-

ben, die von Schülergruppen bearbeitet wur-

den.

Als vorrangiges Ziel stellte sich die Umstel-

lung von Einwegverpackungen auf Mehrweg-

verpackungen in der Schulkantine heraus. Die

Umsetzung des Vorhabens wurde von Schü-

lern, Lehrern, dem Kantinenbetreiber und der

Müllberatungsstelle gemeinsam durchgeführt

und abgeschlossen.

Stand und Zukunftsperspektiven

Für die Schüler ist es ein wesentlicher Erzie-

hungsprozeß, damit vertraut zu werden, daß

die Benützung einer Verpackung nicht mit dem

Wegwerfen derselben endet, sondern daß die

Verpackung einen Wert besitzt, gesammelt

und wiederverwendet wird. Die Aufforderung

zur Rückgabe der Pfandflaschen setzt dem

bequemen Wegwerfverhalten Grenzen.

Bezug zur Agenda 21

4, 25, 36

Unterlage

Folder
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Projekt 119

Institution

Kinderbeautragter der Stadt Graz

Brockmanngasse 43

8010 Graz

Ansprechpartner

Hans Fraeulin  0316/835676  Fax DW 76

Rita Musenbichler

Projekttitel

Nicht immer, aber “Sometimes”

Zeitschrift von Grazer Kindern für Kinder

Inhalt und Ziele

Meinungs- und Pressefreiheit

Im Kanon der Grundrechte kommt der Mei-

nungs- und Pressefreiheit eine Schlüssel-

funktion zu. Was nützen alle anderen Men-

schenrechte, wenn man nicht das Recht und

die Möglichkeiten hat, sie zu verbreiten und

darüber zu informieren?

Zielsetzungen

Moderne Kinderpolitik hat sich zum Ziel ge-

setzt, Kinder am öffentlichen Leben teilneh-

men zu lassen. Auch Kinder sollen - so sieht

es die UN-Kinderrechtskonvention vor - eine

eigene Meinung haben dürfen. Wichtig ist,

sie auch verbreiten zu können. Eine moder-

ne Kinderzeitung ist in diesem Sinne eine

Zeitung von Kindern für Kinder. Der Beitrag

der Erwachsenen beschränkt sich dabei auf

Moderation, Service, Organisation und Hil-

fe zur Selbsthilfe bei der Erstellung eines

Produktes von durchaus professionellem

Zuschnitt. Hier lernen die Kinder beiläufig

und ohne pädagogischem Impetus das Zei-

tungshandwerk kennen und Spaß bei der

Sache finden. Großer Wert wird darauf ge-

legt, daß die Kinder nicht für die Zwecke der

Erwachsenen instrumentalisiert werden, so

honorig deren kinderpolitische Absichten

auch sein mögen. Prinzipiell hat alles, was

Kinder interessiert oder betrifft, was sie in-

teressieren und betreffen könnte, Platz in

einer modernen Kinderzeitung.

Strukturen

Demokratische Entscheidungsformen haben

sich auch im Zeitungsgewerbe, insbesonde-

re bei Monatszeitschriften, Stadtillustrierten

etc. durchgesetzt und bestens bewährt, so-

daß erwartet werden konnte, daß die Kin-
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der schon nach kurzer Zeit ein hohes Maß

an Verantwortung für die Gestaltung des

Blattes übernehmen können. Im Sinne ei-

ner professionellen Aufmachung des Blat-

tes stellen Profis ihr know-how zurVerfü-

gung, wobei sie „Das geht nicht“ aus dem

Repertoire ihrer Argumente tunlichst zu

streichen haben. Die Kinder erhalten die

Möglichkeit, alle Phasen der Zeitungspro-

duktion kennenzulernen. Die Formen der

Zusammenarbeit und der Arbeitsteilung kön-

nen von ihnen selbst bestimmt werden,

ebenso das Redaktionsstatut. Sowohl regel-

mäßige, als auch gelegentliche Mitarbeit der

Kinder ist möglich. Das Projekt ist nicht auf

Gewinn ausgerichtet. Seit neuestem werden

mit interessierten Schulen mobile Redakti-

onssitzungen durchgeführt.

Daten

• Erscheinungsweise 5-6mal jährlich

• Redaktionssitzungen Mittwoch nachmittags

im Kulturzentrum Ostbahnhof

• * Format: A4 * Umfang: 20 Seiten, vierfarbi-

ger Umschlag, * Auflage: 10 000 * Vertrieb:

Gassenverkauf, Postverteiler des Schulam-

tes, Auslage in Schulen, Horten, Heimen und

in der Uni-Kinderklinik

• * Anzeigeneinnahmen: ca. 4.000,-/Ausgabe,

* Finanzierung: 360.000,- Amt f. Jugend und

Familie  (aus presserechtlichen Gründen

wird ein Verkaufspreis von 4,-S deklariert).

Projekt 119
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Stand und Zukunftsperspektiven

Bisher sind in noch nicht drei Jahren 15 Aus-

gaben erschienen. Der Titel wurde in einer

dreistündigen, von einem Management-Bera-

ter moderierten Redaktionssitzung von den

Kindern vorgeschlagen und beschlossen. Die

Verteilung an die 4. Klassen Volksschule und

1.-4. Klassen HS und AHS/BHS hat sich

schnell eingespielt. Einige Ausgaben sind rest-

los vergriffen. Provokante Themen sorgen

immer wieder für heiße Diskussionen und

heftige Leserbriefreaktionen. Die Arbeit des

Herausgebers beschränkt sich darauf, die

gelegentlichen Interventionen von Erwachse-

nen, Politikern und übereifrigen Pädagogen

abzuwehren

Projekt 119

Bezug zur Agenda 21

25

Unterlagen

Heft “Sometimes”

Exemplar “Buntbuch”
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Projekt 120

Institution

Büro des Kinderbeautragten

Brockmanngasse 43

8010 Graz

Ansprechpartner

Dr. Christiane Hammer

0316/83 56 76  Fax DW 76

Projekttitel

Schulhofprojekt - Gestaltung und Öffnung

von Schulhöfen

Ziel und Inhalt

Auf Initiative des Büros des Kinderbeauftrag-

ten der Stadt Graz regte Jugendstadträtin Tat-

jana Kaltenbeck anläßlich der am 3. und 10.

Juni 1996 stattgefundenen DirektorInnenkon-

ferenzen der HS- und VS-SchulleiterInnen an,

die Schulhöfe der Grazer Pflichtschulen mit

den SchülerInnen zu gestalten und auch au-

ßerhalb der Unterrichtszeiten auch für schul-

fremde Kinder freizugeben. Die Stadt Graz

stellt für derartige Projekte finanzielle Mittel

in Aussicht, das Büro des Kinderbeauftragten

ist Kontaktadresse.

Stand und Zukunftsperspektiven

Folgende Schritte sind bis Herbst 1996 ge-

plant:

a) Kontaktaufnahme und Besichtigung des

Schulhofareals:

Mit Stichtag heutiges Datum erfolgte Kon-

takt mit 6 Volksschulen, einer Allgemeinen

Sonderschule, zwei Neuen Mittelschulen

und zwei Hauptschulen.

In einem ersten Gesprächstermin erfolgt ein

Lokalaugenschein, die Zurverfügungstellung

von diversen Gestaltungsunterlagen, Bera-

tung über Förder- und Finanzierungsmög-

lichkeiten sowie allfällige rechtliche Fragen.

Im Mittelpunkt der Beratung steht die Beto-

nung der Notwendigkeit, Kinder von Anfang

an an der Gestaltung zu beteiligen.

Dies führt zu:
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b) Verfassen und Übermitteln von Erhe-

bungs- und Fragebögen,

mit deren Hilfe die Bedürfnisse, Wünsche

und Vorstellungen der SchülerInnen erfaßt

werden können. Diese sollen nach Möglich-

keit noch vor Beginn der Schulferien erar-

beitet werden.

c) Organisation einer Schulhoftour:

Diese soll Anfang September stattfinden und

bereits gestaltete, attraktive Schulhöfe zum

Ziel haben. Zielgruppe sind interessierte

SchulleiterInnen, LehrerInnen und Eltern..

Erarbeitung einer Prioritätenliste von Schul-

höfen, die für die außerschulische Öffnung

aufgrund ihrer Größe und Beschaffenheit be-

sonders geeignet wären in Verbindung mit

einer Erhebung des Bedarfs an Freiflächen.

Die Öffnung sollte aber nicht primär von ei-

nem allfälligen Bedarf abhängig gemacht

werden.

d) Abhaltung von Eltern/LehrerInnenkonfe-

renzen:

Diese könnten evtl. anläßlich der zu Beginn

des Schuljahres 1996/97 stattfindenden

Schulhoftouren abgehalten werden.

Präsentation der Ergebnisse der Erhebungs-

bögen:

Besprechung der weiteren Vorgangsweise,

was die Planung und Durchführung der Ge-

staltung anlangt.

Entscheidung über die Schulhoföffnung mit

vorläufiger Festlegung der “Spielregeln”.

Präsentation der Schulhof-Ausstellung.

e) Herstellung der für die Gestaltung erfor-

derlichen Kontakte:

Projekt 120
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Verbindung zwischen Schule, professionel-

len Planern (ArchitektInnen, Kommunale

Beratungsstelle für Kinder- und Jugendin-

itiativen) und Behörden (Stadtschulamt, Ju-

gendamt, Stadtgartenamt, Wirtschaftshof).

Die Aufgabe des Büros des Kinderbeauftrag-

ten ist damit erfüllt. Die Planung selbst er-

folgt gemeinsam mit Schulhofplanern, die

Durchführung der Gestaltungsmaßnahmen

sollte in Eigeninitiative und unter Nutzung

der von seiten der Lehrerschaft, Eltern und

SchülerInnen vorhandenen Ressourcen er-

folgen.

Bezug zur Agenda 21

25

Unterlage

Exemplar “Schulhofträume”

Projekt 120



Agenda 21

Indigenous
Communities

Indigene
Gemeinschaften

26



Indigene Gemeinschaften

26

219

Inhalt

Energiewende - Klimaschutz -
Graz (EKG) ............................................ 220

Unterstützung von
 Regenwaldprojekten .............................. 221



Indigene Gemeinschaften

26

220

Projekt 121

Institution

Magistrat Graz, Amt für Umweltschutz,

Referat für Energie und Klima,

Griesgasse 11,A-8020 Graz.

Ansprechperson

Dipl.Ing. Karl Heinz Lesch,

+43 316 972658-16, FAX: +43 316 872-4309,

e-Mail: afumwelt@mbox.tu-graz.ac.at

Projekttitel

Energiewende - Klimaschutz - Graz (EKG)

Ziel und Inhalt

Das Energiewende-Klimabündnis-Komitee -

entstanden im September 1993 - koordiniert,

begleitet und präzisiert die Aktivitäten zum

Klimabündnis und vereinigt Organisationen

und Vereine aus Umwelt- und Entwicklungs-

politik mit Verwaltung und Wissenschaft.

Die Ziele ergeben sich aus der Umsetzung des

Klimabündnisses, zu dem sich die Stadt Graz

als erste österreichische Stadt - bereits 1990

- verpflichtet hat.

Die Schwerpunkte:

• Erarbeitung eines Klimaschutzkonzeptes.

• CO
2
 - Reduktion um 50% bis 2010.

• Reduktion weiterer treibhausrelevanter

Gase.

• Ideelle und finanzielle Unterstützung der

Regenwaldprojekte der indianischen Orga-

nisation FOIRN im brasilianischen Amazo-

nasbecken.

• Öffentlichkeitsarbeit.

Stand und Zukunftsperspektiven

Das Energiewendekomitee berät die zustän-

digen politischen Stellen in allen Klimabünd-

nisangelegenheiten und entscheidet über die

Förderung von Regenwaldprojekten.

Bezug zur Agenda 21

4, 9, 26, 27, 36, 38, 40
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Projekt 122

Institution

Magistrat Graz, Amt für Umweltschutz,

Referat für Energie und Klima,

Griesgasse 11, A-8020 Graz.

Ansprechperson

Dipl.Ing. Karl Heinz Lesch,

Tel.: +43 316 972658-16, FAX: +43 316 872-4309,

e-Mail: afumwelt@mbox.tu-graz.ac.at

Projekttitel

Unterstützung von Regenwaldprojekten

Ziel und Inhalt

Im Rahmen des Beitritts zum internationalen

Klimabündnis ist die Landeshauptstadt Graz

auch die Verpflichtung eingegangen, Projek-

te zur nachhaltigen Bewirtschaftung der Re-

genwälder durch die Völker Amazoniens (Ver-

treter der COICA) zu unterstützen. Für diese

regelmäßige Unterstützung sind im laufenden

Budget der Stadt Graz ATS 100.000 vorgese-

hen.

Stand und Zukunftsperspektiven

Die Unterstützung der Regenwaldprojekte wird

regelmäßig an das Institut für Internationale

Zusammenarbeit (IIZ) überwiesen. In Öster-

reich haben sich die Klimabündnisgemeinden

darauf geeinigt, Projekte im Bereich des Alto

Rio Negro in Brasilien zu unterstützen und die

Projektabwicklung dem IIZ zu übertragen.

Bezug zur Agenda 21

2, 26

Unterlagen

Zeitungsausschnitte



Agenda 21

Non-Governmental
Organizations

Nicht-Regierungs-
Organisationen

27



Nicht-Regierungs-Organisationen

27

223

Inhalt

“Umwelttreff und Umweltfest” ................. 224

Bürgerbeteiligung bei der Ausgestaltung
eines neuen Parks .................................. 225



Nicht-Regierungs-Organisationen

27

224

Projekt 123

Institution

Magistrat Graz

A-23 Amt für Umweltschutz

Referat für Information und Dokumentation

Griesgasse 11, 8010 Graz

Ansprechpartner

Wolfgang Thiel 872-4306

Projekttitel

“Umwelttreff und Umweltfest”

Ziel und Inhalt

Kontinuität und sorgsam gesetzte Schwer-

punkte sind  die Grundlage für die Grazer

Umweltarbeit rund um’s Jahr. Das gilt vor al-

lem auch für Kooperationen der Stadt Graz

im Umgang mit den Umwelt- und Naturschutz-

organisationen. Hier präsentiert sich die Stadt

als Plattform und Vermittlungsstelle für ein-

schlägige Anliegen: Periodische (4 x jährlich)

“Umwelttreffs” dienen der Diskussion und Pla-

nung solcher Schwerpunktprojekte, die viel-

fach auch in eine gemeinsame Präsentation

gegenüber der Bevölkerung münden.

Als Beispiele seien hier die ständige gemein-

same Wanderausstellung “Umweltaktiv ” oder

die periodisch (vierteljährlich) erscheinende

Schüler- und Lehrer-Info “Aktion lebenswerte

Stadt" erwähnt.

Ein hohes Maß an Kooperationsbereitschaft

wird vor allem aber auch durch ein alljährli-

ches Umweltfest in der Grazer Innenstadt re-

präsentiert, bei dem das Grazer Umweltamt

traditionell allen Umwelt-, Natur- und Gesund-

heitsschutzorganisationen die Möglichkeit bie-

tet, zu informieren.

An die 80 solcher Organisationen und Institu-

tionen folgen dieser Einladung und haben sich

für das 7. Grazer Umweltfest am 5.10.1996

das Thema “Energie” zum Schwerpunkt ge-

setzt.

Im Vorjahr wurde das Fest in einer gemeinsa-

men Aktion mit GLOBAL 2000 gleichzeitig mit

den 1. Grazer Umweltfilmtagen verbunden.

Stand und Zukunftsperspektiven

offenes System

Bezug zur Agenda 21

27

Unterlagen

• Who is Who = Grazer im Umweltschutz

(Adressenliste)

• Zeitungsausschnitte

• Wassermärchen

• Luftmärchen

• Lärmgeistlein
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Projekt 124

Institution

Magistrat Graz

Büro für Bürgerinitiativen

Rathaus, Landhausgasse 2, A- 8010 Graz

Ansprechpartner

AR Kurt Hörmann    831781 od. 872/5600

Projekttitel

Bürgerbeteiligung bei der Ausgestaltung

eines neuen Parks

Ziel und Inhalt

Im Rahmen des Projektes “Platz für Men-

schen” ist man derzeit dabei, den Bezirk

Gries attraktiver zu gestalten und städtebau-

lich aufzuwerten. Parallel zur historisch ge-

wachsenen Baustruktur existiert im Projekt-

gebiet noch immer eine gebietstypische So-

zialstruktur mit entsprechenden Beziehungs-

feldern. Der seit Jahren anhaltende Bevöl-

kerungsrückgang durch Abwanderung an

den Stadtrand und der Zuzug von sozial

schwächeren Gruppen und ausländischen

Zuwanderern bedroht diese gewachsenen

Sozialstrukturen. Bürgerbeteiligung als

identifikationsfördernde Maßnahme soll hier

stabilisierend wirken und ein neues Selbst-

bewußtsein erzeugen.

Das Objekt “Oeverseepark” entspricht meh-

reren Zielen der “Local Agenda 21”. Teil I:

Sowohl soziale und wirtschaftliche Faktoren

(Punkt 5 & 6), als auch Teil III: Stärkung der

Rolle wichtiger Gesellschaftsgruppen (Punkt

25 - 28), finden Berücksichtigung.
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Stand und Zukunftsperspektiven

Im Herzen dieses Gebietes wurde von der

Stadt ein 20.000 m² großes Areal erworben

- mit der Absicht, darauf einen Park zu er-

richten. Die Planung und Ausführung soll in

einem offenen Planungsprozeß erfolgen,

wobei folgende Ziele angestrebt werden

• Integration

• Partizipation

• Kostenbewußtsein

damit die Bedürfnisse und Ansprüche der

Bewohner in möglichst ausgewogener Form,

erfüllt werden.

Nach eingehender Information der Bevölke-

rung (Presseaussendung, Einladungen an

die Bevölkerung für zwei Bürgerversamm-

lungen) wurde ein aus 20 Personen beste-

hendes Planungskomitee installiert, das alle

zukünftigen Nutzer des Parks repräsentiert.

Dieses Planungskomitee ist derzeit mit der

Erarbeitung eines Entwurfes befaßt, der im

Herbst dieses Jahres der Bevölkerung vor-

gestellt werden soll und als Grundlage für

die Ausgestaltung des neuen Oeverseeparks

dient.

Bezug zur Agenda 21

6, 7, 25, 26, 27, 28

Unterlagen

• Oeverseepark: Einladung zur Mitarbeit im

Planungskomitee,

• Oeverseepark: Einladung zur Bürgerbespre-

chung

• Zeitungsartikel

• Oeverseepark: Modell einer integrierten

Parkplanung/ -  Ablaufschema
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Projekt 125

Institution

Amt für Umweltschutz,

Referat für betriebliche Umweltvorsorge,

Griesgasse 11, A-8020 Graz

Ansprechperson

Ing. Daniela List, +43 316 972710-13

Projekttitel

Lokale Agenda 21 “Umweltsachprogramm

Graz - Ökostadt 2000”

Ziel und Inhalt

In der 1992 auf der UN-Konferenz für Umwelt

und Entwicklung (UNCED) in Rio de Janeiro

verabschiedeten Agenda 21 werden Städte,

Gemeinden und andere kommunalpolitische

Einrichtungen aufgefordert bis 1996 eine “Lo-

kale Agenda 21” zu erstellen. Das in den Jah-

ren 1990 bis 1993 erstellte Umweltsachpro-

gramm Graz “Ökostadt 2000” entspricht ei-

ner solchen lokalen Agenda 21. Es enthält auf

über tausend Seiten Situationsanalysen und

umweltpolitische Leitlinien für Graz hin zu ei-

ner nachhaltigen Stadtentwicklung bis zur

Jahrtausendwende.

Im Juli 1995 verabschiedete der Gemeinde-

rat die 1994 überarbeitete und aktualisierte

Kurzfassung dieses Umweltsachprogrammes

Graz “Ökostadt 2000”

Das Umweltsachprogramm soll der kommu-

nalen Umweltpolitik neue Perspektiven eröff-

nen:

Der klassische Begriff von Umweltpolitik als

“Sicherung oder Wiederherstellung einer für

die menschliche Gesundheit notwendigen

Güte der Umweltmedien Boden, Luft und Was-

ser soll erweitert werden und in eine vorsor-

gende Mitweltpolitik münden, bei der neben

dem Umweltschutz auch wirtschaftliche und

soziale Aspekte berücksichtigt werden.
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Stand und Zukunftsperspektiven

Die konkreten Handlungsmöglichkeiten wur-

den in neun Aktionsprogramme zusammen-

Projekt 125

gefaßt, gegliedert nach den wichtigsten um-

weltrelevanten Sachbereichen:

Jedes Aktionsprogramm enthält eine Reihe

von Maßnahmenvorschlägen, um das Ziel

einer “Ökostadt 2000” zu erreichen.

Um den Grad der Zielerfüllung auch quantita-

tiv überprüfbar zu machen, wurden in den

wichtigsten umweltpolitischen Bereichen als

Meilensteine sog. Nachhaltigkeitsparameter

definiert. Der Erfolg und insbesondere die

Qualität der Grazer Umweltpolitik kann zwar

nicht auf einige quantifizierbare Parameter

AKTIONSPROGRAMME

r Umweltschutz in privaten Haushalten
r Umweltschutz in öffentlichen Einrichtungen
r Betrieblicher Umweltschutz
r Ökologische Landwirtschaft
r Wasser und Gewässer, Natur- und Grün-

raumentwicklung
r Altlasten
r Verkehr und Umwelt
r Lärmminderung und -vermeidung
r Schutz der Erdatmosphäre
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reduziert werden, trotzdem gibt dieser Satz

von Zahlenwerten wichtige Hinweise auf den

Grad der “Nachhaltigkeit des Wirtschaftens in

Graz. Die folgenden Parameter sind für eine

Bereich Nachhaltigkeitsp arameter Ziel bis
2000

Luft Emission von SO2, CO und Staub -30%

Emission von NOx, VOC -60%
Lärm Streckenlänge über 65 dB(A) belasteter

Straßen
-10%

Energie Höhe der CO2-Emissionen -20%
und Höhe des Stromverbrauches -7%
Klima Anteil regenerativer Energieträger 25%

Modal Split s. S. 10
Verkehr Verkehrsleistungen MIV-LenkerInnen -2%

Kilometerleistungen der Busse und
Straßenbahnen

+10%

KFZ-Zulassungen Bilanz
kommunales Gesamtmüllaufkommen -13%

kommunales Restmüllaufkommen -30%
Abfall Gewerbe/Industrie (nicht verwertbare

Abfälle, Einsatz von Roh- und
Hilfsstoffen

-30%

gefährliche Abfälle -50%
Wasser geförderte Trinkwassermenge -5%

Gewässergüteklasse (Mur) 2
Boden versiegelte Bodenfläche Bilanz
Natur- Geschützte Landschaftsteile, zusätzlich 50 ha
und Naturschutzgebiete, zusätzlich 30 ha
Grünraum Naturdenkmäler, zusätzlich 7

Projekt 125

Erfolgsbewertung gut geeignet und werden in

regelmäßigen Abständen auch schon jetzt

erhoben.
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Die Umsetzung des Umweltsachprogram-

mes Graz “Ökostadt 2000” soll nicht magi-

stratsintern, sondern unter Beteiligung von

Fachleuten, Umweltgruppen, Bürgerinitiati-

ven und interessierten BürgerInnen und Bür-

gern erfolgen. Dieser partizipative Ansatz

soll eine möglichst breite Unterstützung ge-

währleisten. Eine unabhängige Kommissi-

on - das Grazer Öko-Team, unter der Lei-

tung des Grazer Umweltamtes und Vertre-

tern betroffener Magistratsabteilungen, so-

wie Vertretern der Grazer Universitäten, der

Steiermärkischen Landesregierung und Ver-

tretern Grazer Umweltorganisationen hat,

nach Vorbereitung der Evaluierungsunterla-

gen, den Fortschritt der Aktivitäten zur Er-

reichung der Zielvorgaben des Umweltsach-

programmes “Ökostadt 2000” in 3-jährigem

Abstand zu begutachten und bewerten.

Bezug zur Agenda 21

28

Unterlagen

• Kurzfassung Umweltsachprogramm Graz

Ökostadt 2000

• Veröffentlichung "Aktion Lebenswerte Stadt"

(D. List, 1995)

• Zeitungsartikel

Projekt 125

Werden Zielvorgaben nicht erfüllt, so sind

die Gründe für die Zielverfehlung anzuge-

ben, sowie Planungen für den nächsten Eva-

luationstermin vorzulegen.
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Projekt 126

Institution

Magistrat Graz, A 4 - Gewerbeamt

Referat für Wirtschafts- und

Tourismusentwicklung

8011 Graz - Rathaus

Ansprechpartner

SR. Dr. Wolf-Dieter Hartinger

Tel. 872/4805 Fax: 872/4809

Projekttitel

Wirtschaftsleitbild der Stadt Graz

Ziel und Inhalt

Die Stadt Graz hat mit GR-Beschluß vom

9.5.1996 ein Wirtschaftsleitbild, ein Telekom-

munikationsleitbild und ein Tourismusleitbild

beschlossen. In der gesamten Erstellungsar-

beit wurde auf eine ganzheitliche Konzeption

und auf die Vernetzung mit vielen Menschen,

Organisationen, Institutionen und auch auf die

Vernetzung mit Sachthemen wie Wissenschaft

und Forschung, Kultur, Ökologie etc. Bedacht

genommen.

Bei der Erarbeitung des Wirtschaftsleitbildes

wurde insbesondere darauf Bedacht genom-

men, daß eine breite Trägerschaft für die

Umsetzung des Wirtschaftsleitbildes entsteht.

Dies erfordert einerseits  eine längere Prozeß-

dauer von etwa 1 ½ Jahren und ermöglicht

andererseits aber gleichzeitig mit der Leitbild-

erstellung die Ausarbeitung einer Umset-

zungsstrategie und von konkreten Projekten,

Maßnahmen sowie Wirtschaftsförderungs-

richtlinien.

Im Wirtschaftsleitbild wurde ein Ziel formu-

liert - Drehscheibe Graz :

Graz entwickelt sich zu einer Drehscheibe

zwischen dem Nordwesten Europas und den

Regionen im Südosten Europas. Graz versteht

sich als Ort der Begegnung und Kooperation

für Wirtschaft, Wissenschaft, Politik und Kul-

tur.

Die Positionierung von Graz und die Erkenn-

barkeit des Zentralraumes Graz sollen dabei

über das Sichtbarwerden von drei Qualitäten

erfolgen:

· Der Wille zur Innovation

· Die Bereitschaft zur Kommunikation

· Die Fähigkeit zur Integration
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Konkret gezeigt werden soll die Kompetenz

von Graz in sechs Bereichen, wobei die zwei

wesentlichsten Bereiche mit “Graz: Zentrum

für umweltorientierte Technologien” und

“Graz: Stadt des Dialoges und der Kommu-

nikation” definiert worden sind. An diesen

zwei beispielhaft ausgewählten Kompetenz-

feldern sollen bereits eingeleitete bzw.

durchgeführte Projekte und Maßnahmen ge-

zeigt werden:

Kompetenzfeld - “Graz: Zentrum für umwelt-

orientierte Technologien”

• Im Südosten der Stadt wurde der Wirt-

schaftspark Graz Südost eingerichtet, wel-

cher in der Form eines modernen Techno-

logieparks ausgeformt wird. Dieser Techno-

logiepark legt seine zwei Schwerpunkte in

den Bereich von innovationsorientierten

Öko-High-Tech-Firmen und von Firmen aus

dem Bereich der Telekommunikation. Be-

reits Ende Mai 1996 wurde der Spatenstich

für eine große Betriebsanlage durchgeführt.

In diesem Gebäudekomplex werden ein In-

formationszentrum für umweltgerechte Pro-

duktion, eine Energieagentur, ein Betriebs-

beratungsunternehmen im Öko-High-Tech-

Bereich, ein Umwelttechnikengineering-Un-

ternehmen und drei Betriebe aus dem Be-

reich der Telekommunikation untergebracht.

Bereits im August 1996 soll mit der Errich-

tung einer weiteren Betriebsanlage für fünf

Öko-High-Tech-Unternehmen aus dem Be-

reich Engineering und Produktion begonnen

werden.

• Zum Kompetenzfeld Graz: Stadt des Dia-

loges und der Kommunikation wurden be-

Projekt 126
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reits zahlreiche Projekte und Initiativen ge-

setzt. Insbesondere können hierbei die vir-

tuelle Firmenpräsentationsplattform und die

virtuelle Projektbörse und Messeplattform

Tech-Place genannt werden. Rund 330 Fir-

men sind in diesem Informationssystem

enthalten, wobei rund 100 Betriebe, davon

Leitbetriebe aus dem Grazer Zentralraum,

und rund 50 Betriebe dem gesondert aus-

gewiesenen Öko-High-Tech-Bereich bzw.

den umweltorientierten Produktionsunter-

nehmen angehören. Dieses Firmeninforma-

tionssystem ist Teil eines City-Information-

Systems auf Internetbasis und kann unter

der Internet Adresse http://www.iic.wifi.at/

graz/ abgerufen werden. Gleichzeitig hat die

Stadt Graz die Vorarbeiten für ein interakti-

ves, multimediales Bürgerinformationssy-

stem - Graz Interaktiv - eingeleitet. Die er-

ste Pilotanwendung wurde auf der Tech-

Nova-Messe der Grazer Messe Internatio-

nal vom 12. bis 14. Juni 1996 gezeigt, wo-

bei dieses System sowohl technologisch als

auch von dem inhaltlichen Aufbau her ge-

sehen internationales Niveau hat. An die-

sem neuen Weg zum Bürger wird über ein

interaktives multimediales Bürgerinformati-

onssystem in einer genau abgestimmten

Schrittfolge intensiv weitergearbeitet.

Projekt 126
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Stand und Zukunftsperspektiven

Aufgrund der Größenordnung, der Komplexi-

tät und der Vernetzung des Projektes - der

Umsetzung des Wirtschafts-, des Telekom-

und des Tourismusleitbildes der Stadt Graz

befinden sich verschiedene Projekte in unter-

schiedlichen Projektstadien. Jedem Projekt

liegt ein entsprechender Projektvorschlag mit

einem entsprechenden Zeit- und Aktivitäten-

plan, einer Darstellung der Projektpartner, dem

Nutzen des Projektes, der Finanzierung etc.

zu Grunde. Aufgrund der breiten Trägerschaft

des Projektes wurden bereits viele Projekte

umgesetzt bzw. angearbeitet. Dadurch wird

einerseits die angestrebte Positionierung von

Graz sichtbar gemacht und andererseits ein

gesellschaftlicher, kultureller, ökologischer und

wirtschaftlicher Nutzen erreicht werden kön-

nen.

Bezug zur Agenda 21

30

Unterlagen:

Wirtschaftsleitbild der Stadt Graz -

 Kurzfassung

Wirtschaftsleitbild der Stadt Graz -

Detailbericht

Projekt 126
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Institution

Amt für Umweltschutz,

Referat für betriebliche Umweltvorsorge,

Griesgasse 11, A-8020 Graz

Ansprechperson

Margit Baumhakel-Schruef,

+43 316 972710-14

Projekttitel

Betriebsauszeichnung

“Grazer ÖKOPROFIT-Betrieb”

Ziel und Inhalt

Durch die Vergabe der Betriebsauszeichnung

“Grazer ÖKOPROFIT-Betrieb” werden die

Umweltleistungen erfolgreicher ÖKOPROFIT-

Betriebe honoriert und der ökologische Wett-

bewerb in Graz gefördert. Grazer ÖKO

PROFIT- Betriebe sind auf dem Weg zum

Öko-Audit. Die Stadt Graz ist damit einen we-

sentlichen Schritt weiter in der Realisierung

der festgelegten Nachhaltigkeitskriterien des

Umweltsachprogrammes, und mit den enga-

gierten und innovativen Grazer ÖKOPROFIT-

Betrieben wird ein neuer Umwelt- und Wirt-

schaftsstandard innerhalb der Europäischen

Union gesetzt.

Vorbild ist die EU-Verordnung Nr. 1836/93 zu

einem Öko-Audit in gewerberechtlichen Un-

ternehmen.

Stand und Zukunftsperspektiven

Folgende Angaben beziehungsweise Voraus-

setzungen sind für das Erlangen der ÖKO-

PROFIT-Betriebsauszeichnung erforderlich:

Die Basis bildet die erfolgreiche Teilnahme an

einem Abfall- und Emissionsvermeidungspro-

jekt, wie ÖKOPROFIT-Graz. Zur Auszeich-

nung ist vom Betrieb ein schriftliches Ansu-

chen an das Grazer Umweltamt, als Verga-

bestelle, zu richten. Die Vergaberichtlinien

legen fest, daß neben einer Definition der fir-

menspezifischen Umweltleitlinien und einer

Darstellung der betrieblichen Abläufe in Form

einer festgelegten Checkliste, die Umweltlei-

stungen des abgelaufenen Jahres und ein

Umweltprogramm für das kommende Jahr für

die Erlangung der Betriebsauszeichnung zu

erarbeiten sind.

Standortspezifische, betriebliche Umweltkenn-

Projekt 127
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zahlen beschreiben quantitativ die vorgese-

henen Reduktionsvorhaben im jeweiligen Be-

trieb.

Neben dem Nachweis über die Einhaltung al-

ler relevanten nationalen Umweltvorschriften

durch den Betrieb werden von der Vergabe-

stelle etwaige anhängige Umweltbeschwer-

den, das Abfallwirtschaftskonzept und die

Abwassersituation in Form eines rechtlichen

Checks kontrolliert. Die gesammelten und ein-

gereichten Daten eines Betriebes, der um die

Betriebsauszeichnung ansucht, werden vom

ÖKOPROFIT-Team überarbeitet und in kon-

zentrierter Form der Kommission zur Beurtei-

lung vorgelegt.

Die ÖKOPROFIT-Kommission (zusammen-

gesetzt aus dem Leiter des Grazer Umwelt-

amtes, dem Umweltkoordinator des Landes

Steiermark, Vertretern der Technischen Uni-

versität Graz und der Universität Graz und aus

einem Vertreter eines im Vorjahr ausgezeich-

neten Betriebes) entscheidet über die Verga-

be der Betriebsauszeichnung

Die Betriebsauszeichnung ist für ein Jahr gül-

tig. Durch die alle Jahre wiederkehrende Prü-

fung des betrieblichen Umweltprogrammes

soll der ÖKOPROFIT-Gedanke im Betrieb

langfristig verankert bleiben und dynamisch

fortgesetzt werden.

Mit der Anlehnung der Vergaberichtlinien an

die EU-Verordnung zum ÖKO-Audit ist diese

Auszeichnung aus Sicht des Umweltamtes

eine Vorbereitung für das ÖKO-Audit und da-

mit ein wichtiger Schritt in Richtung Zertifizie-

rung von Klein- und Mittelbetrieben.

Bezug zur Agenda 21

4,30,36,40.

Unterlagen

• Veröffentlichung "Zeichen gesetzt" (M.

Baumhakel-Schruef, D. List, Müllmagazin 3/

1995)

• Übersicht "Grazer Ökoprofit-Betriebe Aus-

zeichnung"

Projekt 127
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Projekt 128

Institution

Amt für Umweltschutz,

Referat f. betriebliche Umweltvorsorge,

Griesgasse 11, A-8020 Graz

Ansprechpartner

Margit Baumhakel-Schruef

+43 316 972710-14

Projekttitel

ÖKOPROFIT Graz für Einsteiger

Ziel und Inhalt

Durch diese Workshopreihe werden Betriebe

systematisch zum Aufbau einer innerbetrieb-

lichen Umweltvorsorge geführt. Die wesentli-

chen Elemente eines guten Umweltmange-

ments werden vermittelt und in der praktischen

Arbeit in den teilnehmenden Betrieben ange-

wandt. Die bestehende Reihe von Worksho-

punterlagen ist in der Lage dies zu unterstüt-

zen. Eine wesentliche und nicht zu unterschät-

zende Bedeutung kommt der Betreuung der

Firmen während des Programmes zu. Sie ist

für den Erfolg entscheidend.

Es ist ein besonderes Anliegen dieses Bau-

steins, auch möglichst viele Betriebe ohne be-

sondere Umweltprobleme zur Teilnahme zu

begeistern und die ÖKOPROFIT-Betriebsaus-

zeichnung in allen Branchen bekannt und er-

strebenswert zu machen.

Die Reihe der Grundseminare ist mit der Be-

zeichnung “ÖKOPROFIT-Methode” inzwi-

schen auch international sehr bekannt und

sollte die Markennamen ÖKOPROFIT und

ÖKOSTADT 2000 verbreiten helfen.
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Stand und Zukunftsperspektiven

ÖKOPROFIT - Das Öko logische Pro jekt Für

Integrierte UmweltTechnik läuft in Graz be-

reits seit 1991. Bisher haben 44 Betriebe aus

ca. 30 verschiedenen Branchen mit insgesamt

ca. 14.000 Beschäftigten und einem Umsatz

von rund 40 Milliarden ATS teilgenommen. Mit

der Durchführung des ÖKOPROFIT-Program-

mes in der Stadt Graz konnten durch die Viel-

zahl der Umweltleistungen der teilnehmenden

Betriebe bisher wesentliche Einsparungen in

den verschiedenen Teilbereichen der betrieb-

lichen Umweltvorsorge erreicht werden, die

insgesamt eine bedeutende  Auswirkung auf

die Emissionsbilanz der Stadt Graz zur Folge

haben.

Unter Berücksichtigung der Vorgaben aus dem

Umweltsachprogramm ergeben sich in Bezug

auf das Projekt ÖKOPROFIT folgende Zu-

kunftsperspektiven:

• Einbindung der 20 größten Grazer Emitten-

ten hinsichtlich Abfall, Abluft, Abwasser und

Lärm

• Erweiterung des Ökoprofit-Klubs um mind.

15 Betriebe jährlich

• Förderung und Motivierung der Realisierung

von freiwilligen Umweltschutzmaßnahmen,

über die Einhaltung gesetzlicher Grenzwer-

te und Behördenauflagen hinausgehend.

• Stärkung bzw. weiterer Aufbau des direkten

Kontaktes des Grazer Umweltamtes zu Gra-

zer Betrieben

• Positionierung ökologischer Maßnahmen als

positive Wirtschaftsfaktoren

Projekt 128

Bezug zur Agenda 21

19, 21, 30, 31, 31, 34

Unterlagen

ÖKOPROFIT-Schriftenreihe

ÖKOPROFIT-Informationsfalter
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Institution

Magistrat Graz, Amt für Umweltschutz,

Referat für Energie und Klima,

Griesgasse 11, A-8020 Graz.

Ansprechperson

Dipl.Ing. Karl Heinz Lesch,

Tel.: +43 316 972658-16, FAX: +43 316 872-4309,

e-Mail: afumwelt@mbox.tu-graz.ac.at

Projekttitel

Kommunales Energiekonzept -

Ökoprofit-Energie

Ziel und Inhalt

Das erfolgreiche Ökoprofit Projekt (ökologi-

sches Projekt für integrierte Umwelttechnik),

das von der Stadt Graz imJahr 1991 gestartet

wurde, hat bewiesen,daß ökologische Vorsor-

ge für ein Unternehmen nicht ausschließlich

Geld kosten muß sondern sogar den Profit

steigern kann.

Dieses erfolgreiche Projekt soll nun um einen

speziellen Energieeffizienzschwerpunkt erwei-

tert werden. Dazu wird eine Analyse der ener-

getischen Ist-Situation des Betriebes durch-

geführt, mit dem Ziel, basierend auf erkann-

ten Schwachstellen, eine Optimierung und Ef-

fizienzsteigerung des betrieblichen Energie-

systems zu finden und in der Folge umzuset-

zen. Diese Initiative zielt daher auf Effizienz-

steigerung beim betrieblichen und produkti-

onsbedingten Energieeinsatz ( ausgenommen

Raumwärme) in den Sektoren Industrie - und

Gewerbe, Kleinverbraucher und im öffentli-

chen Bereich. Insbesondere die 20 größten

Energiekonsumenten in Graz sollen in dieses

Programm eingebunden werden.Das Ziel ist

die Reduktion des jährlichen Energieeinsat-

zes durch Effizienzsteigerung um 310kwh pro

Jahr bis zum Jahr 2010.

Stand und Zukunftsperspektiven

Schon jetzt laufen Seminare und Workshops

zur Betriebsberatung unter dem Motto "Hilfe

zur Selbsthilfe".

Bezug zur Agenda 21

4, 9, 30, 36

Projekt 129
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Institution

Amt für Umweltschutz,

Referat f. betriebliche Umweltvorsorge,

Griesgasse 11, A-8020 Graz

Ansprechpartner

Ing. Daniela List, +43 316 972710-13

Projekttitel

ÖKOPROFIT-Öffentlichkeitsarbeit

Ziel und Inhalt

ÖKOPROFIT lebt von der Freiwilligkeit der

Teilnahme der Betriebe. Hierzu ist es aber

notwendig, daß

• ÖKOPROFIT bekannt ist, und daß

• für die Betriebe über die Teilnahme ein Be-

kanntheitsgrad in der Öffentlichkeit erreicht

werden kann.

Weiters liegt es auch im Interesse der Stadt,

ihre Umweltpolitik bekannt zu machen.

Im Zuge der Öffentlichkeitsarbeit gilt es, drei

Zielgruppen anzusprechen:

• Betriebe für eine weitere Teilnahme

• den Grazer Bürger als Konsument und Wäh-

ler, und

• Politiker und Wissenschaftler außerhalb von

Graz/Österreich zur Verbreitung der Idee

Die Öffentlichkeitsarbeit rechtfertigt den Ein-

satz öffentlicher Mittel in dem Sinne, als hier-

durch die Förderung nicht nur den teilnehmen-

den Betriebe zugute kommt, sondern durch die

Verbreitungswirkung über die Betriebe hinaus-

geht.

Stand und Zukunftsperspektiven

Folgende Tätigkeiten gibt es - abhängig von

den Zielgruppen - für eine Öffentlichkeitsar-

beit:

• Broschüre mit den jährlich ausgezeichneten

Betrieben

• Video mit den ausgezeichneten Betrieben

• Pressearbeit in der Lokalpresse

• Tagungen, wissenschaftliche Arbeiten

Bezug zur Agenda 21

4, 30, 31, 34, 36, 40

Unterlagen

• ÖP-Broschüre ´94 und ´95

• ÖKOPROFIT-Video

• Publikationsliste ÖKOPROFIT-Schriftenreihe

• ÖKOPROFIT-Graz:: Info über Ökoprofit

Module

• Zeitungsausschnitte

Projekt 130
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Institution

Amt für Umweltschutz,

Referat f. betriebliche Umweltvorsorge,

Griesgasse 11, A-8020 Graz

Ansprechpartner

Ing. Daniela List, +43 316 972710-13

Projekttitel

Von ÖKOPROFIT zum ÖKO-AUDIT

Ziel und Inhalt

In Graz soll eine möglichst große Dichte von

Betrieben mit einer Zertifizierung nach dem

EU-ÖKO-Audit bestehen. Hierdurch sind fol-

gend Vorteile zu erwarten:

• eine Reduktion der Umweltbelastung in Graz

• ein hohes innovatives Potential betreffend

ÖKO-HIGH-TECH

• ein Marktvorteil für die teilnehmenden Be-

triebe

• ein Zufluß von Bundesmitteln nach Graz

durch die Förderung der Vorhaben

Stand und Zukunftsperspektiven

Im heurigen ersten Projektjahr nehmen 3 Gra-

zer Betriebe, die bereits das ÖKOPROFIT-

Programm absolviert haben, am ÖKO-Audit

teil.

Neben der Vermittlung des theoretischen Wis-

sens und dem Erarbeiten der Inhalte in Work-

shopform werden die Betriebe auch speziell

bis zur Umweltbetriebsprüfung (= letzter

Schritt vor der externen Zertifizierung) betreut.

Inhalt dieses Moduls bildet auch die Erstel-

lung von 4 eigenen ÖKO-Audit Unterlagen (in

Anlehnung an die Ökoprofit - Schriftenreihe)

• Öko-Audit und Umweltpolitik

• Erstellen eines Umweltberichtes

• Umweltmanagementsystem I (Handbuch, ...)

• Umweltmanagementsystem II (Verfahrens-

anweisungen, ...)

Bezug zur Agenda 21

19, 21, 30, 31, 34

Unterlagen

ÖKO-AUDIT-Handbuch

Projekt 131
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Projekt 132

Institution

Amt für Umweltschutz,

Referat f. betriebliche Umweltvorsorge,

Griesgasse 11, A-8020 Graz

Ansprechpartner

Ing. Daniela List  +43 316 972710-13

Projekttitel

Lokale Agenda 21-Ökostadt 2000 Graz -

Kommunale Infrastrukturen zur Implemen-

tierung einer nachhaltigen Wirtschaftsent-

wicklung unter Berücksichtigung sozial-

ökonomischer Aspekte;

Ziel und Inhalt

Für die Umsetzung des Umweltsachprogram-

mes ist es nunmehr als weitere Entwicklungs-

stufe erforderlich, neben der Optimierung des

Produktionsprozeßes, die Produkte der Unter-

nehmungen verstärkt in die Arbeit miteinzube-

ziehen sowie den Ausstieg aus lokal bzw. glo-

bal besonders umweltbelastenden Technologi-

en zu fördern. Gleichzeitig ist es notwendig,

die Bevölkerung - unter Berücksichtigung so-

zialökonomischer Aspekte für langlebige Pro-

dukte und entsprechende Reparaturphilosophi-

en zu sensibilisieren.

Der innovative Gehalt dieses Projektes betrifft

daher auch den ganzheitlichen Ansatz, der über

das Unternehmen und seine Umweltsituation

hinausgeht und eine ökologische ausgerichte-

te Wirtschaft als Voraussetzung für eine nach-

haltige Gesellschaft sieht. Die im Rahmen des

Projektes vermiedenen Abfälle und Emissio-

nen verbessern die Umweltsituation der Regi-

on, erhöhen die Lebensqualität für den Einzel-

nen und helfen den Betrieben Kosten zu spa-

ren. Reparieren, als weiterer Ansatz zur Mini-

mierung von Stoffströmen, schafft neue Märk-

te, besonders im Bereich der Dienstleistungs-

unternehmen und neue Arbeitsplätze. Eine

engagierte Verwaltung unterstützt bei der

Schaffung geeigneter Infrastrukturen und er-

möglicht mit dieser Projektkonzeption die ge-

samtwirtschaftliche Orientierung einer Region

zur “Öko-High-Tech-Stadt”.

Stand und Zukunftsperspektiven

Das beantragte Projekt sieht die Durchführung

folgender Programmschwerpunkte bis 2000

vor:

• Ausstieg aus der besonders umweltbelasten-
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den “PER”-Technologie im Bereich der Che-

misch-Reinigung; Schrittweise Substitution

von Altanlagen durch wässrige Systeme/

Naßreinigungssysteme (80% bis 2000); Auf-

bau zentraler Einheiten in einem Chemisch-

Reinigungsnetzwerk zur gemeinschaftlichen

Nutzung von Reinigungsanlagen.

• Entwicklung von Produkten, die sowohl bei

ihrer Herstellung wie auch bei ihrer Verwen-

dung eine geringe Menge an Materialien und

Energien benötigen.

• Verwendung von Materialien, die stärker ei-

ner nachhaltigen Wirtschaftsweise entspre-

chen (Vermeiden knapper Rohstoffe, ver-

stärkter Einsatz von biogenen und bodenstän-

digen Materialien, Recyclingmaterialien, so-

wie recyclinggerechte Produktgestaltung

• Bewertung von Produkten nach ökologischen

Kriterien sowie Auflistung möglicher Werk-

stoffe, die in größerem Ausmaß ökologischen

Kriterien genügen und auch als Ersatzmate-

rialien in Betrieben einsetzbar sind (Fallbei-

spiel mit erfolgreichen Umstellungen “Bau-

stoffkatalog”), sowie Entwicklung der Ent-

scheidungskriterien und Methodenhilfe für die

Anwendbarkeit in KMUs

• Information der Öffentlichkeit über ökologi-

sche Produkte und Dienstleistungen in der

Region (Reparaturführer), sowie Förderung

von Dienstleistungen, die in der Lage sind

materielle Produkte zu ersetzen bzw. die Le-

bensdauer von Produkten zu verlängern. Um-

schulungsmöglichkeit und Integration von

Langzeitarbeitslosen und Nichtseßhaften im

Bereich der genannten Dienstleistungen.

Die Ergebnisse des Projektes sollen in Form

von Berichten lokal wie auch international ver-

öffentlicht werden.

Projekt 132

Bezug zur Agenda 21

4, 28, 30, 40

Unterlagen

EU-Antrag
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Projekt 133

Institution

Amt für Umweltschutz,

Referat f. betriebliche Umweltvorsorge,

Griesgasse 11, A-8020 Graz

Ansprechpartner

Dipl. Ing. Dr.Barbara Moshammer,

+43 316 972710-12

Projekttitel

ÖKOPROFIT-Club

Ziel und Inhalt

Die Erfahrungen der letzten Jahre haben ge-

zeigt, daß es wichtig ist, die Betriebe nach Be-

endigung des ersten ÖKOPROFIT-Jahres

weiterhin in Kontakt untereinander und mit

einer Programmbegleitung zu halten. Auswer-

tungen einer Reihe von internationalen Pro-

grammen haben gezeigt, daß es im Sinne ei-

nes kontinuierlichen aktiven Umweltschutzes

in den Betrieben unverantwortlich ist, die Be-

triebe nach der ersten Einschulung alleine zu

lassen. Besonders der interaktive ÖKOPRO-

FIT-Graz - Ansatz mit der Betriebsauszeich-

nung macht eine Weiterbetreuung erforder-

lich.

Stand und Zukunftsperspektiven

Im aktuellen Projektjahr nehmen 20 Betrie-

be am ÖKOPROFIT-Fortsetzungsprogramm

teil.

Die Schwerpunkte der Weiterbetreuung von

ÖKOPROFIT - Betrieben nach dem ersten

Projektjahr sind:

• Umsetzung der erarbeiteten Vorhaben;

• Wiedererlangen der ÖKOPROFIT-Be-

triebsauszeichnung;

• Hinführen zu weiteren Zielen, wie z.B. Öko-

Audit und Öko-Produktgestaltung

• Erfahrungsaustausch über die Grenzen von

Branchen hinaus;

• Unterstützung der Betriebe bei der Verbrei-

tung der ÖKOPROFIT-Idee innerhalb ih-

rer Branche;

• Nutzung der Möglichkeiten zur Entwicklung
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von ÖKO-HIGH-TECH und zum Techno-

logieexport auf dem Gebiet von Cleaner

Production;

• verbesserte Möglichkeiten zur mittel- und

langfristigen Auswertung

Die Probleme der Fortsetzungsbetriebe be-

inhalten einige interessante Aspekte (Imple-

mentierung, Motivation, Flexibilität...) und

gehen weit über rein umweltbezogene Pro-

bleme hinaus.

Bezug zur Agenda 21

19, 21, 30, 31, 34

Unterlagen

Ökoprofit-Schriften

Ökoprofit-Schriften

• ECO-Audit als Basis zur umweltbezogenen

Bewertung von Klein- und Mittelbetrieben

• Analyse zur Optimierung des Gleitmittelauf-

trages auf lackisolierte Drähte

• Textilreinigung-Endbericht

• Abwassermessung, Druckerei

• Eine Güterstromanalyse in der Autrorepara-

turlackierung

• Lösemittelaufbereitung - Alfred Wall AG.

• Sicherheitstechnische Daten zu KWL-Lö-

sungsmittel in der Textilreinigung

• Naßreinigungsverfahren in der Textilreini-

gung

• Zeitungsartikel

Projekt 133
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Projekt 134

Institution

Amt für Umweltschutz,

Referat für betriebliche Umweltvorsorge,

Griesgasse 11, A-8020 Graz

Ansprechperson

Dipl. Ing. Dr. Barbara Moshammer,

+43 316 -972710-12

Projekttitel

EDV-unterstützte Unweltmanagement-

und Umweltinformationssysteme

Ziel und Inhalt

Eine möglichst lückenlose Dokumentation und

Visualisierung von Betriebs- und Prozeßda-

ten ist insbesondere im Hinblick auf Optimie-

rungsmaßnahmen im Prozeß und Cleaner

Production fast unerläßlich. Ebenso trägt die

Bildung von Kennzahlen hierzu bei.

Zu einem funktionierenden Umweltmanage-

mentsystem gehört auch ein leistungsfähiges

Umweltinformationssystem im Unternehmen.

Zunehmend werden in diesem Bereich auch

EDV-Programme zur Unterstützung einge-

setzt.

Stand und Zukunftsperspektiven

In diesem Projektmodul wird das EDV-System

“Audit” ein Umweltmanagement- und Informati-

onssystem aufgebaut. Hierzu werden

• Umweltkennzahlen gebildet

• Abfall- und Emissionsdaten vor und nach um-

gesetzten Vermeidungsmaßnahmen verglichen

• eine Dynamisierungsrechnung bei veränderli-

chen Randbedingungen visualisiert

• Umweltkosten ermittelt umd Vermeidungsmaß-

nahmen ökonomisch bewertet

Die Betriebsdaten ausgewählter Betriebe sollen

somit am Ende abgebildet sein und deren zeit-

liche Veränderung (Umweltsituation vorher und

nachher) dargestellt werden. Die Betriebe sol-

len sodann auch Aussagen zur Leistungsfähig-

keit eines EDV gestützten Umweltmanagement-

und Informationssystem geben können.

Bezug zur Agenda 21

30,31
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Projekt 135

Institution

Amt für Umweltschutz,

Referat für betriebliche Umweltvorsorge,

Griesgasse 11, A-8020 Graz

Ansprechperson

Dipl. Ing. Dr. Barbara Moshammer,

 +43 316 972710-12

Projekttitel

Umweltschutzförderung für Betriebe

Ziel und Inhalt

Neben bzw. ergänzend zum Abfall- und Emis-

sionsvermeidungsprojekt ÖKOPROFIT-Graz

und der Betriebsauszeichnung ist eine direk-

te finanzielle Förderung von betrieblichen Um-

weltschutzmaßnahmen in Graz möglich. Be-

triebe, die freiwillig in Maßnahmen investie-

ren, die der städtischen Umwelt in Form einer

Reduzierung von Emissionen zugutekommen,

können mit einer finanziellen Unterstützung

der Stadt Graz rechnen.

Stand und Zukunftsperspektiven

Die Vorgangsweise ist einfach und unbürokra-

tisch:

Der Betrieb richtet ein schriftliches Ansuchen an

das Grazer Umweltamt, welches eine Beschrei-

bung der von ihm gesetzten Maßnahme(n) und

der damit verbundenen Emissionsreduktionen

enthält. Das Grazer Umweltamt prüft die Anga-

ben und tritt nötigenfalls direkt mit dem Förde-

rungswerber in Kontakt. Wenn die Angaben

schlüssig, nachvollziehbar und die Maßnahmen

im Sinne des Umweltschutzes förderungswürdig

sind, wird dem Grazer Stadtsenat ein Antrag zur

Beschlußfassung vorgelegt. Wird dieser Antrag

im Stadtsenat angenommen, kann die Förde-

rungssumme dem ansuchenden Betrieb ausge-

zahlt werden. Diese Form der Direktförderung ist

bis zu einem Ausmaß von 30% der Investsum-

me bzw. max. öS 300.000.- möglich.

Bezug zur Agenda 21

4, 30, 31.

Unterlagen

• Gemeinderatsrichtlinie

• Übersicht zur Entwicklung der BF

(Stand 1986-1996)
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Projekt 136

Institution

Amt für Umweltschutz,

Referat f. betriebliche Umweltvorsorge

Griesgasse 11, A-8020 Graz

Ansprechpartner

Dipl. Ing. Dr. Karl Niederl,

+43 316 872-4300

Projekttitel

Einrichtung eines Informationszentrum für

umweltgerechte Produktion in Graz

(Cleaner Production Center)

Ziel und Inhalt

Im Nationalen Umweltplan wurde u.a. festge-

legt, daß die Forcierung der umweltgerech-

ten Produktion von strategischer Bedeutung

ist und durch geeignete infrastrukturelle Maß-

nahmen unterstützt werden soll.

Die Einrichtung eines Informationszentrum für

umweltgerechte Produktion soll diesen Auf-

trägen entsprechen und gewährleistet eine

• unmittelbare Umweltentlastung durch Ver-

meidung von Emissionen und Abfällen so-

wie durch Effizienzsteigerung in der industri-

ellen Produktion,

• die Forcierung der Entwicklung, Erprobung

und Verbreitung von “sauberen Technologi-

en”

• die Verstärkung der Wettbewerbsfähigkeit

sowie die langfristige Standortsicherung

durch Umwelt-Innovationsimpulse.

Das Zentrum soll im vorwettbewerblichen

Bereich als Drehscheibe bzw. Informations-

plattform zur Thematik der sauberen Produk-

tion eingerichtet werden.

Im Vordergrund stehen daher die Vermittlung

von

• umweltrelevanter Technologieinformation

(Stand der Technik, Stand der Wissenschaft)

• Information über technische und organisa-

torische Problemlösungen zur sauberen Pro-

duktion,

• Information über Beratungsdienstleistungen,

Expertisen und Literatur

sowie

• Erfahrungsaustausch

• Aus- und Weiterbildung, Schulung,

die Durchführung von

• Impulsprogrammen zur sauberen Produkti-
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Projekt 136

on

• Analysen zur Konzeption betrieblicher

Cleaner Production Projekte

und die Stimulierung der

• Forschung und Entwicklung auf dem Gebiet

der sauberen Produktion und sauberen Tech-

nologien

• Generierung neuer Forschungsfelder

• Überleitung wissenschaftlicher Erkenntnis-

se in der betrieblichen Praxis

Stand und Zukunftsperspektiven

Das Informationszentrum für umweltgerech-

te Produktion wird als Gesellschaft m.b.H or-

ganisiert und wird seinen Sitz in Graz haben.

Primäre Aufgaben sind die Übermittlung um-

weltrelevanter Technologieinformation sowie

die Vermittlung von Information über technisch

organisatorische Problemlösungen im Bereich

des betrieblichen Umweltschutzes, die Orga-

nisation von Erfahrungsaustausch, Ausbildung

und Schulung im Bereich des integrierten

Umweltschutzes, sowie die Durchführung von

Impulsprogrammen unter Stimulierung von

Forschungs- und Entwicklungsprogrammen im

Bereich der sauberen Technologien. Durch die

Tätigkeit des Zentrums werden zentrale um-

weltpolitische Anliegen, wie die quantitative

Reduktion der Stoffflüsse sowie deren quali-

tative Veränderung in Richtung ökologische
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Verträglichkeit unterstützt. Der rasche und

unbürokratische Zugang zu Informationen

über best möglich verfügbare Technologien

zur Emissions- und Abfallvermeidung ist auch

ein wichtiger Faktor für die Umsetzung um-

weltrechtlicher Regelungen.

Das Informationszentrum für umweltgerech-

te Produktion soll insbesondere mit ausländi-

schen Institutionen, die einen ähnlichen Auf-

trag bzw. gleichlautende Zielsetzungen haben,

intensiven Kontakt halten. Dadurch soll Öster-

reich, und insbesondere Graz in ein interna-

tionales Netzwerk des vorsorgenden betrieb-

lichen Umweltschutzes eingebunden sein, das

auch von hoher volkswirtschaftlicher Bedeu-

tung ist, da über derartige ausländische Insti-

tutionen auch wirtschaftliche Kontakte hin-

sichtlich des Exports von österreichischen

Umwelttechnologien in den östlichen Nachbar-

staaten Österreichs auch eine beträchtliche

Entlastung der inländischen Schadstoffemis-

sionen erzielt werden. .

Bezug zur Agenda 21

2, 4, 8, 9, 18, 19, 20, 21, 30, 31, 34, 35, 38, 40

Unterlagen

Bericht an den Gemeinderat

Projekt 136
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Institution

Magistrat Graz

Amt für Lebensmittelaufsicht und Märkte

Mag. Abt. 19 - Marktamt

Schiedgasse 26, 8010 Graz

Ansprechpartner

OAR. Harald Kahr (0316) 872/5200

AR. Ing. Heinz Pachler      /5211

Projekttitel

Bauernmärkte Graz

Ziel und Inhalt

Durch die Betreibung von 13 landwirtschaftli-

chen Produzentenmärkten (Bauernmärkte) im

Stadtgebiet der Landeshauptstadt Graz ist für

die im Umfeld der Stadt befindliche bäuerli-

che Bevölkerung eine Chancenverbesserung

im Sinne der Punkte 14) - Förderung von auf-

rechterhaltbarer Landwirtschaft und ländlicher

Entwicklung - und 32) - Stärkung der Rolle

von Bauern - der “Agenda 21” gegeben.

Mit der Verwaltung von 13 Bauernmärkten,

insgesamt ca. 800 landwirtschaftliche Beschik-

ker, ist die Stadt in dieser Hinsicht eindeutig

im Spitzenfeld aller Städte in Europa zu fin-

den. Dadurch kann auch die Stadt Graz als

beispielgebend für die Förderung und die Stär-

kung der bäuerlichen Bevölkerung bezeich-

net werden.

In den beiliegenden Aufzeichnungen können

die wesentlichen Daten für die Verwaltung der

Grazer Bauernmärkte ersehen werden.

Stand und Zukunftsperspektiven

Aus der Entwicklung der Bauernmärkte (im

Jahr 1967: 3 Bauernmärkte, 1977: 5 Bauern-

märkte, 1987: 12 Bauernmärkte und 1996: 13

Bauernmärkte) - diese gehen zum Teil bis in

das 19 Jhdt. zurück - kann ersehen werden,

daß die Stadt Graz ihr Potential im Hinblick

auf die Verwaltung von Bauernmärkten im

wesentlichen ausgeschöpft hat. Trotzdem wird

im speziellen der zukunftsweisenden Entwick-

lung der “Bio-Bauernmärkte” in der Stadt Graz

durchaus Raum gegeben werden.

Bezug zur Agenda 21

32

Projekt 137

Unterlagen

Informationsmaterial
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Projekt 138

Institution

Magistrat Graz

A 9       Veterinäramt

Lagergasse 132, 8010 Graz

Ansprechpartner

Dr. Leitner                      27 16 51-11

Projekttitel

Einrichtung eines

Landwirtschaftsbeirates

Ziel und Inhalt

Nach der Neuwahl des Gemeinderates im Jah-

re 1993 war kein Bauer mehr in diesem höch-

sten Organ der Stadt vertreten. Die Agenden

der Landwirtschaftsförderung wurden der Stadt-

senats-Referentin für die Wirtschaftsförderung

(BgmStvin Dkfm. Ruth Feldgrill-Zankel) zuge-

wiesen. Diese hat - nachdem für die Landwirt-

schaftsangelegenheiten kein eigener Ausschuß

des Gemeinderates eingesetzt ist - umgehend

die Einrichtung eines Landwirtschaftsbeirates

angeordnet, damit

• einerseits die Interessen der Bauern der Stadt

angemessen in die politischen Gremien ein-

gebracht werden können und

• andererseits die Organe der Stadt einen An-

sprechpartner für die Diskussion aller Projek-

te, welche die Bauern der Stadt berühren kön-

nen, verfügbar haben <siehe Agenda 21, Punkt

40>.

Die bestehenden bäuerlichen Organisationen

(Landwirtschaftskammer, ARGE bäuerlicher

Selbstvermarkter, Viehzuchtgenossenschaften,

Bienenzuchtvereinigung, Feldgemüse- und

Obstbauern, Saatzuchtgenossenschaft etc.)

haben dafür ihre Vertreter nominiert. Das Vete-

rinäramt nimmt die Geschäftsführung wahr.

Schwerpunkte der Arbeit des Landwirtschafts-

beirates sind:

• Diskussion der Situation der Bauern in der Stadt

(zB ständig zunehmende Einschränkung der

Bewirtschaftungsmöglichkeiten der Höfe und

Liegenschaften <siehe Agenda 21, Punkte 10

und 14>)

• Information der je nach Problemlage zustän-

digen Organe und Ämter der Stadt (zB für die

Erstellung des Stadtentwicklungskonzeptes,
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des Sachprogrammes für Grünraum <siehe

Agenda 21, Punkte 10 und 14>, in Fragen der

Hagelabwehr)

• Die einzelnen Mitglieder des Landwirtschafts-

beirates und die sie entsendenden Organisa-

tionen sind ständig bemüht, über Aktionen zu

verschiedensten Anlässen (zB Einladung von

Schulklassen auf Bauernhöfe, Präsentation des

Nützlingseinsatzes bei der Schädlingsbekämp-

fung, Sommerfeste, Bauernmärkte) auf die

Situation und die Leistungen der Bauern in der

Stadt aufmerksam zu machen <siehe Agenda

21, Punkt 36>.

• Antragstellung und Beratung in Fragen der di-

rekten Landwirtschaftsförderung (zB Schwer-

punkte der Förderungspolitik <siehe Agenda

21, Punkte 14,15 und 19>, Höhe der Zuwen-

dungen <siehe Agenda 21, Punkt 33)

Projekt 138

Bezug zur Agenda 21

10, 14, 32, 33, 38, 40

Stand und Zukunftsperspektiven

• Derzeit ist keine Alternative zur unverzicht-

baren Arbeit dieses Gremiums in Sicht!

• In organisatorischer und rechtlicher Hinsicht

wird nach der Beschlußfassung von entspre-

chenden Richtlinien durch den Gemeinde-

rat eine Geschäftsordnung zu beschließen

sein.
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Projekt 139

Institution

Magistrat Graz

Wirtschaftshof

Sturzgasse 5-7

8010 Graz

Ansprechpartner

Müllberatungsstelle 0316/295625

Projekttitel

Beratung von landwirtschaftlichen

Produzenten und Gärtnereien

Ziel und Inhalt

In diesem Bereich gibt es einen Informations-

bedarf über die richtige Entsorgung von Ab-

fällen. Branchenspezifische Schwierigkeiten

treten bei der Abgrenzung zwischen den der

Verpackungsverordnung und dem Sperrmüll

zugeordneten Abfällen auf.

Betroffen sind verschiedene Betriebe:

Zum einen landwirtschaftliche Produzenten

von Feldgemüse, Obstbauern und Gärtnerei-

en, bzw.Blumenzüchter.

Auch Blumengeschäfte werden in das Projekt

eingebunden.

Über Kontakte mit der zuständigen Innung,

bzw. Standesvertretung werden schriftliche In-

formationen an die Betriebe verschickt.

Branchenspezifisches Informationsmaterial

wird erstellt.

Stand und Zukunftsperspektiven

Beginn Juni 1996

Einzelne Betriebsberatungen sind bereits er-

folgt.

Ziele des Projektes:

-mögliche Müllvermeidungsstrategien einzu-

bringen,

-Mülltrennung

-Produkte der heimischen Landwirtschaft in

das Bewußtsein der Konsumenten rücken

Bezug zur Agenda 21

32
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Projekt 140

Institution

Magistrat Graz

Wirtschaftshof

Sturzgasse 5-7

8010 Graz

Ansprechpartner

Müllberatungsstelle 0316/295625

Projekttitel

Entsorgung von Bauernmärkten

Ziel und Inhalt

Es erfolgt eine Kontaktaufnahme mit den zu-

ständigen Stellen: Magistratsintern, Vertretung

der Bauern und Händler, Landwirtschaftskam-

mer.

Bei einer Veranstaltung für die Marktstandin-

haber wird die Umstellung auf getrennte Ent-

sorgung durch den Wirtschaftshof angekün-

digt. Gleichzeitig gibt es von seiten der Müll-

berater/innen Information über die praktische

Durchführung.

Durch persönlichen Kontakt vor Ort am Markt

werden die Probleme, die stand-

spezifisch auftreten, gelöst.

Die Abfuhr der Marktabfälle wird teilweise neu

gestaltet.

Stand und Zukunftsperspektiven

Beginn des Projektes: Juni 1996

Die Kontakte mit den übergeordneten Stellen

wurden hergestellt. Eine schriftliche Informa-

tion erfolgte bereits, die erste Informations-

veranstaltung findet im August statt.

Bezug zur Agenda 21

32
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Projekt 141

Institution

Magistrat Graz, Amt für Umweltschutz,

Referat für Energie und Klima,

Griesgasse 11, A-8020 Graz.

Ansprechperson

Dipl.Ing. Karl Heinz Lesch,

Tel.: +43 316 972658-16, FAX: +43 316 872-4309,

e-Mail: afumwelt@mbox.tu-graz.ac.at

Projekttitel

Grazer Umwelt-/Energieförderung

Ziel und Inhalt

Die Stadt Graz gewährt für ihr Gebiet als Maß-

nahme zur lufthygienischen Sanierung folgen-

de Förderungen in Form von nicht rückzahl-

baren Direktzuschüssen:

a) Fernwärme-Sozial-Förderung: Bei Umstel-

lung der bisherigen Wohnungsheizung auf

Fernwärme. Diese Sozialförderung ist vom

Haushaltseinkommen und der Anzahl der

im Haushalt lebenden Personen abhängig,

ihre Höhe beträgt 75% bzw. 25% der anre-

chenbaren Umstellungskosten ohne An-

schlußkosten.

b) Erdgasförderung: Die Umstellung der Hei-

zung auf Erdgas mit Brennwerttechnik wird

mit einem Pauschalbetrag von ATS

2.000,— gefördert.

c) Solarenergieförderung: Bei der Substituti-

on der Warmwasserbereitung oder Raum-

heizung durch Solarenergie bei bestehen-

den Gebäuden, bzw. Sonnenkollektoren

bei Neubauten werden Zuschüsse von ATS

500,— pro m2 installierter Nettokollektor-

fläche (ATS 1.000,— bei Vakuumröhren-

kollektoren) gewährt.

d) Solar-Niedrigenergie-Haus Förderung: Ge-

bäude, die infolge aktiver und passiver So-

larnutzung und besondere Wärmeschutz-

maßnahmen eine Nutzenergiekennzahl

kleiner 30 kWh/m2.a aufweisen, werden mit

einem Zuschuß von ATS 200,— pro m2

Wohnnutzfläche, max. ATS 30.000.— pro

Wohneinheit gefördert.

e) Alternativenergieförderung: Bei Installati-

on einer Anlage zur Nutzung alternativer

Energieformen wird eine Förderungssum-

me von 25% der Anlagekosten, max. ATS

50.000,— ausbezahlt.
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Stand und Zukunftsperspektiven

Bis jetzt wurden für die Fernwärmeförderung

(seit 1986) ATS 48 Mio., Erdgasförderung (seit

1995) ATS 112.000,—, Solarenergieförderung

(seit 1991) ATS 2,1 Mio., Solar-Niedrigener-

giehausförderung (seit 1995) ATS 30.000,—,

Alternativenergieförderung (seit 1995) ATS

42,225,— von der Stadt Graz ausbezahlt.

Durch Forcierung der Solar-Niedrigenergie-

haus Bauweise und dem bereits erfolgten Be-

schluß der Fernwärmeanschlußverpflichtung

werden vor allem bei diesen Förderungen

vermehrte Ansuchen erwartet.

Bezug zur Agenda 21

3, 4, 7, 8, 9, 30, 33, 34, 36, 40

Unterlagen

Statistikblatt

KEK-Bericht Nr. 19 (Projekt Nr. 19, Ordner 9)

Merkblätter

Zeitungsartikel

Projekt 141
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Projekt 142

Institution

Magistrat Graz, Amt für Umweltschutz,

Referat für Energie und Klima,

Griesgasse 11,A-8020 Graz.

Steirische Ferngas AG,

Gaslaternenweg 4, A-8041 Graz

Ansprechperson

Dipl.-Ing. Karl Heinz Lesch,

Tel.: +43 316 972658-16, FAX: +43 316 872-4309,

e-mail: afumwelt@mbox.tu-graz.ac.at

Dipl.-Ing. P. Köberl,

Tel.: +43 316 476 0, Fax: +43 316 47630

Projekttitel

Contractingmodell

"Solarprojekt Heinrichstraße"

Ziel und Inhalt

Die Steirische Ferngas AG errichtet und be-

treibt in Zusammenarbeit mit der Bauträger-

gesellschaft BPMS in einem Mehrfamilien-

haus mit 29 Wohneinheiten eine Solaranlage

mit 100 m² Kollektorfläche und einem Puffer-

speicher mit 6000 l sowie einen Gas-Brenn-

wertkessel mit 130 kW. Das Ziel ist die ko-

stengünstige Bereitstellung von Nutzwärme

und Warmwasser für die Bewohner bei gleich-

zeitiger Minimierung des Einsatzes fossiler

Energieträger durch effiziente Technik und

Erneuerbare Energieträger. Durch das „Out-

sourcing“ der Heizungs- und Solaranlagen

werden auch die Baukosten gesenkt.

Stand und Zukunftsperspektiven

Die Anlage befindet sich im Bau und wird mit

der Heizperiode 1996/97 in Betrieb gehen. Die

Steirische Ferngas AG wird 15 Jahre lang die-

se Anlage betreiben und die Bewohner über

einen Wärmelieferungsvertrag mit Raumwär-

me und Warmwasser versorgen.

Bezug zur Agenda 21

4,7,8,9,30, 33, 36, 40

Unterlagen

Projektunterlagen
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Projekt 143

Institution

Magistratsdirektion Graz

Rathauskorrespondenz

Rathaus, 8010 Graz

Internet-Adresse: wolfgang.skerget@iic.wifi.at

Ansprechpartner

Dr. Roswitha Hrubisek-Preininger

872/2221 od. 2223 Fax: 872/2229

Projekttitel

Rathauskorrespondenz Graz

Ziel und Inhalt

Kommunalpolitische Handlungsprogramme

der Stadt Graz werden durch eine kontinuier-

liche Öffentlichkeit- und Pressearbeit beglei-

tet, die organisatorisch und inhaltlich von der

Rathauskorrespondenz umgesetzt wird.

Gleichzeitig werden aktuelle Informationen

über Realisierungsschritte verschiedener Pro-

jekte der Stadtverwaltung intern, als abtei-

lungsübergreifend, und extern, an betroffene

Zielgruppen in der Bevölkerung, weitergege-

ben. Damit wird das Ziel der Bewußtseinsför-

derung für bestimmte Aktionen des Magistra-

tes Graz bei der Bevölkerung angestrebt.

Als Ergänzung der Einreichunterlagen kann

die Arbeit der Rathauskorrespondenz, die in

weiterer Folge in Form von Broschüren, Zei-

tungsexemplaren und Presseauschnitten dar-

gestellt wird, unter den Punkten 4, 5 und 8

des Bewerbungsformulares angeführt werden.

Selbstverständlich steht die Öffentlichkeitsar-

beit unter einem ganzheitlichen und integrie-

renden Ansatz. Sämtliche Bereiche der Stadt-

verwaltung sind davon erfaßt und werden in

ständiger Kooperation und Rücksprache ein-

gebunden. Darüber hinaus wird auch der Kon-

takt im Sinne eines Informations- und Erfah-

rungsaustausches über kommunalpolitische

Initiativen der Stadt Graz mit anderen öffent-

lichen Einrichtungen und Institutionen, wie

zum Beispiel dem Land Steiermark, Bundes-

ministerien, Interessensvertretungen oder

Bürgerinitiativgruppen gehalten. Der partner-

schaftliche Ansatz findet sich in der Aufgabe

wieder, eine Brücke zwischen den Bürgern und

der Verwaltung darzustellen. Bei konkreten

Projekten werden auch spezifische Zielgrup-
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pen, zum Beispiel Verkehrsinitiativen, Umwelt-

schutzorganisationen, Kinder- und Jugendver-

tretungen miteinbezogen.

Ein wissenschaftlich strukturiertes und nach-

vollziehbares Evaluierungssystem ist im Be-

reich der Öffentlichkeitsarbeit und Bewußt-

seinsbildung nicht immer möglich. Wohl aber

können die Erfolge der Arbeit anhand von

partizipatorischen Mitgestaltungsmöglichkei-

ten der Bevölkerung und schließlich der dar-

aus folgenden Akzeptanz der Projekte abge-

leitet werden. Beispiele dafür sind die zielge-

rechte Information über das Stadtmedium BIG

- Bürger-Information Graz in Form von Son-

dernummern, etwa bei der Gestaltung eines

Stadtentwicklungskonzeptes, eines Verkehrs-

konzeptes oder des städtischen Umweltsach-

programmes. In Zusammenarbeit mit ande-

ren Stadtverwaltungen werden auf dem Ge-

biet der Öffentlichkeitsarbeit national und in-

ternational die Erfahrungen, die bei speziel-

len kommunalen Projekten gewonnen werden,

ausgetauscht. Darüber hinaus besteht auch

die Möglichkeit, die Stadt als Ganzes, mit ih-

ren vielfältigen touristischen, kulturellen oder

kongreßspezifischen Angeboten darzustellen.

Projekt 143
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Stand und Zukunftsperspektiven

Künftig sind den modernen Kommunikations-

technologien entsprechend, neue Informations-

schienen im Sinne der vorher genannten Ziel-

setzungen geplant. So wird eine ausführliche

Präsentation kommunaler Projekte mit Vorbild-

charakter auf der Ebene der Städte und Gemein-

den national wie international im Internet vor-

bereitet. Damit soll noch im Herbst dieses Jah-

res ein aktueller Überblick über die zukunftsbe-

ständige Stadt Graz gegeben werden. Ebenfalls

in Vorbereitung sind die Mitwirkung an einem

lokalen Stadtradio- bzw. Stadtfernsehprogramm

und die Herausgabe einer eigenen Zeitung für

den Kreis der Bediensteten der Stadtverwaltung.

Projekt 143

Bezug zur Agenda 21

36

Unterlagen

• "BIG" Bürgerinformation Graz

• Zeitungsartikel

• Jahresbericht 1994

• "Alles über die Stadtverwaltung - Ein Weg-

weiser durch den Magistrat Graz"
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Projekt 144

Institution

Magistrat Graz - Stadtschulamt

Wielandgasse 7, 8010 Graz

Ansprechpartner

Abteilungsvorstand Dr. Just 8052/821

Vertreterin Elfi Heindl 8052/844

Projekttitel

Lernbetreuung

Ziel und Inhalt

Das Stadtschulamt hat 1989 in Zusammenar-

beit mit der Arbeitsmarktverwaltung die Lern-

betreuung des Stadtschulamtes eingerichtet.

Die Stadt Graz sieht im Projekt “Lernbetreu-

ung” einen doppelten Erfolg. Einerseits besteht

die Möglichkeit, auch Kindern sozial schwa-

cher Eltern qualifizierten Nachhilfeunterricht

anzubieten, andererseits ist arbeitslosen Leh-

rern geholfen, in dem sie im Projekt eine An-

stellung finden.

Bisher war der Erfolg der Lernbetreuung viel-

versprechend. 80 - 90 % schafften die Nach-

prüfung im Herbst. Von den Eltern wird dafür

lediglich ein Beitrag zum Sachaufwand in

Höhe von ATS 12,50 pro Schüler und Stunde

eingehoben.

Langfristig ist es das Ziel, den Nachhilfeun-

terricht einzuschränken.

Stand und Zukunftsperspektiven

Das Projekt Lernbetreuung wird jetzt in Zu-

sammenarbeit mit dem Amt für Jugend und

Familie durchgeführt. Die folgenden Projekte

sind darüberhinaus geplant:

Verkehrserziehung

Das Stadtschulamt hat auch eine Verkehrser-

ziehungsschule eingerichtet, in der Volksschü-

ler, Hauptschüler und Schüler der Polytechni-

schen Lehrgänge durch das bei praktischen

Übungen betreut werden. Die Gesamtkosten

in Bezug auf das Personal und die Erhaltung

dieser Schule wird gänzlich vom Stadtschul-

amt getragen.

Aktion “Schüler- und Jugendgruppen besu-

chen Graz”

Seit Jahrzehnten wird diese Aktion seitens des

Stadtschulamtes durchgeführt, wobei ein Teil
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der Fremdenführerkosten von der Stadt Graz

getragen werden. Ziel dieser Aktion ist es, daß

steirische Schüler ihre Landeshauptstadt in ge-

schichtlicher und kultureller Hinsicht bes-

ser kennenlernen sollen.

Schüleraustausch mit der Schwesternstadt

Pula

Seit 1974 kommen jährlich 30 Kinder und 3

Lehrer nach Graz, verbringen 3 Tage mit Be-

sichtigungen in Graz und nehmen an einem

Schikurs mit einer Partnerschule teil. Im Rah-

men der Gegeneinladung fährt eine Partner-

schule im Juni zu einem einwöchigen Aufent-

halt nach Pula.

Bezug zur Agenda 21

36

Unterlagen

Zeitungsartikel

Projekt 144
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Projekt 145

Institution

Magistrat Graz, Amt für Umweltschutz,

Referat für Energie und Klima,

Griesgasse 11, A-8020 Graz.

Ansprechperson

Dipl.Ing. Karl Heinz Lesch,

Tel.: +43 316 972658-16, FAX: +43 316 8724309,

 e-Mail: AFUmwelt@M-BoxTU-Graz.AC.AT

Projekttitel

Das Klimaschutzspiel

Ziel und Inhalt

Der CO
2
  - Ausstoß muß gesenkt werden, aber

was kann der Einzelne dafür tun? Unter dem

Motto "Klimaschutz kann Spaß machen" wur-

den vom Umweltamt der Stadt Graz und dem

Landesenergieverein Stmk. die Erstellung ei-

nes Computerspieles in Auftrag gegeben, das

am 09. Juli 1996  der Presse vorgestellt wur-

de.

Das Programm zeigt in spielerischer Weise

die Möglichkeiten im täglichen Leben auch

Beiträge zum Schutz des Klimas zu leisten,

zuhause oder unterwegs, im Beruf oder in der

Freizeit, beim Einkaufen und im Haushalt. Wie

das im einzelnen funktioniert, kann jeder bei

diesem Spiel heraus finden. Je nach persön-

licher Situation und Vorliebe lassen sich alle

Lebensbereiche durchleuchten, um energie-

sparende Maßnahmen zu ergreifen. Wie sich

das auf den eigenen CO
2 
- Ausstoß beläuft,

läßt sich ständig nachprüfen. Oft sind es die

kleinen Veränderungen die Großes bewirken,

das Klimaschutzspiel zeigt wie!

Stand und Zukunftsperspektiven

Vom Klimaschutzspiel wurden vom Amt für

Umweltschutz 2000 Exemplare angefertigt,

die kostenlos an die Grazer Bevölkerung ab-

gegeben werden. Im Herbst dieses Jahres wird

in Zusammenarbeit mit der Arge Umwelt-

erziehung eine gezielte Aussendung an die

Grazer Schulen organisiert, in der Sinn und

Inhalt des Spieles den Lehrern noch einmal

dargestellt wird, mit dem Ersuchen die gesam-

melten und ausgewertenen Ergebnisse an das

Amt für Umweltschutz der Stadt Graz rückzu-

melden.

Bezug zur Agenda 21

4,7,8,9,25,31,36,40.

Unterlagen

Diskette Klimaschutzspiel mit Hülle
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Projekt 146

Institution

Magistrat Graz

A-23 Amt für Umweltschutz

Referat für Information und Dokumentation

Griesgasse 11, 8010 Graz

Ansprechpartner

Wofgang Thiel 872-4306

Projekttitel

“Ökotour”

Ziel und Inhalt

Der alternative Grazer Umwelt- und Natur-

führer “ÖKOTOUR” ist kein Stadtplan oder

Reiseführer der herkömmlichen Art, sondern

vielmehr der Versuch, Umwelt- und Natur-

schutz als wesentlichen Bereich der “Alltags-

kultur” zu präsentieren - als eine Art “grüner

Faden” durch einen vernetzten urbanen

Raum.

Als alternativer Stadtplan will die ÖKOTOUR

bei Einheimischen wie Touristen einmal

nicht nur das Interesse an der Vielzahl Gra-

zer Kulturdenkmäler erwecken. Der “grüne

(Leit)faden durch Graz” soll vielmehr auf ein

Netzwerk aus insgesamt 43 ökologisch re-

levanten Stationen aufmerksam machen:

Von Park und Baum bis zum Lehrpfad, vom

Niedrigenergiehaus bis zur Kläranlage, vom

Biotop bis zur Solartankstelle reichen diese

Anlaufpunkte und laden vor allem auch

Schulklassen oder Familien ein, sich ihre

eigene ÖKOTOUR zusammenzustellen.

Gesucht und ausgewählt wurden sie unter

Einbeziehung von rund 50 Umwelt- und

Naturschutzorganisationen, dann rund

20000 Grazer Pflichtschülern und deren

Lehrern im Rahmen der ständigen Schulak-

tion “Lebenswerte Stadt” zu Begutachtung

und Ergänzung vorgelegt und schließlich in

Form eines Umwelt- und Naturführers bzw.

einer Multimedia-CD der Grazer Bevölke-

rung wie deren Gästen präsentiert. Die Ab-

gabe des Druckwerkes erfolgt dabei gratis,

die CD wird an einschlägige Institutionen

und vor allem Bildungseinrichtungen abge-

geben.

Jetzt liegt es an den heimischen und aus-

wärtigen “(ÖKO)Touristen”, vorzugsweise zu
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Fuß, mit dem Fahrrad oder mit öffentlichen

Verkehrsmitteln (auch diese sind eingezeich-

net und angegeben), die Stadt Graz neu zu

erforschen, rund 43 “Ökopunkte” aufzusu-

chen, dort zu verweilen und etwas nach- und

weiterzudenken.

Stand und Zukunftsperspektiven

offenes System

Bezug zur Agenda 21

36

Unterlagen

Ökotour - Plan

Ökotour-CD

Zeitungsausschnitte

Projekt 146
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Projekt 147

Institution

Magistrat Graz

Wirtschaftshof

Sturzgasse 5-7

8010 Graz

Ansprechpartner

Wirtschaftshof 0316/29 56 25

Projekttitel

Pilotprojekt Zirkus

Ziel und Inhalt

Feste und Veranstaltungen im Freien gehö-

ren zu den “Müllproblemen” unserer Stadt. Um

auch hier in Zukunft einen sonst im Lande

üblichen Trenn- und Entsorgungsstandard zu

erreichen, wird bei einem gerade gastieren-

den Zirkus eine spezielle Entsorgungsbetreu-

ung eingerichtet. Informationsmaterial, Know-

how und die variabel austauschbaren Entsor-

gungseinheiten werden von Grazer Abfallbe-

rater-&Innen und Wirtschaftshof zur Verfügung

gestellt.

Stand und Zukunftsperspektiven

Laufender Informationsaustausch zwischen al-

len Betroffenen findet statt. Kontrolle und Do-

kumentation für weitere Veranstaltungen sind

in Arbeit.

Bezug zur Agenda 21

4, 28, 36
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Projekt 148

Institution

Magistrat Graz

Wirtschaftshof

Sturzgasse 5-7

8010 Graz

Ansprechpartner

Wirtschaftshof 0316/29 56 25

Projekttitel

Multiplikatoren

Ziel und Inhalt

In den vergangenen Jahren konnten wir fest-

stellen, daß der Kreis umweltinteressierter

Menschen immer größer wird.

Dieses Engagement der Bürger wird von den

AbfallberaterInnen des Grazer Wirtschaftsho-

fes durch Bereitstellung von verschiedensten

Informationsmaterialien unterstützt, denn

langfristige Verhaltensänderungen gelingen

nur über Druck einer kritischen Öffentlichkeit.

Die AbfallberaterInnen suchten bzw. suchen

Aktivbürger (Einzelne, Gruppen, Vereine,

Handel, Gewerbe), die mit uns gemeinsam

Vorschläge zur Müllvermeidung und Mülltren-

nung erarbeiten und sich an der Umsetzung

beteiligen.

Mittels Rückantwortkarte konnten uns die Bür-

ger mitteilen ob sie bereit sind, uns bei der

Informationsarbeit zu unterstützen.

Zur Zeit sind 530 ehrenamtliche “Abfallbera-

terInnen” für die Stadt Graz tätig.

Um möglichst alle Interessenten mit den neue-

sten Informationen versorgen zu können, wer-

den sämtliche Aktivbürger mittels eines eige-

nen EDV-Programmes (WinBerat) verwaltet.

In regelmäßigen Abständen (mindestens 4 mal

pro Jahr) erhalten die Aktivbürger neue Infor-

mationen betreffend Müll und Umwelt und

darüberhinaus werden sie zu diversen Veran-

staltungen und Aktionen eingeladen.

Stand und Zukunftsperspektiven

Regelmäßige Zusammenarbeit mit den Aktiv-

bürgern

Verbesserungen bei der Informationsarbeit

verstärkte Aktivbürgerwerbung

Bezug zur Agenda 21

4, 21, 36

Unterlage

 Ansicht der gespeichterten Daten in der Mul-

tiplikatorenbank
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Projekt 149

Institution

Magistrat Graz

Wirtschaftshof

Sturzgasse 5-7

8010 Graz

Ansprechpartner

Wirtschaftshof 0316/29 56 25

Projekttitel

Informationsmaterialien -

AbfallberaterInnen Graz

Ziel und Inhalt

In den letzten 10 Jahren wurden von den Ab-

fallberaterInnen des Wirtschaftshofes Graz

zahlreiche Informationsmaterialien an Inter-

essenten weitergegeben.

Diese Materialien wurden/werden inhaltlich

ausschließlich von den AbfallberaterInnen und

gestalterisch oft in Zusammenarbeit mit Gra-

fikern und Druckereien ausgearbeitet bzw.

erstellt.

Wichtige Kriterien dabei sind aktuelle Themen

(z.B. Müllvermeidung, Problemstoffe, Verpak-

kungsverordnung, Sperrmüllsammlung etc.)

sowie bestimmte Themen die an uns heran-

getragen werden. Auch eine klar und leicht

verständliche Informationsaufbereitung für

den Bürger ist für uns von großer Wichtigkeit.

Unsere Informationen werden in Österreich

sowie vom benachbarten Ausland gerne an-

gefordert.

Um den Qualitätsansprüchen an “Werbebot-

schaften” gerecht werden zu können, wurde

1996 bereits zum zweiten Mal das Erschei-

nungsbild unter Mithilfe einer Werbeagentur

zur Gänze geändert.

Stand und Zukunftsperspektiven

Anpassen sämtlicher Informationen an das

neue Layout

Gezielte Informationen zu bestimmten The-

menbereichen

Rücksichtnahme auf die Wünsche der

Bürger

Bezug zur Agenda 21

4, 36

Unterlagen

Diverse Informationsbroschüren und Blätter

von 1986 bis 1996



Öffentliches Bewußtsein

36

281

Projekt 150

Institution

Magistrat Graz

Wirtschaftshof

Sturzgasse 5-7

8010 Graz

Ansprechpartner

Wirtschaftshof 0316729 56 25

Projekttitel

Kooperation mit anderen Einrichtungen

Ziel und Inhalt

Seit Jahren arbeitet der Wirtschaftshof Graz

mit den verschiedensten gemeinnützigen Ein-

richtungen zusammen.

Drei dieser Einrichtungen stellen wir in Kurz-

form dar:

1) Verein Ban

1985 wurde der Verein BAN gegründet und

entwickelte sich zu einem sozial ökonomi-

schen Arbeitsbeschaffungsprojekt. Seitdem ist

der Verein ein verläßlicher Umweltpartner der

Stadt Graz. BAN ist in den Bereichen Entrüm-

pelung, Müllsammlung, -trennung und -wie-

derverwertung tätig und wurde 1996 mit dem

Umweltschutzpreis der Stadt Graz sowie als

"Grazer-Ökoprofit-Betrieb" 1994 und 1995

ausgezeichnet.

Auf dem Betriebsareal wurde ein öffentlicher

Recyclinghof und eine Problemstoffsammel-

stelle eingerichtet. Diese wird von einer Ab-

fallberaterin des Vereines betreut.

2) Arge Müllvermeidung

Der Verein ARGE Müllvermeidung bietet in

Zusammenarbeit mit dem Landesarbeitsamt

Steiermark seit zehn Jahren eine Ausbildung

zum Umwelt- und Abfallberater an. Als einer

der ersten österreichischen Städte beteiligte

sich die Stadt Graz an dieser Aktion und stell-

te nach Abschluß der Ausbildung 1986 zwei

und 1987 weitere zwei ausgebildete Abfallbe-

raterInnen an.

Heute arbeiten österreichweit bereits über 150

Umwelt- und Abfallberater. Aufgrund ständi-

ger Veränderungen in der Abfallwirtschaft

mußten Zusatzausbildungen, Spezialschulun-

gen für z. B. Kompost-, Energie-, Abwasser-
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berater oder Schulungen für Abfallbeauftrag-

te in Firmen entwickelt und durchgeführt wer-

den

Weiters wird der Verein von der Stadt Graz

durch Arbeitsaufträge, z. B. Erstellung von

Druckwerken, gefördert.

3) ÖKO - Service GmbH

Eine gemeinsame Idee der ARGE Müllvermei-

dung und Verein BAN

Die Nachfrage an persönlichen Dienstleistun-

gen im Umweltbereich (z.B. Häckseldienst,

Kompostierung, Recycling) nimmt ständig zu.

Ein wesentliches Ziel dieser Betriebsgründung

ist es, zusätzliche Arbeitsplätze für sozial be-

nachteiligte Menschen (Langzeitarbeitslose

und/oder behinderte Menschen) zu schaffen.

Durch die Kombination von Arbeit und Schu-

lung soll für schwer vermittelbare Personen

der (Wieder-) Einstieg in die Arbeitswelt er-

leichtert werden. Die gemeinnützige ÖKO-

service GmbH wird von der Stadt Graz durch

Arbeitsaufträge subventioniert.

Stand und Zukunftsperspektiven

Förderungen durch sinnvolle Arbeitsaufträge

Projekt 150

Ausweitung der Zusammenarbeit Bezug zur Agenda 21

4, 36
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Projekt 151

Institution

Magistrat Graz

Wirtschaftshof

Sturzgasse 5-7

8010 Graz

Ansprechpartner

Müllberatungsstelle 0316/295625

Projekttitel

Foto-Aktionsausstellung

Ziel und Inhalt

»1. Österreichischer Umweltzeichentag in

Graz«

Die Träger des Österreichischen Umweltzei-

chens wurden in einer Fotoausstellung doku-

mentiert. Texte zur Nachhaltigkeit vervollstän-

digen das Ganze. Mit dem von der Müllbera-

tung Graz kreierten Gewinnrad wurden Pro-

dukte mit dem UZ verlost. Eine Positivliste

für Konsumenten (Kaufliste) und eine Sam-

melliste für Firmen zu den branchenspezifi-

schen Richtlinien wurden erstellt.

Das Österreichische Umweltzeichen als Sym-

bolträger für umfassenden Umweltschutz soll

mehr in das Bewußtsein der Konsumenten und

Produzenten gerückt werden.

Als positives Beispiel wurde die »ökologische

Beschaffung des Magistrates Graz vorgestellt

Präsentationsform

Erweiterbare Foto-Ausstellung mit beiliegen-

dem Info-Material für Konsumenten und Fir-

men. Gewinnrad-Aktion mit Fragebogen zum

Thema; Preissponsorring durch Zeichenträger.

Stand und Zukunftsperspektiven

Nach dem Eröffnungstag wurde die Ausstel-

lung als »Umweltstraße« eine Woche im Rat-

haus präsentiert. Sie ist erweiterbar und soll

als Wanderausstellung auf das Zeichen auf-

merksam machen. Arbeitsmaterial für Schu-

len ist in Ausarbeitung, Anfragen liegen be-

reits vor.

Bezug zur Agenda 21

4, 25, 36

Unterlagen

Informationsmaterial
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Projekt 152

Institution

Magistrat Graz

Wirtschaftshof

Sturzgasse 5-7

8010 Graz

Ansprechpartner

Müllberatungsstelle 0316/295625

Projekttitel

Gewinnspiel

Ziel und Inhalt

Gewinnrad-Aktion »Wie entsorge ich richtig?«

Die richtige Behandlung von Verpackung und

Problemstoffen wird über eine Gewinnrad-Ak-

tion an die Konsumenten herangetragen. Zur

gezielten Ansprache der betroffenen Gruppe

findet eine Kooperation mit der fachspezifi-

schen Verkaufsbranche statt. Die Preise wer-

den vom jeweiligen Aktionspartner gespon-

sert. Die Grazer Müllberater&Innen stellen die

Betreuung und das Info-Material.

Präsentationsform

Gewinnrad-Aktion mit Fragebogen zum The-

ma; Info-Stand, Preissponsoring durch Akti-

onspartner. Eröffnung mit Medienvertretung

und Prominenz.

Stand und Zukunftsperspektiven

Es wurden bisher zwei Aktionen durchgeführt,

die großen Anklang fanden. Weitere Aktionen

sind in Planung.

Bezug zur Agenda 21

4, 21, 25, 36

Unterlagen

Informationsmaterial
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Projekt 153

Institution

Magistrat Graz

Wirtschaftshof

Sturzgasse 5-7

8010 Graz

Ansprechpartner

Müllberatungsstelle 0316/295625

Projekttitel

Abfallvermeidung bei Festen

Ziel und Inhalt

Pilotprojekt »Augarten-Fest«: Mehrwegbe-

chersystem

Zur Vermeidung großer Mengen an Einweg-

geschirr wurde gemeinsam mit einem priva-

ten Organisator ein Mehrwegbechersystem fi-

nanziert. Informationsplakate informierten vor

Ort über das Projekt.

Präsentationsform

Großplakate und Betreuungspersonal an den

Rücknahmeständen für die Becher.

Stand und Zukunftsperspektiven

Die Zeit zur Vorbereitung und Umsetzung war

relativ kurz, dennoch wurde der Versuch gut

aufgenommen. Einsatz und Ausbau des Sy-

stems bei weiteren Veranstaltungen ist vor-

gesehen.

Bezug zur Agenda 21

4, 25, 28, 36

Unterlagen

Infoblatt
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Projekt 154

Institution

Magistrat Graz

Wirtschaftshof

Sturzgasse 5-7

8020 Graz

Ansprechpartner

Müllberatungsstelle 0316/295625

Projekttitel

Öffentlichkeitsarbeit mit Medien

Inhalt und Ziel

Zeitungsartikel

Meldungen über die Arbeit des Wirtschafts-

hofes bzw. der Abfallberater&Innen

Spezialberichte zu Aktionen etc. sind unter den

entsprechenden Themen zu finden.

Präsentationsform

Zeitungsberichte

Bezug zur Agenda 21

4, 28, 36
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Projekt 155

Institution

Magistrat Graz

Wirtschaftshof

Sturzgasse 5-6

8010 Graz

Ansprechpartner

Müllberatungsstelle 0316/295625

Projekttitel

Messen

Ziel und Inhalt

Messen

• Grazer Messe 1987 »Kompost ist Humus von

morgen« Beschreibung bei Kompost-Projekt

• Grazer Messe 1988 »Die (Ohn)Macht des

Konsumenten«

• Grazer Messe 1989 »Problemstoffe und En-

ergie«

• Grazer Messe 1994 »Müllvermeidung«

• Technova 1994 »Wir setzen Taten und be-

raten«

Ausstellungen

• Wanderausstellung »Umwelt und Energie«

1989-1990

• Wanderausstellung / Foto »Alles unter Kon-

trolle?« 1990

• Wanderausstellung / Foto »ABAVMMTPRO-

SAKOMPDEP« 1990

• Infostand am ÖH-Fest 1992

Präsentationsform

Info-Stände; Foto-Ausstellungen; Objekt-Aus-

stellungen

Stand und Zukunftsperspektiven

Info-Stände und Ausstellungen gehören zu

den wichtigsten und kostengünstigen Werk-

zeugen unserer Öffentlichkeitsarbeit. Themen

werden laufend aktualisiert, die Ausstellungs-

form den Erfordernissen angepaßt.

Bezug zur Agenda 21

4, 25, 28, 36

Unterlagen

Informationsmaterial
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Projekt 156

Institution

Magistrat Graz

Wirtschaftshof

Sturzgasse 5-7

8010 Graz

Ansprechpartner

Müllberatungsstelle 0316/295625

Projekttitel

Aktionen / Feste

Ziel und Inhalt

• Interviews »Müllvermeidung,...« 1987

• Aktionskette mit Unterschriftenaktion

»Pfandflasche aus Glas« »Schulaktion Jo-

ghurt im Glas« »Joghurt im Glas« »Milch-

straße« 1987 - 1989

• »Mobiler Abfallberater« 1988

• Weihnachtsaktion »Eine Schöne Besche-

rung« 1988

• Protest gegen Murverschmutzung durch Pa-

pierproduktion »(g)chlorreiche Weihnacht«

1989

• »Weihnachtsfest - Verpackungsfest« 1990

• Aktion gegen Scheinlösungen »Glasklar à

Entscheidung Pfandsystem« 1992

• Kooperation mit K&Ö »Müll ist nicht gleich

Mist« 1992 (Beschreibung unter Broschüren)

• Grazer Umweltfest »Vergleich zweier Ein-

käufe« 1992

• Grazer Müllvermeidungsfest »Müllvermei-

dung für Einzelhändler« 1993

• Grazer Müllvermeidungsfest auf der Grazer

Herbstmesse »Gastronomie« 1994

Aktionen und Feste in Schulen und Kinder-

gärten werden unter »Projekt Schule« be-

schrieben

Präsentationsform

Aktionismus

Stand und Zukunftsperspektiven

Veranstaltungen dieser Art sind Personal- und

Zeitaufwendig. Sie sind jedoch eine auffallen-

de und deshalb notwendige Form der Inhalts-

vermittlung.

Bezug zur Agenda 21

4, 25, 28, 36

Unterlagen

Informationsmaterial
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Projekt 157

Institution

Grazer Stadtwerke AG,

Bereich Wasser,

Körösistraße 29, A-8010 Graz

Ansprechpartner

Dipl. Ing. Helmut Werner,

Tel.: 887-283, Telefax: 887-786

Projekttitel

Weiterbildung und Entwicklung

von mehr Wasserbewußtsein

Ziel und Inhalt

Zur Weiterbildung und Entwicklung von mehr

Wasserbewußtsein veranstaltet der Bereich

Wasser der Grazer Stadtwerke AG seit Jah-

ren ganztägige Seminare für Lehrkräfte an

Pflicht- und höheren Schulen. Hierbei wird in

Form von Referaten von Mitarbeitern der

Wasserversorgung, des Amtes der Steiermär-

kischen Landesregierung und des Magistra-

tes Graz-Kanalbauamt über die geologischen

und hydrogeologischen Grundlagen der Was-

sergewinnung, die Technik der Wasserversor-

gung, qualitative Aspekte und Gewässer-

schutz sowie die Probleme der Abwasserent-

sorgung informiert und Fragen der Teilnehmer

diskutiert. Die zweite Hälfte des Seminars ist

der Besichtigung von Anlagen und Einrichtun-

gen der Wasserversorgung sowie des Was-

serlabors gewidmet.

Neben einem umfangreichen Skriptum wird

den Teilnehmern kostenlos Informationsma-

terial, wie Broschüren, Plakate, Folien und Vi-

deofilme angeboten.

Darüber hinaus wird den Schulen zum The-

ma Trinkwasser eine Wanderausstellung an-

geboten sowie gemeinsame Wasserprojekte

und andere Aktionen mit Lehrern und Schü-

lern durchgeführt.

Stand und Zukunftsperspektiven

Die Lehrerseminare werden seit 5 Jahren, je-

weils zweimal pro Jahr, durchgeführt und es

haben bisher über 400 Lehrerinnen und Leh-

rer der verschiedensten Schulen daran teil-

genommen. Im Bewußtsein der Multiplikator-

wirkung dieser Veranstaltung wird diese auch

in den nächsten Jahren fortgeführt.

Bezug zur Agenda 21

36,18,21.

Unterlagen

Broschüre Lehrerseminar (Projekt Nr. 90, Ord-

ner 18)

Broschüre “Wissenswertes über das Grazer

Wasser”  (Projekt Nr. 90, Ordner 18)
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Projekt 158

Institution

Kulturvermittlung Steiermark

Kunstpädagogisches Institut Graz

Wielandgasse 9, 8010 Graz

Anspechperson

Kunstpädagogisches Institut

Tel.: 0316/81 69 75     Fax: 0316/81 53 97

Projekttitel

Kulturvermittlung Steiermark - Kunstpä-

dagogisches Institut Graz

Ziel und Inhalt

Der Verein Kulturvermittlung Steiermark -

Kunstpädagogisches Institut wurde nach Vor-

bereitungszeit in den Jahren 1986-1987 im

Jahre 1988 offiziell als Verein gegründet.

Die Tätigkeit der Kulturvermittlung umfaßt

mehrere Intentionen, wobei der Grundtenor

darin besteht, durch verschiedene Aktionen,

Projekte und Ausstellungen die Kluft zwischen

allgemeinem Kunstverständnis und zeitgenös-

sischer Kunstentwicklung zu überbrücken.

Dabei geht es darum, Menschen auf verschie-

dene Tatsachen und Problemstellungen der

Kunst und Kultur des 20. Jahrhunderts auf-

merksam zu machen. Die Arbeit der Kultur-

vermittlung richtet sich vor allem an jene, die

sich damit noch nicht beschäftigt haben. Durch

verschiedenste Projekte zeigt die Kulturver-

mittlung bestehende Querverbindungen der

Kunst mit anderen Lebensbereichen auf, um

solcherart den Einstieg in sie zu erleichtern

und ein tieferes Verständnis herbeizuführen.

So erarbeiten wir Modelle, die kulturelle Phä-

nomene und Bereiche der Kunst des 20. Jahr-

hunderts einer breiten Öffentlichkeit möglichst

verständlich näher bringen. Unsere Ausstel-

lungen werden unterschiedlichen Einrichtun-

gen wie z.B. Museen, Volksbildungseinrich-

tungen, Galerien und Schulen zur Verfügung

gestellt, wobei jene Ausstellungsorte bevor-

zugt werden, die sich bislang der Kulturarbeit

noch nicht intensiv gewidmet haben.

Ein wichtiger Bereich unserer Tätigkeit ist das

Aufzeigen gelungener kultureller Ergebnisse,

die in Schulen entstanden sind, um sie der

Öffentlichkeit oder anderen Schulen zugäng-

lich zu machen; weiters die Beratung für Leh-
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rerInnen, wie kulturelle Veranstaltungen in

Schulen durchgeführt werden können (inhalt-

lich, technisch und finanziell). Wir stellen

Schulen nicht nur unser Know-how sondern

auch technische Einrichtungen leihweise für

Kulturveranstaltungen zur Verfügung.

Tätigkeitsfelder

1. Weitergabe und didaktische Betreuung be-

stehender Ausstellungsprojekte (Kunst und

Zeitgeschichte)

2. Projekte, um kreative Schülerarbeiten be-

kannt zu machen

3. Kulturinformationstätigkeit (Herausgabe des

Kulturinfo)

4. KultRent

5. Beratungstätigkeit

6. Unterstützung für Künstler und Kulturiniti-

vativen

Bezug zur Agenda 21

25, 36, 37

Unterlagen

diverse Broschüren

Informationsmaterial

Projekt 158
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Projekt 159

Institution

Magistrat Graz, Amt für Umweltschutz,

Referat für Energie und Klima,

Griesgasse 11, A-8020 Graz.

Ansprechperson

Dipl.Ing. Karl Heinz Lesch,

Tel.: +43 316 972658-16, FAX: +43 316 872-4309,

e-Mail: afumwelt@mbox.tu-graz.ac.at

Projekttitel

Fernwärmeanschlußpflicht

Ziel und Inhalt

Dieses Projekt dient primär der Emissionsre-

duktion zur lufthygienischen Sanierung der

Stadt Graz. Die Fernwärmeversorgung soll

entsprechend der im 2.0 Flächenwidmungs-

plan 1992 ausgewiesenen Vorranggebiete

ausgebaut und verdichtet werden. Die An-

schlußpflicht soll nur im Zuge eines bewilli-

gungspflichtigen Um- und Zubaues oder Neu-

baus ausgesprochen, bzw. bei Großobjekten

über 100 kW Anschlußleistung innerhalb ei-

nes bestimmten Zeitraumes mittels amtswe-

gigem Verfahren durchgeführt werden.

Stand und Zukunftsperspektiven

Bis Oktober 1995 waren 3000 Anschlüsse mit

einer Spitzenlast von 265 MW und 605 GWh

Jahresabgabe in Betrieb. Die derzeit für die

Fernwärme nutzbare Wärmeleistung der be-

stehenden Kraft-Wärme-Kopplungs-Kapazitä-

ten beträgt rund 550 MW. Infolge der FW-

Anschlußpflicht und dem daraus resultieren-

den Fernwärmeausbau soll der Anteil der

Fernwärme an der Raumwärmeversorgung bis

zum Jahr 2010 von derzeit 25% auf ca. 45%,

mit 5000 Hausanschlüssen gesteigert werden.

Bezug zur Agenda 21

4, 7, 8, 9, 30, 36, 39, 40

Unterlagen

KEK-Bericht Nr. 7 (Projekt Nr. 82, Ordner 10)

KEK-Bericht Nr. 19 (Projekt Nr. 62, Ordner 9)

KEK-Bericht Nr. 21 (Projekt Nr. 60, Ordner 9)
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Projekt 160

Institution

Amt für Umweltschutz,

Referat für betriebliche Umweltvorsorge,

Griesgasse 11, A-8020 Graz

Ansprechperson

Dipl. Ing. Dr. Barbara Moshammer -12

Ing. Daniela List, +43 316 972710 -13

Margit Baumhakel-Schruef -14

Projekttitel

Erhebung von Altlasten

Ziel und Inhalt

Ziel dieses Aktionsprogrammes soll die Initi-

ierung und Durchführung eines Erhebungspro-

grammes sein, das als Schwerpunkt stillge-

legte, aber auch bestehende kontaminations-

verdächtige Betriebsstandorte beinhaltet und

erste Schritte zu möglichen Sanierungsmaß-

nahmen setzt.Es stellt somit die notwendige

Ergänzung zu den Erhebungen von Altabla-

gerungen seitens des Umweltbundesamtes

dar.

Stand und Zukunftsperspektiven

• Verdachtsfläche “Gaswerk Rudersdorf”

Ausgehend von intensiven Recherchen des

Umweltamtes hat das Bundesministerium für

Umwelt weiterführende Untersuchungen für

die Verdachtsfläche “Gaswerk Rudersdorf”

in der Stadtgemeinde Graz aufgetragen.

• KFZ-Schrottanlagen

Im Jahre 1995 wurden - ausgehend von ei-

nem konkreten Anlaßfall - starke Bodenkon-

taminationen auf dem Areal eines Altauto-

verwertungsbetriebes festgestellt, die ein-

deutig auf die Versickerung von Mineralölen

schließen ließen. Aus diesem Grund sollen

zukünftig verstärkt derartige Betriebe erfaßt

werden.

• Deponie Köglerweg

siehe Punkt 18 “Grundwassersanierung De-

ponie Köglerweg”, Wirtschaftshof Graz

Bezug zur Agenda 21

40

Unterlagen

Bericht UBA ”Altes Gaswerk”
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Projekt 161

Institution

Magistrat Graz Stadtvermessungsamt

Kaiserfeldgasse 25

8010 Graz

Ansprechpartner

Dr. Xu 872-4113

Projekttitel

Zukunftsbeständige Stadt -

3dimensionales Stadtmodell

Ziel und Inhalt

Durch den Einsatz modernster Technologie

erfolgen Planungen in Graz in effizienter und

zukunftsorientierter Form. Dreidimensionale,

interaktive Computersimulationen sollen Pla-

nungsprozesse unterstützen und beschleuni-

gen.

Diese Computersimulationen bauen auf einem

dreidimensionalen Stadtmodell auf. Dieses

Modell ist ein realitätsnahes Abbild der Stadt

- eine virtuelle Stadt - im Computer. Jedes

Objekt wie z. B. Gebäude, Bäume, Verkehrs-

wege etc. ist dabei so abgespeichert, daß es

in allen drei Dimensionen abbildbar und be-

trachtet werden kann.

 Die dazu benötigten Informationen werden

größtenteils aus dem im Computer des Stadt-

vermessungsamtes gespeicherten Digitalen

Stadtplan hergeleitet.

Am Beispiel “Schloßberg” wurden die Mög-

lichkeiten demonstriert, die ein dreidimensio-

nales Stadtmodell bietet. Der Benutzer kann

das Gebiet am Computer “erwandern” und aus

beliebigen Standorten betrachten. Gewünsch-

te Veränderungen oder konkrete Planungen

können eingebaut und sofort beurteilt werden.

Die Verwendung von im digitalen Stadtplan

abgespeicherten Daten sichert außerdem,

unterstützt durch den Fortschritt in der Hard-

und Softwaretechnologie, eine effiziente Er-

stellung eines dreidimensionalen Stadtmodel-

les. Die Anwendung dieser neuen Technolo-

gie setzt, wie das Beispiel “Langegasse” ein-

drucksvoll beweist, völlig neue Maßstäbe in

der Abwicklung von Planungsprozessen.

Bezug zur Agenda 21

40

Unterlagen

Broschüre
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Projekt 162

Institution

Magistrat Graz Stadtvermessungsamt

Kaiserfeldgasse 25

8010 Graz

Ansprechpartner

DI Strobl 872-4120

Projekttitel

Zukunftsbeständige Stadt -

Digitaler Stadtplan/KOGIS

Ziel und Inhalt

Seit 1985 existierte ausgehend von den

Grundgrenzen und dem Gebäudebestand im

Stadtvermessungsamt ein Digitaler Stadtplan.

Er ist in ein übergeordnetes Kommunales Orts-

bezogenes Grafisches Informationssystem

(KOGIS) eingebettet.

KOGIS hat den Zweck

- Bereitstellung von aktuellen Informationen

- Verknüpfung von grafischen und nichtgrafi-

schen Daten

- Zugriff auf grafische Daten aufgrund alpha-

numerischer Suchbegriffe

- Zugriff auf alphanumerische Sachdaten über

grafische Elemente

- statistische Auswertung von Sachdaten und

deren grafische Zuordnung

Durch die Verknüpfung mit Sachdaten aus den

Themenkreisen Umweltschutz, Stadtplanung,

Kanal- oder Wohnbau stellt der Digitale Stadt-

plan /KOGIS eine wesentliche Grundlage für

eine Vielzahl von Auswertungen und Planun-

gen dar.

Stand und Zukunftsperspektiven

Derzeit werden in einer Reihe von Detailpro-

jekten weitere Datengrundlagen erfaßt und An-

wendungen erstellt, sowie die bestehenden

Datensätze nachgeführt und aktualisiert.

Bezug zur Agenda 21

40
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Projekt 163

Institution

Magistrat Graz Stadtvermessungsamt

Kaiserfeldgasse 25

8010 Graz

Ansprechpartner

W. Ganster 872-4141

Projekttitel

Zukunfstbeständige Stadt -

Photogrammetrie

Ziel und Inhalt

Die Photogrammetrie (Bildmessung) ist eine

rationelle Methode zur flächendeckenden Er-

fassung von 3-D Naturdaten, d. h. Bestim-

mung der Lage und Höhe des oberirdischen

Naturbestandes wie z. B. Gebäude mit Dach-

ausmittlungen, Grünräume samt Bewuchs,

Gewässer, befestigte Flächen usw. mit hoher

Genauigkeit (in der Lage +/- 10cm, in der Höhe

+/- 10-15cm)

Seit 1989 wird zum Zweck einer effizienten

und wirtschaftlichen Naturdatenerfassung im

Stadtvermessungsamt eine photogrammetri-

sche Abteilung betrieben. Die Basis für die

Bildmessung und Interpretation wird durch

Bildflüge geschaffen. Mit Spezialkameras

werden aus einem Flugzeug Senkrechtaufnah-

men über dem Gelände aufgenommen. Im

mittleren Zeitintervall von ca. 4 Jahren wer-

den Befliegungen, die sich über das gesamte

Stadtgebiet erstrecken, durchgeführt.

Stand und Zukunftsperspektiven

Durch die direkte Verwendungs- und Zugriffs-

möglichkeit auf analoge und in naher Zukunft

auch digitale Luftbilddaten können Bildinfor-

mationen kurzzeitig auch für große Projekt-

gebiete zur Verfügung gestellt werden.

Die Stadtverwaltung Graz bedient sich in vie-

len Planungs- und Erhebungsverfahren den

gemessenen Informationen und den analogen

Bilddarstellungen aus der Photogrammetrie.

Bezug zur Agenda 21

40

Unterlagen

Broschüre
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Projekt 164

Institution

Mag. Abt. 23-Amt für Umweltschutz,

Referat für Luftreinhaltung und Chemie

Griesgasse 11, A-8010 Graz

Ansprechpartner

DI.Dr. Werner Prutsch, +43 316 8724310

DI. Karl-Heinz Lesch, +43 316 972658 16

Hannes Binder, +43 316 8724311

Projekttitel

Luftsanierungsprogramm und Luftreinhalte-

plan Graz

Ziel und Inhalt

Das gesamte Gebiet der Landeshauptstadt

Graz wurde als Vorranggebiet zur lufthygieni-

schen Sanierung ausgewiesen. Die Behebung

dieser Mängel ist das oberste Ziel des Luft-

sanierungsprogrammes. Das heißt, die Immis-

sionsgrenzwerte nach der Immissionsgrenz-

werteverordnung der Stmk. Landesregierung

müssen auch bei ungünstigen Wetterlagen

eingehalten werden. Darüber hinaus soll das

Programm garantieren, daß auch andere luft-

reinhalterelevante Beschlüsse der Landes-

hauptstadt Graz umgesetzt werden (z. B KEK

und Klimabündnis).

Die besonderen Ziele der Luftreinhaltung in

Graz können daher folgendermaßen zusam-

mengefaßt werden:

• Behebung des Mangels der Luftqualität

• Einhaltung der Immissionsgrenzwerte bei

jeder Wetterlage

• Vermeidung von hygienisch bedenklichen

Luftschadstoffkonzentrationen

• Reduktion der CO
2
 Emissionen um 50 % bis

2010, bezogen auf 1987.

• Reduktion der klassischen Schadstoffe um

mind. 60 % bis 2010.

• Erfassung und Reduktion der Emissionen

von toxischen oder krebserzeugenden Stof-

fen.

• Stopp für alle FCKW-Emissionen.

• Überwachung des Schadstoffausstoßes von

Großemittenten.

• Erstellung und Fortführung eines aktuellen

Emissionskatasters.

Die Zielerreichung soll durch regelmäßige

Kontrollen der „Nachhaltigkeitsparameter“ ent-
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Projekt 164

sprechend den Vorgaben des Umweltsachpro-

gramms „ÖKOSTADT 2000“ gewährleistet

werden.

Stand und Zukunftsperspektiven

Die technische Ausarbeitung des Umweltam-

tes muß zu einer entsprechenden Verordnung

verarbeitet werden, aufgrund dieser können

dann Maßnahmen konkret umgesetzt werden.

Bezug zur Agenda 21

40, 6, 9

Unterlagen

Der dreiteilige Gesamtplan kann im Umwelt-

amt bei den o.a. Ansprechpersonen eingese-

hen werden; Zusammenfassung beiliegend


